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Verſchürfung des Rieſ 
Me Regierung gegen das Arbeiterblatt. — Die 

Die allgemeine Lage hat unverkennbar eine Verſchärfung 
erfahren. Auf beiden Seiten ſind im Laufe des Freitags 
Maßregeln ergriffen worden, die einer Zuſpitzung gleich⸗ 
kommen. So hat die Regierung Militär nach dem Oſten 
Londons und nach den Bezirken Batterſea und Clapham ge⸗ 
legt, eine Maßnahme, die naturgemäß erbitternd wirken 
muß. Ste hat ferner eine Kundgebung an die bewaffnete 
Macht gerichtet, in der ſie feſtſtellt, daß alle Akte der bewaff⸗ 
neten Macht, die von dem ehrlichen Willen diktiert ſeien, 
die Zivilbehörden zu unterſtützen, die Billigung der Regie⸗ 
rung jetzt und in Zukunft finden werden. Die Bedenklich⸗ 
keit dieſer Kundgebung liegt auf der Hand. Schließlich hat 
die Regierung auf Grund des Ausnahmezuſtandes kurzer⸗ 
hand verfügt, daß alle vorhandenen Vorräte an Zeitungs⸗ 
papier beſchlaanahmt werden. Die Maßnahme richtet ſich 
offenfichtlich nur gegen den „Britiſhß Worker“, deſſen auf⸗ 
klärende Arbeit über die Urſfachen und den Verlauf des 
Streiks der Regierung und den Arbeitgebern ein Dorn im 
Auge iſt. Auf Grund dieſer Verfllaung wurden die Papier⸗ 
vorräte des „Dailn Herald“ im Londoner Haſen geſperrt 
und der Abtransport durch die Polizei verhindert. Padurch 
war es unmöglich, das offizielle Streikorgan der Gewerk⸗ 

   

      

jchaften am Freitagabend im bisherigen Umfange heraus⸗ 
zubringen; der „Britiſh Worker“ erſchien nur in einem 
Bogen. Damit iſt die Gefahr heraufbeſchworen, daß dem 
Generalrat die Möglichkeit der Verbindung mit der Oeffent⸗ 
lichkeit vom Sonnabend ab unterbunden wird. Die Redak⸗ 
kion des „Daily Herald“ erwägt daher, das Streikblatt in 
zum iaß oder Brüffel herſtellen und nach England befördern 
zu laſſen. — 
Der „Britiſb Worker“ bezeichnet die Maßnahme der Re⸗ 
terung als eine Provokation und ſchreibt wörtlich: „Wir 
offen, daß ſich die Verärgerung über die Maßreglung im 

Salomt halten läßt, aber niemand kann zweifeln, daß Herr 
aldwin mit dieſer Handlungsweiſe eine neue beunruhi⸗ 

gende Verantwortlichkeit denjenigen Verentwortlichkeiten 
Hinzufügt, die bereits jetzt auf ſeinen Schultern ruhen.“ 
Das bedenklichſte Moment iſt vielleicht die Tatſache, daß 
durch das Vorgehen der Regierung dem Generalrat die 
Aue Uhtel im Sinne einer Aufrechterhaltung der Ordnung 
außd 2 tplin zu wirken, aus der Hand geſchlagen wird.. 
Aief Der auberen Seité ſtiehen auch die Gewer chaftre 
vor michtigen Entſcheidungen. Das nationale Transvort⸗ 
komitee, ein Organ des Generalrats der Gewerkſchaften, 
Eranp alle lokalen Komitees auf, ſämtliche bisher erteilten 
Transportbewilligungen einer nochmaligen Prüfung zu 

unterziehen. Dieſe Maßnahme wird durch drei Momente 
bedingt: 1. durch die Weigerung der Regierung, das Ange⸗ 
bot der Gewerkſchaften auf Uebernahme der Lebensmittel⸗ 
verſorgung der Bevölkerung anzunehmen: 2. durch den 
Mißbrauch, der mit den bisher erteilten Transvportbewilli⸗ 
gungen getrieben worden iſt; 3. oͤurch die Haltung gewiſſer 
politiſcher Organe, welche die bisher erteilten Bewilligun⸗ 
gen als illegal bezeichnet haben. Möglicherweiſe iſt eine 
pöllige Aenderung der bisher von den Gewerkſchaften be⸗ 
folgten Taktik in bezug auf die Lebensmittelverſorgung zu 
erwarten. Außerdem muß mit der Möalichkeit einer Revi⸗ 
ſiion der bisherigen Streikparole gerechnet werden, inſofern 
auch die zweite Linie, d. h. die bisber nicht zum Kampfe auf⸗ 
gerufenen Gewerkſchaften in die Streikbewegung einbezogen 
werden, ſoweit ſie nicht infolge Strom⸗ oder Materialmangel 
bereits ohne Arbeit ſind. 

Zweieinhalb Millionen Streihende. 
Bishber hat die Zenutralſtreikleitung der Gewerkſchaften 

keine offiziellen Angaben über die Zahl der Streikenden 
gemacht. Es iſt jetzt möglich, an Hand von zwei verfchiede⸗ 
nen Dokumenten eine ungefähre Ueberſicht darüber zu ge⸗ 
winnen, wenn man einerſeits den letzten Jahresbericht des 
Generalrats der Gewerkſchaften zur Hand nimmt, der ge⸗ 
naue Angaben über die Stärke der einzelnen Verbände ent⸗ 
hält, und andererſeits die Liſte der am Sonntag zum Streik 
aufgerufenen Verbände heranzieht, dann ergeben ſich 
folgende Zahlen: ů 

Der Bergarbeiterverband zählt 840 000, die verſchiedenen 
Eiſenbahner⸗ und Transvportarbeiterverbände 450 000, die 
Bau⸗ und Holzarbeiter 350 000, die Metallarbeiter der Fer⸗ 
tiginduſtrie 400000 und der Schwerinduſtrie 150 000, die 
Werftarbeiter 120 000 und der Buchdruckerverband 170 000. 
Insgeſamt handelt es ſich alſo um 2480 000 Arbeiter der 
britiſchen großen Gewerkſchaften. Von dem Streik wurden 
ganz notwendige Notſtandsarbeiten ausgenommen. Im 
übrigen wurde die Streikparole von 95 Prozent befolgt. 
Auch viele andere Arbeiter, die von der Parole nicht be⸗ 
troffen waren, haben ihre Arbeit niedergelegt, ſo daß ſich 
die Geſamtzahl der Streikenden auf 2,4 bis 2.6 Millionen 
beläukt. Daau kommt noch, daß viele Arbeiter zur Nieder⸗ 
Möttat fs Tätigkeit wegen Mangel an Robſtoffen ge⸗ 
nötiat ünd. 

Die ſinanzielle Lage der Streikenden. 
„Ueber die Frage der Finanzierung des Generalſtreiks iſt dem 

Sondoner Vertreter des „Soz. Preſſedienſt“ auf Grund von 
Rundfragen bei den Gewertſchaften und der Zentrale der 
Konſumgenoſſenſchaften folgendes mitgeteilt worden: 

Ein Teil der Arbeiterſchaft, insbeſondere die Bergarbeiter, 
kämpfen ohne jede finanzielle Unterſtützung der Gewertſchaften. 
In der gleichen Lage befinden ſich auch einzelne Arbeiter⸗ 
gruppen der Meial⸗ und Maſchinenbauinduſträe, ſoweit ſie zum 
Streil aufgerufen ſind, ferner ein Teil der Arbeitergruppen, 
die, ohne zu ftreiken, infolge Stillegung ihrer Betriebe arbeits⸗ 
los geworden ſind. Die Kegierung verweigert ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dieſen arbeitslos Gewordenen die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtüttzung, und das Geſundheitsminiſterium hat die Armenräte, 
die um erhöhte Zuweiſung von Geldmitteln vorſtellig ge⸗ 
worden ſind, abſchlägig beſchieden. Die übrigen Arbeiterſchich⸗ 

ten erhalten in den meiſten Fällen Unterſtüsung von den Ge⸗ 
werfſ⸗ „wobei die Eiſenbahner und Buchdrucker in der 
Ruen günſtigtten Lage ſind. Die Arbeitergruppen, die 
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Gewerkſchaften für Erweiterung der Srreikparole. 

keine Streikunterſtützung erhalten, leben zum Teil von den 
Löhnen der vergangenen Woche, ferner von Spareinlagen bei 
den Konſumgenoſfenſchaften und von Kreviten, die die Konſum⸗ 
ſenoſſenſchaften den Arbeitern geben. Dieſe Kredite werden 
ſeboch im Gegenſatz zu den Streiks der Jahre 1919 und 1921 

nicht vorbehaltlos gewährt, ſondern lediglich auf Grund von 
Garantien der betreffenden Gewerkſchaftsleitungen. Die ein⸗ 
zelnen Verkaufsſtellen der Konſumvereine ſind im übrigen an⸗ 
gewieſen, bei der Kreditgewährung nach eigenem Ermeſſen 
vorzugehen und möglichſt großes Entgegenkommen 
zu gewähren. 

Juternationale Uuterſtützung der Streikenden. 
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der 

ensliſche Streik. 
In der Frage ber Unterſtützung der engliſchen Arbeiter 

faßte der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes geſtern einſtimmig eine Entſchließung, in 
der er ſeine volle Bereitwilligkeit, die engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften in der erfolgreichen Durchführung ihres großen 
Kampfes nach Möglichkeit zu unterſtützen, erklärt. Der 
Bundesausſchuß ruft die Arbeiter Deutſchlands auf, trotz 
der eigenen ſchwierigen Lage ihr Beſtes zu tun, um den 
engliſchen Arbeiterbrüdern Hilfe zu leiſten. Der Bundes⸗ 
vorſtand wird ermächtigt, die vou ihm vorbereitete allge⸗ 
meine Sammlung ſchnellſtens zur Durchführung zu bringen. 
Der Vorſtandsvertreter des Allgemeinen Freien Angeſtell⸗ 
tenbundes erklärte, daß ſeine Organiſation dem Beſchluffe 
des Bundesausſchuſſes beitrete. 

   
    

p „Die Verhandlungen des vom Staatspräſidenten mit. der 
Negierungsneubildung betrauten Abgeordneten der Chriſt⸗ 
lichen Demokraten, Chacinſki, ſtellten ſich vorgeſtern abend 
als vollftändig ausſichtslos heraus und um 1 Uhr nachts war 
er beretts gezwungen, ſeine Miſſton als geſcheitert anzuſehen 
und ſie dem Staatspräfidenten zurückzugeben. 

Außer der Nationalen Arbeiterpartei haben ſich ſämtliche 
Linksparteien: die Sozialdemotkraten, die radikale 
Bauernpartei „Wyzwolenie“, der Bauernklub 
Dombſki und die Arbeiterpartei Bartel, zum 
erſtenmal zu einem einheitlichen Linksblock zuſammengeſchloſſen, 
um der Rechten eine einheitliche Front entgegenzuſtellen. 
Dieſe Oppoſition, zu der ſich auch gewiſſermaßen die natio⸗ 
nalen Minderheiten mit per jüdiſchen Seimfraktion an der 
Spitze geſellen, gruppiert ſich um die Sozialdemokraten. Sie 
will nur noch geſchloſſen verhandeln und erklärt ſich mit dem 
ſozialiſtiſchen Sanierungsprogramm ſolidariſch, mit dem die 
ſozialiſtiichen Miniſter aus der Koalitionsregierung austraten. 
An dieſer einheitlichen Front ſcheiterten auch die angeſtrengten 
Bemühungen Chaſinſtis, eine ſogenannte große Koalition zu 
ſchaffſen. Es wurde ihm von ſeiten der Sozialiſten und der 
Wyzwolenie“ klargelegt, daß die Beteiligung der Linken an der 

Kegierung vom Ausſchluß der Nationaldemokraten und der 
Monarchiſten, von der vorbehaltloſen Annahme des ſozialiſti 
ſchen Sanierungsprogramms und von der Rückkehr Pilſudſtis 
zur Armee abhängt. 

Chacinſti verſuchte alsdann eine Koalition des Zentrums 
mit der Rechten zu ſchaffen, was aber wegen der Eiferfüchteleien 
unter dieſen Parteien, die beſonders die Beſetzung des Innen⸗ 
miniſteriums betreffen, auch ſcheitern mußte. Sodann wurde 
der Führer der rechten Bauernpartei, Witos, der bereits ein⸗ 

Am Freitagnachmittag fanden zwiſchen den Regierungs⸗ 
parteien Verhandlungen ſtatt, in denen u. a. auch die Flaggen⸗ 
frage mit dem Ziel einer Löſung des beſtehenden Konfliktes 
zwiſchen Regierung und Regierungsparteien beſprochen wurde. 
Von der Reichsregierung nahm an der Beſprechung der 
Reichsaußenminiſter und der Reichsminiſter des Innern teil. 
Ein Ergebnis wurde nicht erzielt. Die Bemühungen, den 
Konflitt zu löſen und eine Regierungskriſe zu vermeiden, 
follen jedoch fortgeſetzt werden. Man ſpricht u. a. von einer 
„Kompenſfation an die Republik., von der aber 
bisher noch fein Menſch weiß, wie ſie ausſehen ſoll. Der 
Reichsminiſter des Innern, der am Sonnabend gemeinſam mit 
dem Reichskanzler zur Eröffnung der Geſolei in Düſſeldorf 
weilt, dürfte einem Wunſch der Demokraten entſprechend auf 
den Reichskanzler im Sinne der geforderien „Kompenſation 
an die Republik“ einwirken. Man erwartet infolgedeſſen nach 
der Kücklehr Dr. Luthers neue Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Reichskanzler und dem Zentrum mit den Demokraten. 

Inzwiſchen ſteigt die Sturmflut gegen die Flaggen⸗ 
verordnung. s allen Landesteilen gekangen Proteſte, 
insbefondere der Zentrumsorganiſationen und der demokra⸗ 
tiſchen Vereine nach Berlin. In ihnen kommt faſt immer zum 
Ausdruck, daß es ein Kompromiß in dem gegenwärtigen Kon⸗ 
flikt mit dem Reichskanzler Luther nicht geben dari. Die Or⸗ 
ganiſationen des Keichsbanners ſind für Sonntag im ganzen 
Reich zu großen Kundgebungen ant Euni de Aus tauſend und 
abertaufend Kehlen muß an dieſem Tage der Ruf nach Berlin 
ballen: ⸗Wir laſſen in der Flasgenfrage nicht mit ins reden, 
es gibt zwiſchen ſchwarzweißroi und ſchwarz⸗ 
totgold kein Tompromiß.   

‚ ů‚ V 
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17. Jahrgang 

Hilfsmaßhnahmen der franzöſiſchen Gewerkſchaften. 
Der Verwaltungsausſchuß des Allgemeinen franzöſi⸗ 

ſchen Gewerkſchaftsverbandes hat am Freitag eine Sitzung 
abgehalten, um über die Ausgaben zur Unterſtützung des 
engliſchen Generalſtreiks durch die franzöſiſchen Arbeiter⸗ 
organifationen zu beraten. Es wurde dabei die von einzel⸗ 
nen Gewerkſchaften der Bergarbeiter, Eiſenbahner, Hafen⸗ 
arbeiter und Buchdruckern bereits gefaßten Beſchlüſſe auf⸗ 
geheißen. Dieſe Beſchlüſſe haben zum Ziel, jede Ausfuhr 
nach England zu verhindern, die zur Verſtärkung des Wider⸗ 
ſtandes gegen die berechtigten Forderungen der engliſchen 
Arbeiter beitragen könnten. Darüber hinaus ſind Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden, um der engliſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft eine bedentende finanzielle Hilfe zu leiſten, und zwar 
durch eine ſofortige Geldüberweiſung, die durch einen allge⸗ 
meinen Aufruf an die franzöſiſchen Arbeiterorganiſationen 
zu einem freiwilligen Beitrag aufgebracht werden ſollen. 
Der Verwaltungsausſchuß verkündet, daß die weittragende 
Bedeutung des engliſchen Konflikts der internationalen Ar⸗ 
mecheaft wachſame und aktive Solidarität zur Pflicht 
mache. 

Hilfsaktion der belgiſchen Hafcnarbeiter. 

Die Hafenarbeiter von Antwerpen haben beſchloſſen, 
nicht nur keine Kohlen nach England zu verladen, ſondern 
auch die Verladung aller Waren zu verweigern, die in nor⸗ 
maler Zeit nicht über Antwerpen kommen. So weigerten 
ſie ſich am Freitag, einen Teil der Frachten engliſcher Schiffe 
mit der Beſtimmung Glasgow zu laden. 

Die Bebunkerung engliſcher Schiſfe in Hamburg verweigert. 

Auf Grund des Beſchluſſes der Freien Gewerkſchaften 
iſt geſtern, nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus 
Hamburg, dort die Verſorgung engliſcher Schiffe mit Bun⸗ 
kerkohle von den Hafenarbeitern verweigert worden.   

  

Chroniſche Regierungskriſe in Polen. 
Rechtsblockverſuche geſcheitert. — Skrzynſki gegen eine Rechtsregierung. 

mal vie wichmte zur Regierungsneubildung, aus demlelben 
Grundec ablehnte, von der Rechten aufgerüttelt, ſich doch der 
Regierungsbildung zu widmen, um ſich ſomit dem Links⸗ 
block entgegenzuftellen. Es ſei dabei bemerkt, daß eine ſolche 
Koalition nur mit Hilfe der ſogenannten Nationalen Arbeiter⸗ 
partei, einem Ebenbild der deutſchen Nationalſozialiſten, einiger⸗ 
maßen möglich wäre. So wurde dann Witos erneut mit der 
Regierungsbildung betraut und ſcheinbar waren die Rechts⸗ 
parteien, um der Gefahr des Linksblocks entgegenzutreten, unter 
ſich wegen der Verteilung der Porteſeuilles bereiis einig ge⸗ 
worden, ſo daß die Miſſion Witos als gelungen angeſehen 
wurde. Da kam aber ein Durchbruch der Rechtsfront von 
einer Seite, von der man ihn am wenigſten erwartet hatte. 
Skrzynfki, ohne den als Außenminiſter eine Regierung, 
mindeſtens bei der gegenwärtigen Lage der internationalen 
Polilit, ganz undenkbar iſt, exklärte nämlich lategoriſch, er 
werde nie in einem Kabinett mitarbeiten, 
gegen das die geſamte polniſche Linke inſchärf⸗ 
ſter Oppoſition ſtehe. Somit war auch die zweite 
Miſſion Witos im letzten Augenblick geſcheitert. 

Nach dem Mißlingen dieſer Verſuche wird jetzt in den 
Parlamentskreiſen wiederum die Möglichkeit erörtert, eine 
zentrolinke Koalition unter der Miniſterpräſidentſchaft des 
SObmanns der ſtärkſten Linkspartei, des Sozialdemokraten 
Dr. Marekk, zu ſchaffen. Eine ſolche Koalition hätte zwar 
keine ſtändige Mehrheit im Seim, ſie könnte aber in gewiſſen 
Fällen, z. B. in bezug auf die ſoziale Geſetzgebung uſw., mit 
der Unterſtützung der Nationalen Arbeiterpartei, in anderen 
Fällen wieder, wie z. B. in bezug auf das Wahlrecht, auf 
die Außenpolitik, auf die Politik den nationalen Minder⸗ 
heiten gegenüber uſw., mit der Unterſtützung der nationalen 
Minderheiten rechnen.   

  

Die Berliner Flaggenkriſe. 
Allfeitiger Proteſt genen Luthers Vorgehen. 

Die Berliner Zentrumsorganiſation und die 
Windthorſt⸗Bünde haben am Freitag einen Aufruf an 
die Mitglieder gerichtet, in dem es u. a. heißt: 

„Die Reichsregierung hat eine Flaggenverordnung unter⸗ 

zeichnet. Nach dieſer ſoll von den Behörden des Reiches an 

außereuropäiſchen und an ſolchen Plätzen, die von Seehandels⸗ 
ſchiffen angelaufen werden, neben der Reichsflagge Schwarz⸗ 
rotgold auch die Handelsflagge Schwarzweißrot mit der Göſch 
geführt werden. Damit iſt die Flaggenfrage, die einige Jahre 
geruht hat, aufs neue in verſchärfter Weiſe in die Oeffentlich⸗ 
keit gebracht und dadurch größte Unruhe und Beſtürzung in die 
Reihen der Zentrumswähler hineingetragen worden. Wir ſehen 
mit dieſer Berordnung des Reichskabinetts ſchwere Gefahren 
für die deutſche Republik herauftommen. Niemand kann vor⸗ 
ausſagen, zu welch ſchweren inneren Kriſen die Flaggenver⸗ 
ordnung führen kann. Für uns Zentrumsleute gilt es, ein⸗ 
mütig und geſchloſſen zur Reichsflagge Schwarzrotgold zu 

ſtehen und keine Zudgeſtändnißhe an Schwarzweißrot zu machen. 

Der Gauvorſtand Heſfen des Reichsbanners Schwarärot⸗ 
gold ſandte am Freitag an den Reichskanzler Dr. Luther 
Uachſtehendes Telegramm: 

„Die im Reichsbanner, Schwarzrotgold, Gan Volksſtaat 
Heffen, vereinigten Republikaner aller Parteien ſprechen 
ihre Entrüſtung über die neue Flaggenverordnung aus. 

Nie und nimmer werden ſie damit einverſtanden ſein, daß 
die in der Verfaſſung feierlich feſtgelegten und vom Reichs⸗ 
vräfidenten beichworenen Farben der Deutſchen Republik 
von den Farben des zuſammengebrochenen Kaiſerreiches 
nur im geringſten verdrängt werden.“     

imme 

    

  

 



Der Wiederbegiun des Krieges in Maroalo 
Dem Abbruch der Friedensverhandlungen mit Abd el Krim 

iſt die ſoſortige Wiederaufnahme der Kriegstätigkeit gefolgt. 

Von franzöſiſcher und ſpaniſcher Seite werden die letzten Vor⸗ 
bereltungen zur Offenſive getroffen. Die franzöſiſche Artillerie 

hat bereits die Beſchießung der Stellungen der Riflabylen be⸗ 

gonnen. Auch im Lager der Aufſtändiſchen wird eine geſteigerte 
Tätigkeit beobachtet. In den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Militär⸗ 
kreiſen ſcheint man der Anſicht zu ſein, daß dle Oſſenſive in un⸗ 
mittelbarer Zukunft zu einem Erfolge führen wird, da die Riſ⸗ 
kabylen Zeichen von Krieasmübigkeit an den Tag legen. Der 
franzöſiſche Delegationschef, General Slmon, hat infolgedeſſen 

der Hoffnung Ausbruck gegeben, daß die Friedensverhandlun⸗ 

gen bald wiever aufgenommen werden können. 
Die franzöſiſche öffentliche Meinung iſt durch den Abbruch 

pber Friedensverhandlungen unangenehm berührt worden. Ob⸗ 
wohl man ſeit einigen Tagen dieſe Wendung der Ereigniſſe 

burchblicken ließ, hat man hier bis zum letzten Augenblick die 
Hoffnung nicht aufgegeben, daß es doch möglich ſein werde, 
dem Krieg in Marokko ein Ende zu bereiten. Die von der Re⸗ 

gierung beeinflußten Blätter ſuchen ihren Lefern klar zu 
machen, baß Frankreich und Spanten bis zum äußerſten in 
thren Konzeſſtonen gegangen ſeien und die Schuld für das 
Scheltern der Verhandlungen auf Abd el Krim falle, der nur 
die Abſicht verſolgt habe, den Zeitpunkt der franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Offenſive hinauszuſchteben. 

Ea 

Nach einer Havasmeldung aus Rabat hat das franzöſiſche 
Flugzeuggeſchwader die Beſchieung gegneriſcher Anſamm⸗ 
lungen geſtern wieder aufgenommen. Die Abteilungen in 

der Gegend Wed Kert haben ihre Vorwärtsbewegung be⸗ 
aonnen. General Boichut iſt in Rabat eingetroffen, um von 
dort aus die Operattionen zu leiten. 

Der ungariſche Frankenfälſcherprozeß. 
Der Prozeß gegen die Frankenfälſcher begann am Frei⸗ 

taavormittag mit der Vernehmung des Landesvpolizeichefs 
Nadoſſy. Er erklärte, von Prinz Windiſchgraes vor vier 
Jahren zur Beteiligung an der Frankenfälſchung aufgefor⸗ 
dert woden zu ſein. Er habe zugeſtimmt, da es ſich um eine 
„Vatriotiſche Beſtrebung“ gehandelt habe. Als Finanzſach⸗ 
verſtändiger und aum Vertrieb der Fälſchungen fei der Ge⸗ 
neraldirektor der Poſtſparkaſſe und ein Privatbankier her⸗ 
Baite en worden, als der Miniſterpräſident davon erfahren 

e. 
Pinz Windiſchgraetz, der als zweiter Angeklagter ver⸗ 

Eommen wurde, verweigerte auf zahlreiche Anfragen die 
Antwort. In den nationalen Kreiſen ſeien die Fälſchungen 
als ein erlaubtes Vorgehen im nationalen Kampfe ange⸗ 
ſehen worden. Windiſchgraetz bezeichnete die Fälſchungen 
nicht als eine private Arbeit einzelner Angeſtelter des 
Karthographiſchen Inſtituts, ſondern als ein Unternehmen 
des Inſtituts ſelbſt. Das Münchener Karthographiſche In⸗ 
ſtitut hätte, ſo erklärte Windiſchgraetz, mit dem Wiener nicht 
in Verbindung geſtanden, es ſeien nur gewiſſe Korreſpon⸗ 
dengen vermittelt worden. Windiſchgraes erklärte, 130 000 
Dollar Betriebskapital für die Fälſchungen vorgeſchoſſen zu 

zen. Naboſſy habe als oberſter Hüter der Orönung die 
ufgabe gehabt, darüber zu wachen, daß die falſchen Fran⸗ 

Ken nur im Intereffe Ungarns verwendet wurden. Zuſam⸗ 
menfaſſend crrlärte Windiſchgraetz, er habe alles mit Wiſfen 
And mit Zuſtimmung der ungariſchen Behörden gemacht. 
Die Angeftellten des Kartbographiſchen Inſtituts ſeien ſür 
Ste Kälſchungen nicht beſonders bezahlt worden, da es ſich 
æm eine regelrechte Arbeit des Inſtituts gehandelt habe. 

Jübiſche Nichter wegen Befangenheit abgelehnt. 
In einem Beleidigungsprozeß des Landgerichtsrats 

Sioſenthal gegen den Deuiſchvölkiſchen v. Vogtlünder hatte 
der Angeklagie ſämtliche Richter als befangen abgelebnt. die 
Jnden vder jüdiſcher Herkunft waren. Der Vorſtbende, 
Amtsgerichtsrat Dr. Sternheim, und Beifitzer, Aßeffor Dr. 
Unger, hatten darauf erklärt, daß ſie ſich trotz ihrer füdiſchen 
Herkanft völlig unbefangen füblten. Die um Entſcheidung 
angerufene zuſtändige Strafkammer in Mvabit hatte nun⸗ 
mehr ben Beſchluß gefaßt, daß der Antrag auf Ablehnung 

ver Richter wegen Beſorgnis der Befangenhett begründet 
ſei. Dieſe Entſcheidung ſoll, wie die „Voſſiſche Stg.“ zu 
melden weiß, bereits zu Erörterungen im preußiſchen Juſtiz⸗ 

miniſterium geführt haben. Ste werde auch Gegenſtand 
fein parlamentarijchen Aktion im preußiſchen Landtage 
ſein. 

  

Die Beſeitigung der Reiſeyak⸗Schikanen. ů 
Am 12. Mal tagt in Genf eine internationale Reiſepaß⸗ 

Konferenz zur Beratung einer teilweiſen Reviſion und Er⸗ 
ſnzung der Konvention pon 1920. Das von einem Sachver⸗ 

Ha ſenausſchuß vorbereitete Programm ſtrept die gänzliche 
ejeitigung der Reiſepäfſe an. Vorläufig wird u. a. zur Be⸗ 

ratung geſtellt: Eine Verlängerung der Gürtigkeitsdauer der 
Reiſepäſfe auf zwei und wenn möglich auf fünf Jahre, ſowie 

eine Abſchaffung der Ausreiſe⸗ und der Durchreiſe⸗Viſa, und 
eine Vereinfachung der Einreiſeviſen. Die Gebühren ſen die 
Reiſepäffe ſollen nur die Selbſtkoſten decken und vielenigen 

für die Elnreiſeviſa höchſtens 5 Goldfranes betragen. Die 
aßkontrolle an den Grenzen ſoll möglichlt vereinfacht werden. 

ür Auswandernde ſoll ber Reiſebaß durch ein einheitliches 

und uwerten zu verabfolgendes Auswanderungsbüchlein 
erſetzt werden. Danzig nimmt bekanntlich an den Beratungen 
der Nonferenz teil. 

Der deutſch⸗ſpauiſche Handelsvertrag unterzeichnet. 
Am Freitagabend um 7 Uhr iſt der deutſch⸗ſpaniſche Han⸗ 

delsvertrag in Gegenwart des Staatsſekretärs Hagedorn 

feierlich unterzeichnet worden. In der viel umſtrittenen 
Frage der Einfuhr ſpaniſcher Tiſch⸗ und Süßweine gewährt 

eutſchland die Meiſtbegünſtiaung, b. b. die italieniſchen 
Weinſätze. Das Abkommen ſoll bereits bis zum 18. Mai 
ratifiziert ſein. Es gilt auf unbeſtimmte ZSeit, mindeſtens 
aber auf ein Jahr. 

Opfer ihrer Ueberzengung. 
Wie die „Gazette del Popolo“ aus Domodoſſola an der 

Schweizer Grenze meldet, wurden fünf italieniſche Arbeiter, 
die das Pariſer Emigrantenblatt „Corriere degli Italiani“ 
eimlich nach Italien bringen wollten, auf dem Fußmarſch von 
rie i eines Touriſtenunfalles. Sie gerieten in eine 

Lawine. Vier konnten ſich retten — der fünfte wurde getötet. 
Die vier Geretteten nahmen die Leiche wieder auf Schweizer 
Geblet mit, mußten aber die Zeitungspakete an der Unglücks⸗ 
ſtelle liegen laſſen. 

  

  

Politiſche Schlägereien in Berlin. In Karlshorſt iſt es 
geſtern abend zu Zuſammenſtößen zwiſchen N 35banner⸗ 
lenten und Mütalted Her rechtsſtehender Vervande gekom⸗ 
men. Ein Mitglied der Olympia trug dabei zwei heftis 

Das große Tauziehen in England. 

  

blutende Kopfwunden davon. Die poligeilichen Ermittlun⸗ 
gen dauern noch an. — Im Norden Berlins wurde ein 

Schutzvoliziſt, der einen kommuniſtiſchen. Demonſtrations⸗ 

zun durchgueren wollte, um zwei auf der falichen Seite 

ſahrende Nabler feſtzuſtellen, von den Demonſtranten auge⸗ 

griffen und mit Fauſtſchlägen ins Geſicht bearbeitet. Herbei⸗ 
eilende Polizeiverſtärkung nahm zwei der kommuniſtiſchen 
Angreifer feit. 

Die belgiſche Miniſterkriſe. 
Die Miniſterkriſe beſteht unverändert fort. Poullet 

wünſcht die Miniſterpräſidentſchaft beizubehalten und Bat 
zahlreiche Unterredungen mit verſchtedenen Perſönlichkeiten 
innerhalb und außerhalb des Parlaments gehabt, um einen 
Erſatz für die zurückgetretenen Miniſter zu finden. Es de⸗ 

ſteht die Möglichkeit, daß die Kriſe bis Sonnabend abenb 
eine Löfung findet, zum mindeſten beſtehen Anzeichen dafür. 

  

  

Vom amerihaniſchen Eiſen⸗ und Stahlmarkt. 
Steigende Probuktionsziffern. 

Das Fachblatt „Aron ifſer gibt in ſeiner dieswöchigen 
Ausgabe die Probukfionsziffer von Roheiſen für den nat 

April mit 3 450 000 Tonnen gegen 3340 000 Tonnen im 

März und 3259 000 Tonnen im vorigen Jahre an, Die 
Tagesproouktion beltef ſich auf durchſchnittlich 115 004 Ton⸗ 
nen gegen 110 640 Tonnen im Märsz und 108 632 Tonnen im 

April 1925. Am 30. April befanden ſich 237 Hochhfen in Be⸗ 

trieb gegen 236 am g31. März und nur 220 am 30. April 1925. 

Ucber die Situation des Eiſen⸗ und Stahlmarktes in der 
letzten Woche flihrt das Blatt folgendes aus: Die Einwir⸗ 
kung der britiſchen Streirbewegung auf die beutſchen Märkte 
wird ausgiebig erörtert, bisher hat ſich aber ein direkter 
Einfluß auf die. Situalion noch nicht geltend gemacht. Die 
britiſchen Produzenten ſandten im erſten Quartal 5 000 
Tonnen Roheiſen nach Deutſchland und die Verſchiffungen 
hielten auch im April noch an. Die Bebinderung des Ver⸗ 
ſands durch den Streik veranlaßte die Produzenten von 
Roheiſen im öſtlichen Pennſylvanien auf einen Vreis von 
22 Dollar zu beharren, während ſie letztthin zu Preiskongeſ⸗ 
ſionen bis zu 50 Cents pro Tonne bereit waren. Falls ber 
Streik in England Wochen anbalten ſollte, bürften Kohlen⸗ 
verſchiffungen von Amerika nach Italien, Skandinavien und 
anderen Ländern wahrſcheinlich ſein, und die Schließung der 
britiſchen' Walzwerke dürfte die kontinentalen Werke in 

Stand ſetzen, ihren Exvort von Barren, Bauſtabl und 
Drahtprodukten nach den atlantiſchen und Golfhäfen zu ver⸗ 
größern. Der Auftragseingang bei den amerikaniſchen 
Werken war in der letzten Woche nur wenis verändert. 

Japan erteilte der United States Steel Products Co. einen 
Nuftrag auf Lieferung von 15000 Tonnen Schienen. Bei 
einer braſillaniſchen Lieferungsausſchreibuns für Schienen 

und Zubehörmaterial blleb eine europäiſche Firma um 9 
Prozent unter dem niedrigſten amerikaniſchen Angebot⸗ 

  

Verkleinernug des Parlamentis Im Mecklenburger 
Landtag iſt ein Antrag der Völkiſchen, die Zahl ber Abge⸗ 
ordneten, die zurzeit 64 beträgt, bei den bevorſtehenden 
Renwahlen ſo herabzuſetzen, daß auf je 10 000 Einwobner 
ein Mandat entfällt und bei geringer bengben aeſe die 

aͤhl der Abgeordneten bis auf 80 ges- ecbts. abgelehnt. 
nnahme ſand dagegen ein Vorſchlag des Rechisausſchuffes, 

auf je 6000 Einwohner einen Abgeordneten zu wähien, bie 
ſehen. wdabt des Landtages aber auf 90 Abgeorbnete feſtan⸗ 

jen. 
Innkers Flngzeugwerke A.⸗G. und Junkers Motorenban 

G. m. b. H. in Deſſan. In der geſtern in Berlin abgebal⸗ 
tenen Generalverſammlung der Funkers Flugzeugwerke 
A.⸗G. und Junkers Motorenbau G. m. b. H. in Deſſau wurde 
der Beſchluß gefaßt, den Geldaufwand des Werkes mit dem 

Auftragsbeſtand in Uebereinſtimmung zu bringen, obne die 
Forſchungen, die Verſuchsanſtalf und die Entwicklung neuer 
Flugzeugtypen und Motoren zu beeinträchtigen. Das Wert 

wird ungeachtet der zeitweiligen Einſchränkung in der. Lage 
jein, jedem beliebigen Lieferungsauftrag prompt nach 
kommen. Die für die Umſtellung notwendigen Mittel ſollen 
bereitgeſtellt werden. 

Grüindung einer hamburgiſchen Staatsbank. In der 
Hamburger Bürgerſchaft wurde ein bemokratiſcher Antrag 
angenommen, der die Einſetzung eines Prüfungsansſchuſſes 
zur Frage der Errichtung einer beſonderen hamburgiſchen 
Staatsbank vorſieht. 

Preisherabſetzuna für Raſierklingen. Die amerikaniſche 
Gilleite Racor Comp. bat die Verkaufspreiſe für ihre 
Raſierklingen von bisber 79 Cent-auf 60 Cent ver 10⸗Stück⸗ 
Paket herabgeſetzt, wie man annimmt, um die Konkurrenz 
autszuſchalten. 

  

  

Rebolntisnür uud Scherſfrichter. 
Bon Dr. Rudolf Lantenbach. 

Revolntionäre ſind den jeweiligen Nutznießern einer 
ihnen vorteilhaften Staais⸗ und Geſellſchaftsordnung feis 
haffenswerte Ericheinungen, auf die ſie mit beſonderer Sor⸗ 
liebe von jeher den Ausdruck Bluthunde angewandt baben: 
beagrgen wollen ſie auf den Scharfrichter, der in ihrem Aui⸗ 
trage Meuſchenbint vergienßt, nimmermehr verszichten, und er 
gilk jbnen als ehrbare Stüde ihres Staoates. 

Im Hinblick auf jolche Sideriprüche iſt es nicht obne In⸗ 
iereſſe und Reiz, zu erfabren, wie einer jener größten und 
edeliten RevolutierSre. den ein urteilsloies Spicßbürger⸗ 
tum gleichwohl zu den „Bliuthunden“ und „Schreckens⸗ 
männezn“ rechuet. über den Scharfrichter achacht nnd 
empfunden hat, Camille Desmonlins. Dieſer von reinſtem 
Sdealismus getriebene, Begeiſterie und kähne Berfechter der 
Meuſchenrechte war von dem Scharfrichter Samſon gerichtlies 
belanat, weil er ihn öffenilich Henker“, grnannt hatte. 

Auf die Anklage wegen Ebrenkränkung erwiderte der 
Revolutionär dem Scharfrichter in ſeinem Journal: Du 
Biſt undankbar gegen mich Sumjon. Ich konnfe glanben. das 
eigene Bewußtfein der Berworfenheit deines Handroerfs 
würde dir verbieten, die Angen zu einem ehrlichen Maum 
Euserdeben. Da Pist mis Dent ſcShalbig, Saß i Sick is Ses 
Brofvekt meiner Zeilung en Kerrälentanten der Ansüben⸗ 
den Sewalt naunte .: Zam Dank daft — eine gerichilüäd-⸗ 
Heransforberung, abgefast in den ſchamioſeten Ansdräcken! 
I werde mich nyct o fief erniesrigen und mich mit 
Samion meſſen: aber weil du ein in Zaxffüblender Henfer 
biß, von ſo feinen Sürgefübl. will ich dir dyw zeigen. was 
du vpon deinem Handwerk eigentlich zu balten baft“ Des⸗ 
konſis kommt dann in ſeiner Verieidizung auf ein Ex⸗ 
Lebnis feine Baters zurüt der is amtlicher Eigenichaft 
eimer Hinrichtnng Seisnnen mnste. bei welcher die Delin⸗ 
cuenten bereits aufs Aius geicsnallt waren, els der ichamnlufe 
Henker 200 Franken Zulagr Fr Tie Scckniion forderie. E 
bie Todesanait der Hagläckl Ser ni zu verlängern. Hies 
Ser Sater Deswonlins den Henßer ann cinfperren, wie es 
kein Rerht geweſen wärt, jendärn er Hes den verlangten 
Mehrbetrag auszaßlen, den er Hinierber auck ars der 
eigrnen Taiche xriebte. um einen Pron gegen den eryrrſſe⸗ 
riichen SSarfricster zn verreiben. Ich habe Feint 10U0 
Taler zn Serliereg, fasrt Sasle Desimeultas Saun fert. 

  

  

wußlſein, daß ein Samlon uné ſeine Anſtifter mich nicht be⸗ 
ſudeln können Mein Leben können mir die Schurken neb⸗ 
men, aber meine Ehre nicht.“ Nach kurzem Hinweis auf 
ſeine Berdienſte um die Sache der Freiheit ſagt Desmonlins 
über den elgentlichen Borwurf:- „Die Kaßen neune ich 
Kaßsen, und (samion einen Heuker. Wenn das ein Bergehen 
i. ip muß er alle Scriftſteller, alle Zeitungsichreiber, alle 
Bürger, jede 3 Bolk, ja, die geſekgebende Verſammlung ſelbñ 
anklagen ... Will Samſon das Wort Heuker aus der 
Sprache ausmeroen? Sas gewinnt er dabei, wenn man ihn 
Scharkrichter nennt? Es danert keine drei Tage., Sann iſt bie 
neue Bezeichnung ebenio infam wie bie alte, denn ein Bort 
int nicht ebrenrührig, ſonbern das, was er ansdrückt. Geh 
in dich. Samſon. und fähle die ganze Gemeinbeit deines Ge⸗ 
werbes!“ Desmonlins erklärt ferner, baß vor der Revo⸗ 
Lntion das Henkeramt gewifſen Familien durch die Tyrannei 
der Geſetze unfgezmunden worden nud erblich gemeſen ſei. ſo 
auch den Samions. Aber bente“ fährt der Revelntionär 
entrüfſtet fort. „Da es in Frankreich keine Sklaven mehr gibt, 
da die Menſchen frei geboren werden, da die Geiellichsft nicht 
kehr das Kecht hat, einen Kenſchen zum Henkeramt zu ver⸗ 
Darmen, da es Sumſons freier Sille iſt⸗ wenn er ſein 
fürchterliches Seſchäft nicht anfgibt: — wenn er hente ans 
freier Waßl. bloß um zn leben. fortfährt. Menichen zn 
Hängen, au räderk nd zu nerprennen. menn er beute bloß 
EUm fündiges Gels alle naiüäxlichen Gejühle in ſich erkickt, 
welcher Unterſchied E Daumn zroiichen dem Abichen den prir 
ſeine Gegenwari einflöst unb dem vor dem Meuchelmörder, 
Ser einen Keiſenden absmürgt?.. Ber wolie nicht Heber 
Hundertmal fterbes, als dein Gewerbde treiben? Was willk 
Du. in ich von Lir Denfen, du ſchmuczige Seele. Ser du Sein 
tenflüches Amti freimillis Behäliß nud nun. auf ein Sürbar⸗ 
keitsgatent geäätzt. noch gar Achtuns und Nückſichien ver⸗ 
Laugtz? Uns nie gir. is gebfs dem Bolke. Mit Dem Finger 
Heuters cuf den Heuker: and Batten ön bundert Patesste, ön 

Setdes wilen ders Abichen uns der allsemeinen Sermun⸗ 
ichung Hobn bieiet, ein freiwiflige-; Henker, entehrt nmiere 
alibn, und wir dürjen ein jolches Schenſal nicht Länger 

nnier ans önlden. Aieh fori von — den Barbaren, Ee 
xMEE deine verflräßte Arbeit fanft. Wo beine Infarrie 
Seld gili!“ 

Gerictktsserfalren urde Camlle Dessolins frei⸗ 

euber Samton die Masbmrdiae Senngt augg Dieien AELIAS. eien 
Edlen Freitritskämpfer zu anilotimieren. 

—   As i venen Teulsslens waites nes irer SA.⸗   
  

Intionäre auf Abſchaffung der Todesſtrafe hat ſich nicht durch⸗ 
jetzen laſſen, obwohl es für die ſogenannte Sühne einer 
Bluttat durch eine andere überhaupt keine Rechtfertigung 

geben kann. Die Abſchreckungstheorie wird durch die Tat⸗ 
ſachen widerlegt. Und die Hinrichtung, eines einzigen Un⸗ 

ſchuldigen follte wahrhaftig genügen, um dieſe Barbarei aus 

einem modernen Rechtsſtaate endlich zu verbannen. Auf die 
Koſten, die etwa durch die lebenslängliche Zuchthausſtrafe 

der jetzt Hinzurichtenden entſtehen, kommt es in einem 
Lande, in dem noch viele Fürſten ſchmarotzen, wirklich nicht 
an; ganz abgeſehen davon, daß der Koſtenpunkt in Frage der 
dorf.eit und Moral überhaupt nicht in Betracht komm 
varf. ů‚ 

Wochenſpielplan des Stabttheaters. Sonnabend, abends 774 Uhür: 
Len einſtudiert. weißen Röß 1., hierquf: „Als ich wiederlam“, 

Luſtſpiele in je Akten von Oskar Blumenthal und Guſtab 

Kadeiburg. — Sonntag, abends 775 Uhr: „Die leuſche Suſanne 
— Montag, abends 772 Uhr (Serie 1 „IrPteten der Liebe. — 
Dienstag, abends 775 Uhr (Serie, II): „Die Schneider von 
Schönau.“ — Mittwoch, abends 776 Uhr: „Die keuſche Suſanne. 
— Dornerstag (Himmelfahrt), abends 6 Uhr epre IID: Nen 

einſindiert. Tri und Iſolde.“ Handlung drei Aufzü 
von Kichard Wagner. — Freitag, abends 754 Uhr (Serie IW: 
Marquis von Keith. — Sonnabend. abends 722 Uhr: „Mat 

onx.- 
im Stadttheater. Die beiden bekamiten 

Blumenthal und Kadelburgſchen dreiaktigen Luſlſpiele „Im wer⸗ 
3en Rößl“ und „Als ich wi am“ werden heute wieder in den 

Spielplan des Stadttheaters aufgenommen, und zwar gelangen 

beide Werle au einem Abend zur Au Die Regie führt 

Heinz Brede. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen 

Kegnald, Höhne, von Weber. Ottenburg und ammer ſowie 

die Herren Sternecl, Blumhoff, Armand, Kord, Knorr und 

Soehnler. — Für — iſt die lezte Wiederholung des 
Schwankes „Irrgurten der Liebe“ angeietzt. 

Inkiläum des Mandebrrger Stadttheaters. Das Magde⸗ 
Eurger Staditheater beßeht das ſoiahrige Beſtehen des 
ſetzigen Theatergebändes durch eine Feſtſpielwoche, für die 
bervorragende Gäßte gewonnen wurden. Von bekannten 
Bertretern des 5ffentlichen Lebens, darunter dem preußiſchen 
Lultusnrinlſter Dr. Becker, trafen Glückwünſche ein. Am 
Donnersiagabend, am Jahrestage der Einweihung, wurde 
die Feſtſpielwoche mit Egmont eröffnet. 

Fraua v. Serhlet 4. In München iſt im Alter von 
7à Jahren Profeſſor Frand von Soxhlet, der bekannte 
krübere arhentliche Profefor für Agrikultur⸗Chemie an der 
Techniſchen Hochſchule München, geſtorben. 
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Die Olivaer Tragödie. 
Lokaltermine im Schloßgarten und am Winterberg. — Der Staatsanwalt fordert 
Verurteilung wegen gemeinen Totſchlags. — Der Verteidiger beantragt Freiſpruch. 

Nur noch ganz wenige Stunden und die Geſchworenen 
werben in der Olivaer Studenten⸗Tragödie ihren Spruch 
gefällt haben. Wohl ſelten hat in einemn Prozeß dieſer Art 
die Stimmung im Zuhörerraum im Laufe der Berhandlang 
eine derartige Wandlung erſahren, als wie in dieſer gebeim⸗ 
nißvollen Duellangelegenheit. Während noch die Tages⸗ 
zeitungen im Reich, bearbeitet durch hieſige den ſich er⸗ 
mittelten Tatſachen verſchließende Korreſpondenten — und 
mit ihnen die geſamte Danziger Preſſe — die Tat als Raub⸗ 
mord hinſtellen, um den ſkandalöſen Unſug des 
Duellweſens nicht allzu offenbar werden zu laſſen, hat 
ſelbſt der Siaatsanwalt ſeine Anſicht revidiert. Zwar wird 
das gebeimnisvolle Dunkel, das über dieſer myſteriöſen 
Angelegenheit liegt, nie ganz gelüftet werden, aber die von 
uns von vornherein bekämpften Gerüchte von einem Raub⸗ 
mord ſind endgültig erledigt. Der Student Eggers, der 
Menſch, dem niemand eine Inkorrektheit in bezug auf den 
ſtudentiſchen Komment von ſeiten ſeiner Freunde, Bekannten 
und Kommilitonen zugetraut hat, hat zweifelsfrei auf den 
angeklanten Studenten Klingenberg den erſten Schuß ab⸗ 
gegeben. Niemand, der ſeine Einſicht nicht aus tendenzibſen 
Gründen vor ſich ſelbſt verſchließt, wird auch nur einen ein⸗ 
zigen Moment die Tatſache eines ſtattgefundenen Zwei⸗ 
melen.“ zwiſchen den beiden Studenten in Abrede 

U. ‚ 

Beweisaufnahme und Plädoyers ſind abgeſchloſſen, 
Heute mittag 2 Uhr treten die Geſchworenen zuſammen, um 
die von dem Gericht ihnen vorgelegten 

20 Schuldfragen 

zu beantworten. Eine ganze Nacht und einen ganzen Vor⸗ 
mittas haben die Geſchworenen Zeit, das Gehörte und Ge⸗ 
ſebene in ihrem Innern zu verarbeiten. Wie werden dieſe 
Männer des Volkes, dieſe Laienrichter, ihren Spruch ab⸗ 
geben? Dieſe Frage beſchäftigt wohl zur Zeit Tauſende von 
Menſchen. Kein denkender Menſch ſieht in Klingenberg noch 
einen Raubmörder. Kein denkender Menſch ſieht in dem 
armen erſchoſſenen Eggers noch den meuchlings Ermordeten. 
Beide ſind gleich ſchuldig. Die unglückſelige und ſo nieder⸗ 
trüchtig anmutende Handlungsweiſe des K. nach dem Tode 
ſeines beſten Freundes, der Raub des Geldes, iſt in den 
Hintergrund getreten, ſpielt in dem Prozeß nur noch eine 
untergeordnete und nebenſächliche Rolle. Wohl iſt Klingen⸗ 
berg ein Mörder. aber den Ermordeten hat vor dieſer Be⸗ 
zeichnung nur ſein eigener Tod gerettet. 

Geſtern vormittag 9 Uhr führte man K. an dle Stätten, 
an denen ſich die einzelnen Phaſen des Dramas abſpielten, 
um den Geſchworenen in Gegenwart der Augenzeugen die 
Vorgänge bildlicher zu machen. 

Im Schloßgarten zu Oliva 
auf einer Raſenfläche ſtellte man die Vorgänge, wie ſie die 
Augenzeugin des Zweikampfes an jenem fraglichen 
Morgen geſehen hat. Die Annahme einer 10⸗Meter⸗Diſtanz 
kann durchaus als glaubwürdig und einwandfrei ange⸗ 
nommen werden. 

Hier vernahm man auch einen neugeladenen Augenzeugen, 
einen 17jährigen jungen Mann. Die Augenzeugen der 
fpäteren Stockduelle an verſchiedenen Punkten der Straße 
rekonſtruierten gleichfalls ihre Beobachtungen, wonach be⸗ 
kanntlich die beiden Studenten ſich mit ihren Spasierſtöcken 
eine Menſur lieferten, die man durchaus nicht als Bierulk 
bezeichnen kann, wurde hierbei doch der weiche Hut des E. 
durch einen Stockſchlag durchlöchert. Die Gegner verloren 
damals ihre Hüte und hieben ſich mit den Knütteln auf die 
blanken Schädel. An dem Ort, wy ſich 

der letzte Akt der Tragödie abſpielte 

und man bie Leiche des E. auffand, veranſtaltete man mit 
verſchiebenen Fauſtfeuerwaffen Schießverſuche, um den mut⸗ 
maßlichen Standort des K., als er den tödlichen Schuß auf 
ſeinen Freund E. abgab, den Geſchworenen zu zeigen. Ein 
Kriminalbeamter deutete die Lage der Leiche an, aus der 
man folgerte, daß der Erſchoſſene in einer eutſchloſſenen 
Haltung den Abſchuß des K. erwartet haben muß. Auch der 
Umſtand, daß der Tote beide Hände in den Manteltaſchen 
um je einen Handſchuh geballt hatte, ſowie die Beinſtellung 
und der Schußkanal laſſen darauf ſchließen. E. empfing den 
tödlichen Schuß ſo, daß, wie der mediziniſche Sachverſtändige 
Dr. Roſenbaum ſich äußerte, er nicht einmal den Knall des 
Abſchuſſes vernommen haben kann. Blitzartig wirkte die 
Kugel etwa ſo, als wenn einem Menſchen das Rückenmark 
getrennt oder jemand der Kopf abgeſchlagen werden würde. 

Um 7½1 Uhr mittags trat man 

im Schwuraerichtsſaal 
in die weitere Beweisaufnahme ein. Ueber die Seit, in der 
L, und E. in dem Zimmer des Angeklagten kurs vor dem 
Ausgang des Duells weilten, machten die Zimmerwirtin 
Klingenbergs und deren Bruder Ausſagen. Frl. Sch.ſchil⸗ 
dert K. als einen angenehmen Mieter, der ſeinen geldlichen 
Berpflichtungen regelmäßig nachkam. An dem Morgen des 
X. März, um etwa zas Uhr, hörte ſie, wie K. mit ſeinem 
Freunb E. in das Zimmer des erſteren kamen, ſich unter⸗ 
hielten, wobei ſie ein einmaliges Knacken hörte und etwas 
auf den Fußboden gefallen ſein mußte. Von der Straße 
aus ſah ſie etwas ſpäter, die herabgelaſſenen C.—on des 
Jenſters, ſowie das im Zimmer brennende Lampenlicht. 
Kach etwa einer Stunde gingen beide an der Wirtin ohne 
Gruß vorbei. Der Bruder der Wirtin fand auf dem Fuß⸗ 
boben des Zimmers des K. eine Revolverkugel. Dieſer 
Zeuge ſab die beiden in der Richtung nach dem Winterberg 
die Straße entlang gehen, wobei K. vorausging. 

Ein neuer Zeuge wird vereidigt, der hei dem Lokaltermin 
ebenfalls als Angenzeuge des Stockduells vernommen wurde 
und mit dem Angeklagten im ſelben Hauſe wohnt. Dieſer 
Beuge ſtellt K. das denkbar günſtigſte Zeugnis aus und 
betont, daß der früher überaus fleißige und ſtets auf einen 
Erxwerb durch Nebenarbeit bedachte K, erſt durch ſeine 
Freumdichalt mit dem E. zu einem unſolideren Lebenswandel 

Rachdem der Kriminalbeamte Cuper, der die photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen an dem Tatort machte, ſich zu der 
Frage, vb es möglich geweſen wäre, daß der Täter damals 
ie Leiche verſteckt haben könnte, äußerte, daß dieſes infolge 
der überars arrßen Blutlache und des neugefallenen Schuees 
wohl ſchwer geweſen wäre, da die Leiche faſt vollſtändig aus⸗ 
geblutet geweſen ſei, ſprach der Leiter unſerer Sonder⸗ 
Srnppe. Keimineloberkommifſar v. Pokrzewnitzki über 
feine kriminaliſtiſchen Ermittlungen und Anordnungen, die 
er zur Aufdeckung des Verbrechens gab. Befremdend muß 
wirken, daß man dieſen erfahrenen und weit über die Gren⸗ 
Len Deutſchlands bekannten Kriminaliſten nicht ſofort zu 

Ermittelungen hinzuzos. Erſt, nachdem man den Schußz⸗ 
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war, nicht entdeckte, beauftragte man v. P. mit der Auf⸗ 
klärung der Tat. 

Herr v. P. beſtätigte — wie ſchon bei dem Lokaltermin 
am Morgen im Olivaer Schloßgarten — daß die von der 
„Danziger Vorksſtimme“ am Miitag nach der 
Tat gegebene Darſtellung der Traaßdie richtig geweſen iſt. 
Das Gericht zerbrach ſich den Kypf darüber, wie es möglich 
war, daß wir den tatſächlichen Verlauf der myſteriöſen An⸗ 
gelegeuheit ſchilderten, obwohl die mit der Aufſtellung der 
Tat beauftraaten Veamten noch vor einem Rätſel ſtanden. 
Es ſei heute erklärt, daß wir die beiden von unſerm Re⸗ 
porterdienſt getrennt gemachten Meldungen von der Auf⸗ 
findung der Leiche und des Schietzens als untrennbar 
augeſehen haben. und haß unſere auf eigene Fauſt auge⸗ 
ſtellten Ermiitlungen die Annahme von einem Duell durch 
die jetzige Schwurgerichteverhandlung vollkommen ihre Be⸗ 
ſtätigung gejunden bat. Von P. ſowohl wie der früher ver⸗ 
nuommene Kriminalaſſiſtent Leiſter halten an der Auffaſſung 
feſt, daß Klingenberg tatſächlich nicht mehr weiß, was er 
b250 Auffaffung vieler angeblich nur nicht zu wiſſen vor⸗ 
gibt. 
„Das Mädchen, mit dem ſich K. am Abend der Tat im 

Lindencafé traf, wird vernommen. Der Angeklagte hat auf 
die Zeugin nicht den Eindruck gemacht, als wenn ſich etwas 
Außergewöhnliches mit ihm ereignet hätte. Im Lokal hat K.ͤ 
ſie gefragt, ob E. ſchon hier gegeſſen habe. 

Zu einem erregten Zuſammenſtoß mit dem Vater 

des K. kommt es, nachdem der Unterſuchungsrichter von dem 
Angeklagten ein überaus ſchlechtes Charakterbild gibt. Der 
Vater gibt eine weſentlich andere Schilderung von ſeinem 
erſten Zuſammentreffen mit ſetnem Sohn nach der Tat,als 
der Unterſuchungsrichter. 

Nach Vernehmung einiger weiterer Zeugen ergreift der 
mediziniſche Sachverſtändige Medtizinalrat Dr. Roſen⸗ 
baum das Wort zu ſeinem Gutachten. Im weſentlichen 
beſchränkt ſich der Sachverſtändige darauf, zu unteriuchen, 
ob der s 51, der die freie Willensbeſtimmung ausſchließt, hier 
in Frage komme. Erbliche Belaſtung ſchalte bei dem An⸗ 
geklagten aus. Es ſei jedoch erwieſen, daß der Angeklagte 
ungewöhnlich viel Alkohol in der fraglichen Nacht genoſſen 
hobe. Das Ausfallen von Gedächtniserinnerungen für einen 
beſtimmten Zeitabſchnitt käme vor und ſei in dieſem Falle 
möglich. Das eigenartige, zwiſchen blutigem Ernſt und 
kindiſchem Spiel wechſelnde Benehmen der beiden Studenten 
nach der durchzechten Nacht, das Schießen, die Stockduelle, 
wechſelnd mit Singen und Arm⸗in⸗Arm⸗weiterſchreiten uſw. 
deute darauf hin, daß bei den beiden die Kritik über ihre 
Handlungsweife faſt ganz geſchwunden ſein muß. Jedoch den 
§ 51 kann der Zeuge dem K. nicht rückhaltlos zubilligen, 
jedoch aber auch nicht ganz verſagen. 

Sodann ſpricht ein Duellſachverſtändiger, 
Major L.; dieſer Zeuge bringt zweifelsfrei zum Ausdruck, 

daß man die Schießerei der Studenten wohl als Zweikampf 
bezeichnen könne. Nach ſeiner Auffaſſung könne an dem 
fraglichen Morgen 

ein ſchwarzes Duell 

ſtattgefunden haben. Es werden dann noch die Zeugen ver⸗ 
nommen: der junge Mann, der am erſten Oſterfeiertag im 

Schloßgarten zu Oliva den vierfach zuſammengefalteten Paß 

des E. gefunden hat, der Geldbriefträger, der Klingenberg 

das Geld des Eggers auslieferte, ſowie ein Beamter, der 
Angaben über Zeitpunkte bei dem Zechgelage machte. Die 
protokollariſche Vernehmung der Zeugin aus Zoppot wird 
verleſen, worin bekundet wird, daß K. gelegentlich geäußert 
habe, er würde einen Kommilitonen, der ihn gemaßregelt 
habe, kalt machen. Hierzu erklärt derr Angeklagte, daß er 
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ſich nicht entſinnen könne, dieſen Ausſpruch jemals getan zu 
baben, und wenn, ſo ſei er ſo zu werten wie Ausſorüche, die 
wohl jeder Menſch ſchon einmal gemacht habe, „Paß auf, ich 
zerſchlage dir noch mal die Rippen!“ oder ähnliches. 

Um 715 Uhr wird die 
Beweisaufnahme geſchloſſen 

und das Gericht verlieſt die formulierten Schuldfragen. 

Es ſind im ganzen zwanzis Fragen, die die Ge⸗ 
ichworenen nach Anhören der Plädoyers werden scantworten 
müffen. Die Fragen beziehen ſich darauf, ob ein Zweikampf 

ſtattgefunden hat, ob dieſer Zeugen hatte, Totſchlag, Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge, Unterſchlagung, Urkunden⸗ 
fäülſchung, unberechtigter Waffenbeſitz, ob die Waffe zu Ge⸗ 
walttätigkeiten gegen Menſchen ſich im Befitz des K. befand 
und die Fragen nach mildernden Umſtänden. 

Nach einer kurzen Pauſe ergreift der 

Staatsanwalt Graßmann 

das Wort zu ſeinem Pläbover, wobei er etwa ausführt: 

Man braucht gar nicht Duellgegner au ſein, aber ſoweit 
wie der Sachverſtändige geht, dürfe man nicht, denn ein 
Duell auf fkurze Diſtanz, wie es damals ſtattgefunden baben 
ſll, kann man unter fittlichen Völkern als keinen Kampf 
bezeichnen. Der erſte Eindruck, daß bei dieier Tat irgend⸗ 
etwas verſchleiert werden ſollte, daß hier irgendetwas im 
Hintergrunde liegt, balle er noch aufrecht. Si groß war 
die Trunkenheit der ßeiden nicht, daß man in unſittlicher 
und unmoraliſcher eWiſe zu einem gegenſeitigen Tötungs⸗ 
verſuch hätte kommen können. Der Staatsanwalt aibt ſo⸗ 
dann nochmals ein Bild von dem Getöteten, den er als einen 
echten Deutſchen Waffenſtudenten binſtellt, der es au einem 
Piſtrlenduell nur im alleräußerſten Notfall kommen laſſen 
würbe. Dem deutſchen Charakter entſpräche ein Kampf Mann 

  

  

den Beſten töten. Sodann ſchildert der Staatsanwalt den 
Angeklagten „der auf ihn auch heute noch nicht einen ſym⸗ 
pathiſchen Eindruck mache. Daß die Schilderungen der Kom⸗ 
militoynen von den beiden immerhin ſubiektiv ſind, könne 
man verſtehen. Bei einer nochmaligen kurzen Zuſammen⸗ 
faſſung der Tat kommt der Staatsanwalt auf den Streit 
in der Totilette zu ſprechen und betont, datz das 
„Warum“ an dieſem Streit wohl nie aufgeklärt werden 
würde. Aufgaefallen ſei thm. daß der Angeklagte ſich auf 
alles veſinnen, nur nicht das Weſentlichſte. Es ſei 
völllg ausgeſchloſſen, daß der Augeklaagte ſehr betrunken ge⸗ 
weſen ſei, Das wechſelſeitige Schießen muß beurteilt wer⸗ 
den. Was verſteht man unter Duell? Das Strafgeſetzbuch 
atbt keine Deſfinition, was ein Duell iſt, ſondern ſpricht nur 
von Zweilampf. Nach den Begriffen des täglichen Lebens 
iſt ein Kampf ein ſolcher, wenn man von einer Gleichwertig⸗ 
keit der Wafſen ſprechen taunn. Bei einem Kampf mit blan⸗ 
ken Waſſen ſeien die Waffen immer, gleichwertig, bei 
Piſtolen wäre dies nicht immer genau (wobei zu bemerken 
iſt, dan beide aus derſelben Piſtole ſchoſſen), denn wechſel⸗ 
artiges Schießen auf eine ſo kurze Diſtanz, wie ſie hier 
gachendhabt wurde, käme einer Art Hinrichtung aleich. 
Was bei uns gegen Sitte und Moral verſtößt. könne nie⸗ 
mals Geſetz ſein. Er bat die Geſchworenen die Schuld⸗ 
ſrage nach 

gemeiner vorſätzlicher Tötung zu beiahen, 

aber ohne Ueberltegung, was alſo Totſchlag bedeuten 
würde. Mit Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten bitte 
er jedoch die Frage nach mildernden Umſtänden 
zu bejahen, denn er möchte, dieſen jungen Menſchen 
nicht im Zuchthaus ſehen, da die Tat unter dem Einfluß des 
Alkrhols ſtand. Ferner bat er die Unterſchlagung ſowie 
Urkundenfälſchung zu bejahen, ferner den unerlaubten Waf⸗ 
fenbeſi und gleichfalls Beiahung der Frage, ob die Waſfe 
zum Zwecke der Gewalttätigkeit gegen die Menſchen in 
ſeinem Beſitz war. Doch bitte er auch hier auf mildernde 
Umſtände zu erkennen. 

Das Plädvyer des Verteidigers. 

Hatte der Staatsanwalt anläßlich einer Aeußerung des 
Verteidigers, K. habe nach Tötung ſeines Freundes die 
Leiche nicht einmal verſteckt, obwohl dies doch immerhin, 

wenigſtens als Schutz gegen ein ſofortiges Bemerken durch 
Paſſanten an der freien und überſehbaren Duellſtelle ſehr 

uahe lag, betont, daß er dann ſeine Anklage beſtimmt auf 
Mord gerichtet hätte, dieſes dem Gericht durchaus anheim⸗ 
ſtellte, erwartete man nicht zuletzt deshalb mit Spannung 
die Verteidigungsrede. 

Die Ausführungen des Fuſtizrats Dr. Sternfelb 
dauerten aut zwei Stunden, wobei er die verzwickten und 
eigenartigen Vorgäuge der zur Auklage ſtehenden Tat be⸗ 
leuchtete. Er führte etwa aus: Die Tat des Koslowſki 
und ſeine Berurteilung könne nicht zum Veraleich beran⸗ 
gezogen werden, wenn auch beidr ein Menſcheuleben aus⸗ 
gelbicht haben 

Die Freunde ihres früheren Bundesbruders haben dem 

Augeklagten kein gutes Zeugnis ſeiner Perſönlichkeit aus⸗ 
geſtellt, ſie, die bis zum Bekanntwerden ſeiner Vorſtraſe 

zu ihm hielten, rückten plötzlich von ihm ab. Wohl ſei dies 
verſtändlich, da ihnen der Verluſt des von allen Seiten hoch⸗ 
geſchätzten Bundesbruders nayegeht und ſie vor allem die 
Sorge um den guten Rufihrer Verbinduna nicht 

objektiv bleiben läßt. Aber wenn der Herr Staatsanwalt von 

dem nur bei der Berhandlung ihm begegnenden Angeklagten 

ein unſympathiſches Bild bekommen habe, ſo habe er, der 
Verteidiger, durch ſeine etwa 30maligen, oft ſtundenlang 
währenden Unterredungen mit dieſem den denkbar günſtigſten 
Eindruck bekommen, der ja auch von dem Zeugen Profeſſor 

Felſch unterſtützt wird, der dem Angeklagten als reifer 
Mann ein gutes Zeugnis ausſtellt. ů 

Es ginge zu weit, wolle man von der Jugendeſelei, die 

dem Angeklagten die Vorſtrafe einbrachte, auf ſeinen ge⸗ 

ſaͤmten Charakter ſchließen und es hieße mehr als ungerecht 

ſein, wolle man ihm das Verſchweigen diefer Sache als ab⸗ 

grundtiefe Verlegenheit aurechnen. Der Verteidiger bat die 

Anweſenden, ſich ſelbſtzu prüfen, ob nicht manch einer, 

der eine geachtete Stellung im Leben einnehme, ähnliches zu 

verſchweigen habe. ů 

Ob dem Angeklagten der § 51 zugebilligt werden darf. 

dieſe Frage darf von dem Gericht gar nicht geſtellt werden. 

Von dem Streit auf der Toilette bis zur Tat hat der An⸗ 
geklagte unter einer Störung ſeiner Geiſteskraft geſtanden. 

Wenn man dem Angeklagten vorhält, daß er ja die Dinge 

vor und nach der Tat weiß, ſo iſt dies mehr als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Das Bewußtſein ſchwindet mit einem Moment 

und kehrt mit einem Moment zurück. Das jähe Erwachen 

aus dem Dämmerzuſtand war ſchlimmer als der Traum 

ſelbſt. Aus dem Werk des bekannten Münchener Pſyuchiaters 

Prof. Dr. Krepelin bewies der Verteidiger, daß der hier 

zu beurteilende Fall in ſeiner Eigenart im Analogen den 
Wiſſenſchaftlern bekannt iſt. Er ſchildert einen Fall, von dem 

man annehmen könnte, er ſei nach dieſer Verhandlung 

geſchehen. ů 

Die beiden Studenten waren in ber fraglichen Zeit 
blödfinnia. 

Das Merkwürbige um die Perſon des Zengen Lanabeim 

in dieſer Affäre iſt ebenfalls nicht geklärt. Auch dieſer Dritte 

muß in demſelben Zuſtand der beiden in jener Nacht ge⸗ 

weſen ſein, anders könne man ſich ſein Benehmen nicht er⸗ 

klären. bteer hi⸗ ebe Schuldige in ihm zu ſuchen. Viel⸗ 

leicht müßte er bier ſtehen. ů 

Er kommt dazu, als man einen bet. hört bavon, daß beide 

vom „Fordern“ reden, duldet, das beide in höchſter Erregung 

das Lokal verlaſſen und wartet vom Morgen bis zum Nach⸗ 

mittag 743 Uhr auf deren Rückkehr ins Lokal. — 

Imer wieder kam der Verteidiger auf die Perion des 
Erſchoſſenen zurück, dieſe Idealgeſtalt eines Waffenſtudenten, 

als der er in dieſer Verhandlung allen Beteiligten, hingeſtellt 

iſt, trägt einen Dolch bei ſich, begeht genau dasſelbe. was K. 

in jener Nacht tat. Schießt als erſter auf den Angeklagten 

und tut dies ſogar noch zweimal, und als der Angeklagre 

dann ſpäter den erſten Schuß batte, mußte der unglückliche 

Esggers erlelden, was ihm hätte dreimal pvaſſieren Eogers 

u Hauſe, als man neue Munition holte, war Eggers 

dabei, der ohne Ehrengericht kein Duell dulden würde, 

trifft Vorbereitungen zu einem neuen. nachdem er eben erſt 

eines hinter ſich hat. Dieſer korrekte Menſch prügelt ſich auf 

der Straße wiederholt, um Sekunden ſpäter Arm in Arm 

ſingend weiter zu gehen. Gandi bt es 

ür alle dieſe merkwürdigen Handlungen gibt es nur 

ens Errtdrans, ſinnloſe Betrunkenhett. Der Angeklagte 

müſſe freigeſprochen werden. Gebarten des Kans 

er Staatsanwalt babe mit dem anken taub⸗ 

mordes geſpielt. Wer ein Raubmord vorbat, kündet 

kein Duell an. ů 

Dann kam der Verteidiger zur Zeraliederung und Er⸗ 
läuterung der verſchiedenen Schuldfragen in juriſtiſcher Be⸗ 

leuchtung. Nach dem heute bei uns gültigen Geſetz iſt dies 

Duell ein Zweikampf geweſen und fällt ſomit böchſtens 
Aunter dem Paragraphen des Zweikampis 

  

    

  

     



Jedoch ſei auch der Begrijf der Nolwehr naaht unbebingt 
auszufchalten. Dreimal wechſelte man Kugeln auf be⸗ 
ſtimmte Diſtanz, ohne einander zu treffen. Als man bpäter 
die Diſtanz verringerte, wußte ſchließlich evtl. K. daß, träfe 
it mie den E. auf den erſten Schuß, trifft E. ihn evtl. be⸗ 

mm 
Du allein haltbare zur Bejahuna in den Schuldfragen 

wüären bie rkunbenfälſchung und die Unterſchla⸗ 

gung. Und auch hier müſſen unbedingt mildernde Um⸗ 

ſtände zugebinigt werden, Der unerlaubte Wafjenbeſitz iſt 
exwieſen, aber die Befahung, K. trage dieſe zum Zwecke 

einer Gewalthandlung gegen Menſchen bei ſich, kann wohl 
nicht beſtehen. Wohl ein Viertel aller hieſigen Studenten 

iſt im Beſitz 'ines Revolvers., zu dem ſie keinen Waffenſchein 
Haben, ohne daß man ihnen die gleiche Beſchuldigung unter⸗ 
Iegen könne. ů 

Sobann appellierte der Verteidiger an das menſchliche 
Gefühl der Geſchworenen. Es ſraae ſich nur, wer den 
Befferen Teil gewäblt habe, der tote Eagers oder Klingen⸗ 

bera, ber mit der Welt zeriſſen iſt. 
* 

Nach dieſer zweiſtündigen Rede wollte der Vorſibende 
Die Rechisbelebrung der Geſchworenen vornehmen; doch dieſe 
erklärten, baß ſie ſich nicht mehr in der Lage befänden, mit 
der notwendigen Anfmerkſamkeit ſolgen zu können. Sie 
baten um Unterbrechung der Verhandlung und um Fort⸗ 
fetzung auf heute. Staatsanwalt und Verteidiger ſtimmten 
ↄu. worauf beſchloſſen wurde, heute nachmittag 2 Uhr die 
Tragbdie zu beenden. Das vor dem Schwuraerichtsſaal 

harrende Publikum befand ſich während der letzten Rede in 
einer nervöſen Aufregung die ihresgleichen ſucht, als die 
Tiir geöffnet wurde, drana man gewaltſam in den Saal und 

nur mit äußerſter Anſtrengung erkämpſten die Herauskom⸗ 
menben ſich den Weg. 

Danzig bekommt ſeinen Rundfunk. 
Ein langgehenter Wunſch geht in Erfüllung. — Der Ban 

eines Rundfunkzwiſchenſenbers. 

Durch Verbandlungen mit der Oſtmarken⸗Rundfunk⸗A., G. 
in Köntgsberg i. Pr. iſt er wie wir bereits berichteten, der 

Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung gelungen, unter günſtigen 

Bedingungen den Aufbau und Betrieb eines Rundfunk⸗ 
z wiſchenſenders in Danzig im Auſchluß an den Sender 
in Königsberg zu ſichern. 

Die Unterbringung der umfangreichen techniſchen Anlage 
im Dachgeſchoß des Poſtgebäudes in der Hundegaſſe wird 
Bereits vorbereitet, ſo daß in wenigen Wochen mit dem Auf⸗ 

bau der erforderlichen Apparate, Maſchinen und Batterien 
Hegonnen werden kann; vorausſichtlich wird die Eröfſnung 
des Sendebetriebes ſich noch im Laufe des Monats Juli er⸗ 
möglichen laſſen. Gleichzeitig plant die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung, die Küſtenfunkſtelle auf dem Hagelsberg, 
deren Senbebetrieb den Rundfunk auf die emyfindlichſte Weiſe 
ſtört, dadurch unſchädlich zu machen. daß der Sendeverkehr 
mit den Schiffen für die Tagesſtunden von der Funkſtelle 

Glet'kau wahrgenommen wird, deren Röhrenſender den 
Rundfunk nicht beeinträchtigt. 

Die Bebeutung eines Zwiſchenſenders 

Serubt barauf, baß er den Bewohnern ſeines Aufſtellunas⸗ 
oxtes und der näheren Umgebung ketwa bis 25 Kilometer) die 

Möglichkeit gibt, den Rundfunk mit billigem und einfachem 

Gerät zu empfangen: exſt damit wird aber der breiten Maſſe 
der Bevölkerung bie Teilnahme am Rundfunk zugänglich 

gemacht. 
Bei Benutzung der Gasleitung als Antenne, der Baſſer⸗ 

Leitung als Erde entſtehen dem Teilnebmer nur einmalige 
Kyſten für einen Detektorapparat mit Kopffernförern, ſo 
baß ſich die Geſamtansgaben auf höchſtens 50 
Gulden ſtellen werden; anßerdem wären die Zulaſſungs⸗ 
gebühren in Höhe von 2350 Gulden monatlich zu entrichten. 

Es bleibt jedem überlaßfen. ob er ſich mit dieſer einfachſten 
Empfangsausſtattung beanügen, der ſie etwa noch durch An⸗ 
betb an von Verſtärkerröbren mit Lautſprecher oder auch 
Durth Anbrinauna einer auten Dachantenne verbeſſern will. 
In den meiſten Fällen — wenn nicht, beſonders ungünſtige 

örtiliche Verhältnife vorliegen — wird aber die angegebene 
einfache Einrichtung bereits einen befriedigenden Empfang 
gewäbrleiſten. 

Der neue Danziger Sender wird zunächſt, und in der 
Hauyptſache als Zwiſchenfender betrieben werden, b. b. er ſoll 
das Königsberger Sendeprogramm, das auf Drabtleitung 

hierßer burchgegeben wird, im Rundknunk verbreiten. Nach 
den vielfachen Erfahrungen im Deutſchen Reiche iſt dieſe Art 
der Uebermittlung 

der Beſprechuna des Senders 2 Orte ſelbit vollkommen 
'ertig: 

das wird hbaburch erreicht, daß die vom fernen Ori auf dem 
Drabtwege ankommenden Sprechſtröme erſt eine hießge Ver⸗ 
ſtärkeranlage vaſſieren, ehe ße dem eigentlichen Sender zu⸗ 
geführt werdben. Am aber neben der Mebertranung des 

auz⸗ Sönigsberger Programms auch eigene, a 

  

   

von Danzig 
gebende Darbietungen zu ermöglichen. wird die Poßt⸗ und 
Telegraphenverwaltung auch aleich einen geeigneren Be⸗ 
ſprechungsraum einrichten. In melchem Umfange dauon 
Sebrauch gemacht werden kann, iſt in der Hanviſache eine 
füinanzielle Frage, die ihrerſeits wieder durch die Zahl der 
Teilnehmer beſtimmt wird, denn die Teilnehmergebübren 
olden die einziar Sinnahme des Kundiunkdetriebes. Er⸗ 
jahrungsmäßig ünd die Koſten einer eianen Senbenrgant- 
ſalion mit volläändigem täalichem Programm jo bech, Das 
der Betried erſt bei einer Teilnehmerzabl von mrhr als 
29 000 einigermaßen rentabel wird. Siele beutiche Sende⸗ 
88bmnen der find ümsden Srie— und Berlan aus den Ein⸗ 

en ganz gro Orte — wie Berlin und Hambur 

— Pie Pießge Sont, und Sehergpbenspe te hiefige Lgrah½ Tmalmug muß baßer. 
Rech reiflicher Beratung mit den erfabrenſten dentſchen 
Zochmönnern davon abfeden. eine Sendegeiellſchait mit val- 
ftänbigem cignen m zusulaſſen, ede durch eine an⸗ 
gemeiſene Teilnehmerzahl die für ein derartiges Uuter⸗ 
nehmen unerxläßliche finanzielle Grundlage gewäbrleiſtet ik. 
Um aber auch jest ſchon. c narh San vordandenen Mitteln 
55e Son und Telch von Zest zu Qeit zu ermöglichen, Kird 

2 eGrpHenverwal eine Rößeüle tung beiondere Ge⸗ 

„Derzisger Arnbfunk, Senbebetrieb der B.“, eirrichter. 
Sie uunter Leitung des Fankdesernenten und anter Mitwir⸗ 
Euung eines Berntenben Sackvertändigenbeirais es Sber⸗ 
Rirmmt, Beigrechungen des Danziger Senders vorzübeseiten 

SSuss un M. Saei übre Simten mn PonDiensebasde 5 I*E PDpndit 

üee Die S5f des Runbfunkienbers ir? 
Reßses Telegrarbenenmt übertensen: aund die An⸗ und 
Smelbung der Teilgehreaer. isrie die Emziehnag der Ge⸗ 

en eridigt durct dieſes Ami. 
Die Poß⸗ und Telegrapbenverwalltung iit ſich wohl be⸗ 

desz de mit ker Eirrachtung eines Ruandfunklenders 
Schrik far 8 

  

— ESSting an Sers 
ber Exrzen Seit ikres Bestehens 1aglich Kärker geltend macht⸗ 

Um ben aiundtust aut in Saul önt Lctn pvonhten gemtein⸗ 

nützigen Bedeutung zu entwickeln, bedarf die PP. einer 

verſtändnisvollen Rufnahme ihrer Abſichten in der Bevölke⸗ 

rung; bieſe müßte ſich vor allem darin äußern, daß die öffent⸗ 

liche Meinung ſich einhellig 

ngegen die Schwarzhörer 

wendet, die nicht anderes als Diebſtahl an geiſtigem Eigentum 

begehen und als Schädlinge des Gemeinweſens anzuſehen 

ſind, gegen die mit ſchärfſten Mitteln vorgegangen werden 

muß. 
Die PV. wird demnächſt weltere Mitteilungen über, den 

Fortigang der neuen Einrichtung, über die zu wählende Sen⸗ 

dewelle und den genaueren Zeitpunkt der Eröffnung des 

Sendebetriebes veröffentlichen. 

Die deutſchen Lehrer in Danzig. 
Zum erſten Male wohl wird die Vertreterverſammlung des 

Deulſchen Lehrervereins zu einer Tagung, jenſeits der Grenzpfähle 

ſeruſen. Zum erſten Male wohl müſſen ſich die Vertreter mit einem 

aß in der Hand auf die Reiſe beeia Aus Stadt und Land, 

aus Nord und Süd, von der Memel bis zum Rhein. ja über die 

Grenzen Deutſchlands hinaus die deutſchen Lehrer in großer Zahl 

an einem Orte vereinigend, ſoll auch ſie neben der zu, leiſtenden 

VBereinsarbeit das Gefühl der Zuſammengehörigkeit als Stand und 

Bolk heben, alte Freundesbande ſtärken und neue knüpfen. 

m folgenden ſoll ein Bild gegeben werden über den Verlauf 

der Tagung, wie er jedacht iſt. 0 uUnmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 

hofes liegt die Geſchäfksſtel e, zu der jeder Teilnehmer durch 

an ſichtbaren Stellen angebrachte Pfeile hingewieſen wird. Der 

Wohnungsausſchuß arbeitet in engſter Fühlungnahme mit 

der Danziger Meſſe, deren Erfahrung er ſi dadurch zunutze macht. 

Dadurch i die Gewähr gegeben, daß jeder eilnehmer vollauf be⸗ 
friedigt wird. 

Der Feſt⸗ und Verkehrsausſchuß iß aih Kräften be⸗ 
müht geweſen, die ernſten Arbeiten durch ein reichhaltiges Feſt⸗ 

programm zu umrahmen, das auch den verſchiedenartigſten Inter⸗ 

eſſeneinrichtungen gerecht zu werden hofft. Von den Feſtveranſtal⸗ 

tungen nur einiges: Zur Begrüßung finden wir uns am Pfingſt⸗ 

montag im Garten des Friebrit „Wilhelm⸗Schützenhauſes zu⸗ 

fammen. Das Begrüßungskonzert wird von 4 Uhr ab ausgeführt 

durch den „Danziger Lehrergeſangverein“ unter Leitung von Pro⸗ 

felſor Richard Dagel, Bertin, ünd die „Danziger Orcheſter⸗Ver⸗ 

einigung“. Im Rahmen dieſes Keuzerts werden Tanzvorführun⸗ 

gen der „Gymnaſtilſchule Katterfeldt“ und Volkstänze 

von Volksſchülerinnen eine willkommene Abwechſlung bieten. Die 
Vormittage find den Tagungen vorbehalten. Am Dienstagabend 

iſt der Deutſche Lehrerverein Gaſt des Danziger Senats, der es 

ſich nicht hat nehmen laſſen, die deutſche Lehrerſchaft in dem alt⸗ 

ehrwürdigen Artushofe zu cnipng; Am Mittwoch ſollen Dampfer 

die Teilnehmer in die Danziger ucht führen. Vielleicht bietet für 

viele Inländer der Anblick der Werſten, der Verkehr im Haſen 

und Freihafen mancherlei Intereſſantes. Der zweite Reiſeweg nuach 

Zoppot führt andere über Oliva. Der Abend führt alle Gäſte im 
Kurgarten von Zoppot zufammen, wo der Zoppot⸗Olivaer Lehrer⸗ 

verein Ueberraſchungen bereit hält. Dun Schluß ſei noch die 
Fahrt nach Marienburg erwähnt, die durch das Mündungsgebiet 

der Weichſel und das Werder zum Hautſchloß des Deutſchen Ritter⸗ 
ordens nach Merienburg föhrt. 

Anläßlich der Vertreterverſammlung finden mehrere Aus⸗ 
ſlellungen ſtatt. Im Pfeilerſaal des d riedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes wird eine kleine, geſchmackvolle Buch⸗ und Lehr⸗ 
mittelansſtellung zu ſehen ſein, die den Kollegen aus dem 
Reiche das Danzig Eigentümliche vor alieſen führen ſoll. Die Buch⸗ 
ausſtellung der Firma Georg Boenig gliedert ſich in folgende Teile: 

1. Dichtungen Danziger Dichter und Schrift⸗ 
ſteller. 2. Wiſſenſchafkliche Literatur. Der deutſche 
Lehrer Danzigs will aber auch Danzigs ugend an den Vorn 
deutſchen Lebens führen. Danzigs Lehrer aben Bücher für den 
Unterricht an Danzigs Schulen herausgegeßben, die die Eigenart 
Danzigs betonen, die aber ſtändig auf den, Zuſammenhang mit der 
großen deutſchen Kultur binweiſen. Die Karten und Reliefs von 
Mantau ſind für den Heimatunterricht unentbehrlich geworden. 
In großzügiger Weiſe wird die Danziger Verlagsgeſellſchaft Radie⸗ 
rungen vorführen. Karten. Tafeln, Bänke, Lichtbildwerfer uſm. ſtellt 
die „Geſellſchaft für pädagogiſchen Bedarf“ aus. Dieſe Ausſtellung 
iſt mehr für den Beſucher aus dem Freiſtaate berechnet. Am Pfingſt⸗ 
dienstag und Pfingſtmitkwoch von 2—4 Uhr nachmittags können 
in der Stadtbibliothek, Am Jakobstor 16, alte Danziger und oſt⸗ 
deutſche Drucle beſichtigt werden. Es werden u. a. uusliegen die 
Werke von Kopernikus und Hevelins. — Das Staatsarchiv veran⸗ 
ſtaltet an demſelben Tage eine Ausſtellung von Danziger Urkunden. 
Füer fachgemäße Führung iſt geſorgt. Wer Intereſſe an dieſen 
Leiden Ausſtellungen hat, melde ſich ſofort beim Vorützenden des 
Ortsausſchuſſes, Herrn Oberlehrer Drogoſch. Judengaſſe 8, damit 
zu überjehen iſt, wieviel Föhrer geſtellt werden müſſen. 

Gegen Arbeitgeberterrer im Gaſtwirtsgewerbe. 
Eine Proteſverſaremtlung der Gaſtwirtsangeſtellten. 

Eine für fämtliche Angeßelte des irtsgewerbe 
außerordentlich bedeutſame Wroteüverſcmmung — 
vom Zentralberband der Hoiel⸗, Reſtamant-⸗ und Cafs⸗-Ange⸗ 
ſtellten, fjand geſtern nachmittag im Gewerkvereinshaus, Hinter⸗ 

    

gafle, ſtatt. Es galt. gegen einen geiährlichen Angriff de 
Saſtwirte Front zu 2 nämlich gegen deren Vurberpng. 
daß Die ig wieber ausſchließlich in private 
und Vereinshände zurückgelegt werden und die noch beitehende 
Demvpbi — Pfteniiiche Arbeilsver, 

Kon. Neiſfer, der das Rejerat übernammen hatte, machte 
den dichrgedrängt in Saale ſißenden Berſammlumgsbeſuchern 
in einlenchtenben Ensfüprungen flar, daäaß die Abweiſung 
dieſes Angriffes eine Sebensfrage der Gaſtwirtsangeſteflten 
ſei. Er erinnerte dabei en die Tatſache, haß die Arbeitiuchen⸗   
den von den privaten Bermitflern 
den daß hro Stele bis 50 Eulben on Ggezahlk werden 
runßte duß iten 
Antrüge wurden und ihnen andererit 

2 geitent wurde Ein Kiuſterbeiipiel ſür die 
Misſtände der privaren jei 
üe in Lebhaßt⸗ kebhefter Erinnerung — eK Des 
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Zu Pie Durch ein in des 

MS5chn der Pro ä————— 
„Die em Freitsg, dem T7. Aai 1825, im Gemwertbereinshaus 

Derfaatrrelten Salttirtsangelenlten proreftteren in energiſcher 
Seife srsen Dir Befirehbnngen des Landesvberandes 

Saltvirtſchaftlicser Asderteehmrer 
EEe Lalesries Peser PScat ken Cumpust Ses Per Ser. 

Aittirns ven Arbeitsräftees eiue ſeziale Autgebe des Staates 
  

  

Sozialdemokratiſcher Verein Danzia⸗Stadt. 
Mittwoch, den 12. Mak, abends 7 Uhr, in der Aula ber 

Petriſchule am Hanſapkats: 

Mitgliedervesſammluns 
Tagesordunns: 

1. Tätigkeits⸗ und LKaſfenbericht des Vorſtandes. 
2. Das Tabakmonopol. Referent Gen. Fooken. 

Zur Teilnahme an dieſer Verlammlung iſt jedes 

in Danzig⸗Stadt wohnende Mitglied berechtigt und ver⸗ 

pflichtet. Mitgliebsbücher als Ausweis mitbringen. 
Der Vorſtand. 

—ꝛtt———————————————
— 

7·mEt·—
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jein muß. Es dert vi⸗h: Hieder geſchehen, daß, wie in der Beit 
lor Erlaß der werwiriler ⸗ die gewerbsmäßigen und privaten 

Vereins⸗Stellenvermittler je nach Laune, Gunſt oder Ungunſt, 

letzteres vielfach abhängig von Schmiergeldern, die arbeit; 

ſuchenden Gaſtwirtsangeſtellten auspowern. Der Landesver⸗ 

band der Gaſtwirte würde ſich autetd Einrichtung einer eigenen 

Vermiiilungsſtelle eine Monopolſtellung für bas ———2 

weſen luch penMien Arbeitnehmer ſchafjen, welche ein⸗ 

ſeitig nach dem Willen der Arbeitgeber arboiten, würde. Der 

verfaſſungsmäßige, Schutz der Arbeitnehmer wäre nicht mehr 

gewährleiſtet. Die zur Zeit beſtehenden Fachvermittlungs⸗ 

ſtellen für das Gapstwirtsgewerbe beim öffentlichen Arbeits⸗ 

nachweis wären dadurch erledigt. 

Die Verſammielten halten an der Verordnung vom 24. Mai 

1919 feſt, da ſie als einzig gerechte Vermittlungsſtelle den 

öſfentlichen paritätiſchen abeiehee-eamn anerkennen, wo 

auch die Vertreter der Arbeitnehmer⸗Organiſation in den 

Ausſchüſſen mitwirken und für eine Vermittlungstätigkeit 

gemäß den Grundſätzen des ſozialen Rechtes ſorgen können. 

  

Rundſchan auf dem Wochenmarkt. 
Endlich wieder ein wenig Sonnenſchein nach den Regen⸗ 

tagen. Der Markt iſt reic mit jungem Gemüſe beſchickt 

Für Spinat zahlt man 40 Pfennig für das Pfund. Das 

Köpſchen Salat ſon 25 Pfennig bringen. Ein Pfund Aha⸗ 

barber koſtet 30 Pfennig. Das Pfund Syargel ſoll 150 Gul⸗ 

den bringen. Eine Gurke koſtet 250 Gulden. Für ein Köpf⸗ 

chen Blumenkohl werden 3 Gulden gefordert. Das Bündchen 

Radieschen koſtet 25 Pfennig. Das Suppenbündchen preiſt 

ebenfalls 25 Pfeunig. Viel Geflügel iſt zu haben. Eine 

Henne koſtet 2 bis 6,50 Gulden. Ein Täubchen ſoll 1 bis 110 

Gulden bringen. Die Mandel Eier preiſt 1,10 bis 120 Gul⸗ 

den. Für ein Pfund Butter werden 1,80 bis 2,30 Gulden 

verlangt. Noch immer werden Aepfel angeboten, das Pfund 

koſtet 50 und 60 bis 80 Pfennig. Eine Banane ſoll 50 bis 

60 Pfennig bringen. Apfelſinen werden pro Stück mit 20 bis 

35 Pfennig verkauft. 
An den Blumenſtänden duften die Narziſſen. Das Blau 

der Vergißmeinnicht wetteifert mit dem Rot der Tulpen und 

dem Grün der jungen Blättchen. 

Für Schweinefleiſch werden 85 Pfennig bis 110. Gulden 
für ein Pfund verlangt. Rindfleiſch koſtet 70 bis 90 Pfennig, 

Kalbfleiſch 50, 60 und 70 Pfennig das Pfund. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt viel Ware eingetroffen. Zehrten, 

Pomuchel und Quappen ſollen pro Pfund 60 Pfennig koſten. 

Flundern koſten 3 Pfund 1 Gulden. Größere Sorten ſollen 

45 Pfennig das Pfund bringen. Traute. 

  

Anſer Wenerbericht. 
Sorherſage: Unbeſtändig, wechſelnde Bewölkung, gering⸗ 

ügige Niederſchläge, ſchwache, umlaufende Winde, etwas würmer. 

olgende Tage unbeſtändig. Maximum 11.5; Minimum 33. 
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gein Poltverkehr nach England. Wegen des Streiks in 

Großbritaunien iſt ber geſamte Poftpaketverkehr nach und 
über Grobbritannien bis auf weiteres eingeſtellt. 

Eitbruch in ein Muſikaliengeſchäft. In der Nacht zum 

s Mai fſind aus einem Muſikaliengeſchäft auf dem Altſtäbt. 

Graben durch Einbruch 9 Geigen, 6 Mandolinen und 

2 Klampfen geſtohlen worden. Zweckckdienliche Angaben, 

die auf Wunſch vertraulich behandelt werden, erbittet das 

Polizeipräſidium während der Dienſtſtunden auf Zimmer 87. 

Nenunngen für die Pferbereunen am Pfingktmontaga⸗ 

Die Nennungen ſind wiederum recht günſtig ausgefallen, 
insgeſamt ſind 70 Nennungen, die ſich ziemlich gleichmäßig 
auf die ſechs Rennen des Tages verteilen. Außer deu be⸗ 
reits am 2. Mai gelaufenen Pferden, unter denen ſich der 
Stall von Mitzlaft und Hilgendorff wiederum beftnden wer⸗ 

den, treten eine Reibe neue Pferde in Erſcheinung, und 
zwar aus der hieſigen Trainingszentrale Graf Ernſt Solm/s 

Zigarette, Hans Dampf, und Alexis, Trainer Rebberg's 

Rinive und Zaporozec, Stall Hochwaſſer's Vyra, Banane, 

Brauſewind, ferner für das Verlofungsrennen Helena und 
Adilutant von verſchiedenen Beſitzern. Von auswärtigen 

Ställen ſind Königsberg und Pommern genannt. Beſon⸗ 

deres Intereſſe dürfte am Pfinaſtmontaa das Verloſungk⸗ 
jagbrennen erwecken., in welchem das ſiegende Pferd unter 

die Zuſchauer verloß wird, (Los 0,50 G.) Dem Gewinner 

ſteht es frei, ſich für bas Pferd oder die Prämie von 600 G. 
zn entſcheiden. 
»Leffentliche Radfahrerverlammluna isn Nenfahrwaſſer. 
Heute abend, 8 Uhr, findet im Lokale „Gambrinns, Reu⸗ 

fahrwaſfer eine öffentliche Radfahrerverſammlung ſtatt, in 

der Auftlärung über Zweck und Ziel des Arbeiterrabſportes 
gegeben wird. Anſchließend findet die Gründung einer 
Ortsgruppe ſtatt. 

Arbeiterradfabrervund „Solidaritüt“. 

Atztlicher Seuntagsdlenſt. 
Den äretlichen Dienſt üben am morgigen Sonuntag 

aus in Danzig: Dr. Klodeinſki. 1 Damm 22/28, Tel. 
7510. Geburtsbelfer, Dr. Zabel, Dominikswall 6, Tel. 2161. 
Dr. Borvowlkt, Langarten 75 Tel 2529. Geburtsbelfer: in 
Sangkuhr: Dr. Semrau, Brunshöferweg 14, Tel. 41 080, 

Geburtsbelfer. Dr. Sturmhöfel, Hauptſtraße 52, Tel. 42 008, 
Geburtshelfer in Neufahrwaſſer: Dr. Byczkowſki⸗ 
Glivaer Straße 62. Tel. 2188, Geburtshelfer. — Den gahn⸗ 

äratlichen Sonntaasdieuß üben aus in Dana ig;: Dr. 
Filarſti. Lanagaſſe S. Dr. Grote, Sangenmarkt Wst: in 
Sangfuhr: Dr. Reiner, Hauptſtraße 30. — Sonntaas⸗ 
dienßtt des Reichsverbandes deutſcher Denttſten: v. Jakn⸗ 
towſkti, Hans, Langgaſfe 80, Farchmin, Rettergaßſe 18, 
Mares, Langiubr, Jäſchkentaler Beg 47b. 

Nachtötenit der Apotbeken vom 8. bis 16. Mai: Apotheke 
auf Langgarten, Langgarten 105, Marien⸗Apotbeke, Hetlige⸗ 

  

e⸗Seimn⸗Gafte 25. Apotheke zur Altſtadt, Holzmarkt 1. Adler⸗ 
Apoiheke. 4. Damm 4. 

Stanbesamt vom 8. MNai 1826. 

Tobesfälle: Gutsbeſitzer Robert Möller, er 5 M. — 
Sauimaun Frib Kattier: Sel. 5.Wr heleen Kiſele Sabnfß 
Sed. Kallemiti, 67 J. 11 A. — Witwe Denrieite Drtmamd geb. 
See ub Aen ueerOtert s . S ueneen 
Ditd⸗ —— UO L. „Wutlärmeiher Riderd Sanit⸗ 

Weif, 55 J. 4 2.   *h%
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    ö Qansiger NMacdhrücfhften 

Danzig als Luſtverkehrsſtation. 
Die Ilughäfen Laugfuhr uud Plehnendorf. — Die Danziger 
Luftverkehrs⸗Unternehmen. — Die Tätigkeit der Luſtfahr⸗ 

überwachungsſtelle. 

Die Beamten der Luftfahrtüberwachungsſtelle (L. Ue. St.) 
gehören der Verkehrshundertſchaft der Schußpolizei als ieger⸗ 
zug an. Der Füßhrer der Verkehrshundertſchaft iſt gleichzeltig 
ihr Leiter. Wie in den Vorjahren, ſo wurden auch 1925, die 

eamten neben den regelmäßigen Flugwachen in ſämtlichen 
techniſchen Zweigen der Hundertſchaft, ſfowie im Waffendienſt, 
fortgebildet. 

Seit dem vorigen Jahre ſind auf dem Gebiete der Luftfahrt 
im allgemeinen gute Fortſchritie zu verzeichnen. Beſonders 
Dampiüüchen iſt, daß im Frühiahr zu dem bisher beſtehenden 
andflughafen Danzig⸗Langfuhr ein Waſſerflughafen bei 

Plehnendorf⸗Oeſtlich⸗Neufähr auf der Toten Weichſel, hinzu⸗ 
getreten iſt. 

Der Hafen Plehnendorf 

war urſprünaglich nur als Reſerveflughafen bei hohem Seegang 
ober ſchlechtem Wetter vorgeſehen, da der eigentliche Waſſer⸗ 
flughafen nach dem Badeort Zoppot kommen ſollte. Leider 
konnte ber Hafen nicht Verwendung finden, da ſich bald her⸗ 
ausſtellte, daß ungünſtige Strömungen, v Saupen Sanbbänke 
und vielfoch hoher Seegang ein ſeltenes Landen geſtatten, ſo 
daß die Flugleitung ſich entſchließen mußte, nur den ſicheren, 
40 für den Verkehr ungünſtigeren Flughaſen Plehnendorf 
zu benutzen. 

Der Landflughafen hat ſich auch wetterhin gut bewährt. 
Verſuche, die Condſiäch uunhlich anzuſamen und damit den 
BHoden zu feſtigen, ſind auf einem Stöck von 100 Meter im 
Quadrat vor den Abfertigungsräumen gemacht worden. Die 
Verſuche haben ein gutes Ergebnis Oedemat es joll nunmehr 
in jedem Jahre eine neue zu bepflanzende Fläche hinzulommen. 

Die im Juli bes Vorjahres fertiggeſtellte Flughalle hat ſich 
in jeder Beziehung bewährt. Sie hat zeitweilig acht Flugzeuge 
Güvfeiteen An die Halle ſind im Laufe des Jahres an der 
Sͤdſeite noch einige Räunie, angebaut worden, die einer der 
Vertehrsgeſellſchaften als Flugzeugwerft dienen ſollen. Des 
weiteren iſt geplant im kommenden Jahre 26 weitere Pla⸗   

nierungen bes Flughaſengeländes vaiſſemenße und vor der 
Halle eine neuzeitliche unierirdiſche, allen modernen Anforde⸗ 
rungen genügende Benzintankanlage zu affen. 

An Mugvertehrs zeſellſchaſten ſind vorhanden: Danziger 
Luftpoſt, Danziger Aero⸗Lloyd, Polniſcher Aero-Lloyd, Nor⸗ 
baide Flugreederei, Pommerſche Luftfahrtgeſellſchaft. Die 
beiben letzteren ſind im verfloſſenen Lörviſe neu gegründet. 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die Rorpiſche Flugreederei, 
weiche den Ueberſeeluftvertehr nach Stockholm durchgeführt hat. 
Sie flog den Dornier⸗Wal, wobl 

eines der beſten und zukunftsreichſten Seeſlugzeuge der 
gunzen Welt. 

welche nicht nur hier, ſondern auch auf dem Polarfluge 
Amundſens und in der neueſten Zeit auf vdem Khiclelt eoieſen 
565 ſpaniſchen Majors Franco ihre Leiſtungsfähigkeit bewieſen 
aben. 
Außer der Flugſtrecke 10.WiehnenborPDien der als Hafen 

der Waſſerflughafen Danzig⸗Plenendorf diente, wurden vom 
Landflughafen Danzis⸗Langfuhr nachſtehende Fluglinien be⸗ 
flogen: Königsberg—Danzig—Berlin, Danzis— Marienburg, 
Danzig—Stettin. — 

Die Flugſtrecke Berlin—Danzig—Königsberg wurde von 
den Geſellſchaften Htchir Luftpoſt und Danziger Aero⸗ 
Lloyd täglich in jeder Richtung einmal, vollſtändig getrennt 
beflogen. Der Danziger Aerv⸗Llopd beuutzt in der Haupi⸗ 
ſache Fokker⸗Limouſinen und Bornier⸗Komet⸗Maſchinen, 
die Danziger Luftpoſt ausſchließlich Junkerslimouſinen. Die 
Fluglinie Danzig—Stettin wurde von der Pommerſchen 
Luftreederei mit Straler⸗Land⸗Klugzeugen, die Strecke 
Danzig— Warſchau vom Polniſchen Aero⸗Llond mit Junkers⸗ 
flugzeugen beflogen. 

Die Tätigkeit der Danziger Sueser chee hat im vergan⸗ 
genen Jahre allgemein nichl heſticdigt. Im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Fluglahres haben nur zwei Schüler den Fübrer⸗ 
ſchein der Klaſſe s erlangt. Die ſchlechten Ergebniſſe finden 
ihre Begründung hauptſächlich in der allgemcinen ſchlechten 
wirtſchaftlichen Lage. 

Unter den Sonderflügen und Veranſtaltangen des Jah⸗ 
res ſind beſonders hervorzuhrben: der Siebenſtaaten⸗ 
flug am 20. Juni 1925 und die luftakrobatiſchen Veran⸗ 
ſtaltungen des Flugkünſtlers Schindler in den Monaten 
Juli und Auguſt 1625. 

Unalücksfälle. 

bei denen Paſſagtere verletzt oder getötet wurden, ſind bei 
der Verkehrsfliegerei im Laufe des Flugiabres nicht zu   

verzeichnen. Soweit ſie vorgekommen ſind, bandelt es ſich 
in ber Hauptſache um Notlandungen, die auf ſchlechtes Wet⸗ 
ter oder Mokorſtörungen zurückzuführen ſind. Bei ſämt⸗ 
lichen Notlandungen iſt das gute Material der Flugzeuge, 

ſowie deren ſichere Landefähigkeit beſonders hervorzubeben 
denn ſelbſt bei zuerſt ſchwer außſehenden Unfällen waren 
keine Unglücksfälle zu verzeichnen. 

„Der einzige größere Unfall des Jahres war der eines 
holländiſchen Leichtflugzenges (Sporteinſitzer) am 20. b. 1025 

im Dorfe Löblau, Kreis Danz. Höhe. Der Pilot bäüßte dabei 
der Leben ein. Der Ünfall war darauf zurückzuführen, daß 
er Motor des außerordentlich leichten und wenia Trag⸗ 

fläche beſitzenden Flugzeuges plötzlich in niedrige Höhe ver⸗ 

ſagte, worauf die Maſchine durchfackte und ſo gut wie reſtlos 

in Bruch ging. 

Sämtliche Flugzeuge wurden, ſoweit ſie nicht außerhalb 

zur Notlandung gezwungen wurden, in den Fluahäfen 

Danzig⸗Langfuhr, Danzig⸗Plehnendorf bzw. Zoppot über⸗ 
wacht. Im übrigen ſind alle Freiſtadtbehörden nach wie vor 
verpflichtet, außerhalb des Flugplatzes landende Flugzeuge 
feſtzuhalten, die L., U. St. ſofort zu benachrichtigen, damit 
das Flugzeug polizeilich und zollamtlich genau geprüſt 

werden kann. 

In der Flugzeit vom 1. Jauunar bis 21. Dezember 1925 
hatte der Polniſche Aero⸗Lloyd laut Fluavlan 666b Fliige 
auszuführen, davon ſind ausgeführt 548 Der Danziger 
Aero⸗Lloyd hatte in der Zeit vom 24. 4. bis 24. 12. 1925 laut 
Flugplan 712 Flüge auszuführen, davon wurden 664 durch⸗ 
geführt. Die Danziger Luftpoſt führte vom 1. 5. bis 30. 10. 
1925 ſtatt 820 nur 758 Flüge aus. Die Nordiſche Flugreederei 
führten ſtatt 193 Flüge 176 aus, die Pommerſche Luftreederei 
ſtatt 278 nur 144. 

ů Fluggäſte wurden im ganzen befördert von der Dau⸗ 
ziger Luftpoſt 2772, von dem Danziger Aero⸗Lloyd 2310, vom 
Polniſchen Aero⸗Llyyd 1522, von der Nordiſchen Fluareederei 
652, von der Pommerſchen Luftreederei 214. 

„SCchnutafa“ schnupitahak 
i Firme P. GREBRODT 
ist der beste Schidlitz, Karthhuser Straßde 75 e eeiei A 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Emne Rethung der Virſchaft in Sicht? 

Das „Truck⸗Syftem“. 

Zwar der Mai iſt gekommen, doch der im Liede 
leichtfertig garantierte Ausſchlag an den Bäumen muß wegen 
andauernder Indispoſition des Barometers auſ den nächſten 
Monat rerſchoben werden — der Himmel ſcheint an den Ver⸗ 
ſchiebungsgebräuchen unſeres Stadttheaters Gefallen zu finden. 
Immerhin nähert ſich die romaniſch rundbogige Bebürf⸗ 
nisanſtalt in der Töpfergaſſe, auf deren hypermoderne 
Innenarchitektur ich neulich prophetiſch hinwies, ihrer trau⸗ 
rigen Entweihung durch ſpaßhafte, meiſt gereimte Inſchriften 
und falſch gezeichnete Hakenkreuze (auch der Geiſt vocht in den 
Rotunden auf eine flotte Entleerungl); Zirkus Krone läßt 
auf wilden Plakaten ſeine Beſtien friedlich neben einer rot⸗ 
wangigen Dame mit hübſch geſtutztem Vollbart graſen; das 
Gelänbe am Bahnhof iſt nur auf eigene Gefahr und 
unter Benutzung eines Bergſtockes ſowie eiſendeſchlag⸗ner 
erhebt ſich oß zu überqueren.. Dies ruhig zugegeben, ſo 
erhebt trotzbem eigenſinnig die uralte Frage: Wie gehts 
eigentlich der Wirtſchaftstriſe?? Gottſeidank kann 
hierauf jetzt eine hoffnungsvolle Antwort erfolgen, da ſeit 
einigen Wochen bemerkenswerte Schritte auf dem Wege zur 
Beſſerung zu beobachten ſind 
„Eine Danziger Blechwarenfabrik machte bekannt⸗ 

lich den Anfang. indem ſie ihren Arbeitern einen Teil ihres 
Lohnes in Form von Gemüfekonſerven erſtattete, 
andere Firmen haben dieſen praktiſchen Gedanten auf⸗ 
gegriffen und nachgeahmt, das Syitem ift von Sachver⸗ 
ſtändigen der Handelskammer weiter ausgebaut 
worden Ind dürfte nunmehr, die offizielle Bezeichnung 
lautet Truck⸗Syſtem“, die Rettung der Wirtſchaft 
innerholb kürzeſter Friſt gewährleiſten 

Die Vorteile, die der neuen Methode innewohnen, 
ſpringen ſofort iedem Nachdentenden hinter die Brillengläſer⸗ 

Zum erſten wird der Geſchäftsmann ſeine vergeblich   nach Käufern Umſchau haltenden Waren los und an⸗ 

dexerſelts iſt er in der Lage, ſeinen Angeſtellten ohne 
Schwirrigkeiten und pünttlich auf die Minute das Gehalt 
auszuzahlen, wobei höchſtens der geſetzliche Steuer⸗ 
abzug noch Hen Stalt bereitet, indem es von 10,0 nicht 
Lailetten, ift, den Staat Bun Annahme etwa von 10 roßerg 

oilettepapier, ſtatt von baxem Gelb zu überreden. voch 
glaubt man die leidige Halsſtarrigleit der Behörde 
in dieſer Beztehung bald zu brechen und derart das Truck⸗ 
Syſtem zu vollem Siege zu bringen. 

Ein paar Belſpiele mögen minder phantaſiebegabten 
ntelligenzen zur Illuſtratton ver tatkräftig eingeleiteten 
ettungsaktion gereichen. — 

Eine hierorts angeſiedelte Eiſenhandlung entlohnt 
ihre Angeſtellten mit entſprechenben Portionen von trefflich 
affortierten Nägeln, die von den Leuten teils zum ordnungs⸗ 
e Aafhängen, teils zur luftdichten Schließzung des 

  

interher benötigten Sarges verwandt werben — man 434 
aß auf dieſe Weiſe zugleich der fatalen fenroefchl eit 

energiſch geſteuert wird... Ein Friſeurgeſchäft ma⸗ 
es mit übriggebliebenem Seifenſchaum, der ja als 
Ihenen ienan Vorſpeiſe oder zur Würzung der Sonntagstorte 
ienen kann, eine HDauk verteilt am Monatsende alte 
Aktienpatete aus der Inflationszeit, gegen deren rüch⸗ 
wärtige Verwertung weder vom hygieniſchen noch vom natio⸗ 
nalötonomiſchen Standpunkt etwas einzuwenden iſt... Ein 
ungöt ab, was obe kührt an ſeine Umtergebenen Röizi⸗ 
nusöl ab, was obendrein ihre Eilfertigkeit beſtä. ein 
photographiſches Atelier verteilt als ehalt 
Probeabzüge von Vildern pbrominenter Dan⸗ 
iger Perfönlichkeiten in Lebensgröße, wodurch deren 

Vopularitt entſchieden gehoben wird, ein ZBuchladen die 
vielen gut abgelagerten Exemplare von Kaiſer Wilhelms 
Floſchen us verſchiede ſten Formate — aulprechebüſten 

aſchen von 'eden ormaten len 
Seriihen. die im Haushalt manchen Nutzen anſtiften können, 
enhänbice 8 Ten Dübne. wühren bine Siücgere! 152 
anſtändige e[len ne, we eine erxe 

übve 6 eſenen angej K b. 3 ührigen y 25 Tari lich 
ihre Geſet angeſetzt hat. Im en natürt 
jedem freigeſtellt, durch regen Austauſch all die Dinge 

    

u verſchaffen, deren er für ſeinen und ſeiner Familie Unter⸗ 
Dalt u bedürfen glaubt. 

Bis auf weiteres aber gönne ich dem Truck⸗Syſtem einen 
tüchtigen Fortgang und Herrn Briechle, ſeinem famoſen In⸗ 

ſpirator, eine ſolide Verdauung! Kater Murr. 

Ereiguiſſe der Woche. 
Von Bujazzo. 

Einen Rekord in „Selbſtbetämpfung“ leiſteten die 

Donziger Volkstagskommuniſten. Ihr U auf Errichtung 

einer ſtaatlichen Fahrſchule, bei deſſen Abſtimmung fünf 

von den neun kommuniſtiſchen Abgeordneten fehlten, wurde 

mit einer Mehrheit von zwei Stimmen abgelehnt. Wären die 

Fehlenden bei der Abſtimmung zugegen geweſen, hätte der 

Antrag mit einer urch hie von drei Stimmen angenommen 

werden können. Durch ihre Abweſenheit haben ſie alſo ihren 

eißenen Antrag zu Fall gebracht! Und noch ſagt man, die 

Kommuniſten wären nicht „tüchtig“ genug.. Sie müſſen doch 
ihrer Loſung, „Einheitsfront mit der Rechten“, treu bleiben! 

In Mecllenburg⸗Schwerin haben die Deutſchnationalen 
ein Theatergeſetz zuſtande gebracht, in dem es u. a. heißt: 

„Verboten iſt allen Kritikern, in den mecklenburgiſchen Tages⸗ 

zeitungen ober in anderen Schriften ein gehäſſige Kritil üſ. 

zu veröffentlichen.“ Das beißt konſequent ſein! Sie wiſſen ja 

ſelbft, daß ſie überall in den Regierungen, ſtaatlichen u kom⸗ 

munalen Körperſchaften, Volks⸗, Mittel⸗ und Hochſchulen, 
Theczer machen. .. Eine Kritik wäre alſo eine Untergrabung 
der Staatsautorität!.. .. Es iſt wirklich ſchade, daß ſie in 

Danzig nicht mehr am Staatéruder ſiehen! Armer Herr 

Schaperl ů 

Das Danziger Organ der Hakenkreuzler „Das Haten⸗ 

kreuz zog gegen die internationale Maifeier zu Felde: Die 

Maifeier ſei eine Feier der Arbeit, ſie ſtamme alfo von den 
Juden Marr und Laffalle, die in ſich keine Spur „Vaterlands⸗ 

Riebe“ hätten, ſonſt, wenn ſie „Patrioten“ vom Schlage Hohn⸗ 
feldts wären, hätten ſie dieſelbe Maifeier zur Feier des Radaus 

und des Klamauks beſtimm-   
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De Rſil. 
Otafrikaniſche Skizze von Artur Heye⸗ 

Gon ben vielen, in mehr als einer Hinſicht merkwürdigen 
Volkern, die den ſchwarzen Erbteil bewohnen, iſt das Volk 
der Maſais eines der merkwürdigſten und intereſſanteſten. 
An kriegeriſcher Wildheit und Kühnßeit, Geſchicklichkeit in der 

rung der Waffen und in der Ausbauer, Strapazen unb 
rperliche Schmerzen zu ertragen, ſtehen ſie den Indianer⸗ 

ſtämmen Nordamerikas nicht nach, Sie haben nur noch 
keinen Cooper gefunden, der der Welt die abenteuerliche 
Romantik peigt, die dies ſeltſame Hirtenvolk umwebt. — Ein 

lbes Jahrundert lang waren die blut⸗ und raubaierigen 
orden der Maſai ein Schrecken und eine Geißel für die 

ſchwarze, ackerbautretbende und friedliebende Bevölkerung 
der öſtlichen Gebiete Afrikas, Die Gier nach dem Beſitze 
von Rindern, dem einzigen, was in den Augen eines Maſals 
Wert hat, trieb dieſe Nomaden von ibrer urſprünglichen 
Heimat, die irgendwo am oberen Nil gelegen haben muß bts 
zum Rovumafluſſe, tauſend Kilometer füdlich des Aequators, 
vor, Bei immer erneuten Ueberfällen und Brandſchatzungen 
raubten ſie den ſekhaften Stämmen die Rinderherden, er⸗ 
ſchlugen Männer und Kinder, verbrannten Dörfer und 
Jelder, ſchleppten die Weber mit, und verſchwanden mit der 
Beute wieder in der Unendlichkeit der dürren, menſchenleeren 
Steppen, die ihre Herden und Krale beberbergten, Erſt die 
Beſitzerareifung des öſtlichen Afrikas durch Sugländer und 
Deutſche beendigte den Maſaiſchrecken für die unglücklichen 
Schwarzen dieſer Länder. Aber die Erinnerung an ijene 
blutigen Zeiten iſt noch friſch und lebt in Liedern und Er⸗ 
zühlungen dieſer Stämme writer. — 

Schon der erſte Blick auf die ſcharfen Hakennaſen, den 
feingeſchnittenen Mund und die ſchlanken, ſehnigen Geſtalten 
dieſes räuberiſchen Npmadenvolkes lehrt, daß man eß bier 
nicht mit eigentlichen Negern zu tun hat. Ihre Sprache zeigt 
ſemitiſche Grundformen, ihre Sitten und religiöſen Vorſtel⸗ 
lungen eine frappierende, rätſelhafte Aehnlichkeit mit alt⸗ 
jüdiſchen Ueberlieferungen. Es iſt ſchon zu verſtehen, daß 
Hauptmann Merker in ſeinem bekannten Buche die Ueber⸗ 
zeugung verficht, daß man es bier mit einem der verlorenen 
zwölf Stämme Jsraels zu tun habe. Nicht minder ſeltſam wie 
ihre Herkunft iſt ihre Lebensweiſe und Lebensführung. Stie 
nehmen nie irgendwelche vegetabiliſche Nahrung und nie 
Wildileiſch zu ſich; genießbar iſt für cinen Maſai nur, was 
jein Vieh liefert, alſo Milch, Butter, Käſe und Fleiſch. Bis 
etwa zu ihrem dreißigſten Lebensjahre leben die jungen 
Männer, El Moran (Krieger!] genannt, mit den jungen Mäd⸗ 
chen des Stammes gemeinſchaftlich in beſonderen Kralen. 
Heiraten können ſie nur, wenn ſie die Braut mit Vieh be⸗ 
zahlen, alſo muß ſolches geraubt werden. Hat ein Maſai 

KLeheiratet, ſo verläßt er den Kriegerkral und wohnt im 

  ——— ——— — 
V 

  

  

Eue uele Sehenswärbigkeit bes Verliner Zoolveiſchen 
Gortens. 

In Berlin iſt die erſte Giraffe eingetroffen, das erſte 
Exemplar dieſer eigenartigen Tiexe, das nach 12 Jabren, 
znm erſten Male wieder, nach Dentſchland trat ktiert 
wurde. Die Giraffe wurde von dem bekannten 2= Ler 
Schuls in Dentich⸗Oſtafrika eingefangen. Damit iſt die 
einzige Tiergattung, Sie nach dem Kriege noch nicht neu erz⸗ 
jetzt worden war, wießer im Berliner Zor vorhanden. Der 
neue Gaſt iſt 2.50 Meter groß und hat ein Alter von 

ungefäbr acht Monaten. 

großen Familienkral. Der iſt, der Lywen wegen, mit einem 
dichten Dornenwalle umgeben, am Salle entlang feben die 
bienenkorbähnlichen Hüiten, ans Lehm erbant, dem eine 
Beimiſchung von Kubdung die nötige Halibarkeit gegeben hat. 
Auf den freien Plas in der Mitte des Krals wird abends 
da⸗ Vieh getrieben und gemolfen. Alnächtlich breunt vor 

fjeder Hütte ein großes Holzfener, um die natürlich dauerns 
— um die Viehkrale lungernden und krakeelenden Swen ab⸗ 

zubalten. Und rrosdem wagt manchmal einer der geiben 
Stänber den Sprung über DTornenwall. Hütte und Feuer, 
—— LSuet nas reißt ein Wümet a, O85 Aund Surcheinander⸗ 
rangende reißt ein Stück niebtr. Aber v et 
85 Sert mreit bd⸗ Maurs denn mit bennndernbmerier msmeerirr 

Ehngeit greift irdrer nini mit dem Speere oder auch nur 
Darr Keule Lens Siatt an nnd die 24 Giirder ve Bei 
ſeiner wie aus S geichmiedeten Glieder verichaffen i 
auch meiſtens den Sies — Ein Bild von wilder Aenben 
A ſolch ein Maſai im Kriegsichmuc. Ein wen⸗ Oder 
Serpardeufell bedeckt den Leib, Kinge von ſchmarz⸗weißen 
Atctufellen umgeben Scheukel und Saden, den Kref Bherragt 
ein Kranz von waflenden Stransfedern, am Gärtel Sänst 
Leule unb Hiebmeßtr, die LSinke bält den mit Ieuchtenden 
Farden bemelten Schild. die Rechte den Sreer mit dem 
Uangen. Sôreiten. rnßermeßericharfen Blatie Dieſe prüchtigen 
Vaffen bilden oft dir Zierde von Muſcen und afrikanüchen 

JZaöoadzimmern Sie üns Erzengniſte der ebenio geichirkten wie 
Uunderbarerwriſe Bon iören Bofksgeneßen verachleien Mafai⸗ 

üchratebe. Dieke änd außh die Berfertiger der den Franen als 
Schmuck dienensen Seren Hals- und Armringe. Tras 
der rafterten Sörit machen die Aaiaifrauen mit ihren ſchHlan- 

. Fen., ebenmäsigen Geßalten und Euhigefbrmten Geisstern 
auch aref uns Süreer feinen unangeneEmtn Eindrät, — 

SIJch ſelba ſah sum erkenmal Maiai. als ich auf der Uiganda⸗ 
Paßn nach dem Sikre Kiania nbr. Der Zug fauite Durch 
kie Athi⸗Kiver⸗SIuins und da FPanden plöglich am Baha⸗ 
DEmE 2 SEE ER Raur Mestchen, De langse üese Seere DE· Se Lngee 
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KLöpßen unb in der Sonne gleißende Kupferhelme auf den 
übpfen trugen. Mein Erſtaunen war ziemlich groß, aber 

der Zug fuhr zu ſchnell, als daß ich mich ſchon damzals davon 
Überzeugen konnte, daß die vermeintlichen Kupferhelme nur 
die mit einem Gemiſch von roter Erde und Fett eingeſchmier⸗ 
ten. Haarſchöpfe von Maſai geweſen waren. Als ich ſpäter 

Pauf langen Märſchen durch die Serengeti⸗Steppe Deutſch⸗ 
Oſtafrika zuzos, ſtieß ich einmal auf dieſem Gebiete, das 
auf den Karten die wenig einladenden Buchitaben: „O. W. W. 
und B.“ (ohne Wege, Waſſer und Bewohner) hat und nur 
die Schatzkammer für einen alle Beariffe überſteigenden un⸗ 
geheuren Reichtum an Wild iſt, ganz unvermittelt auf Men⸗ 
ſchen. Da ſtand in der vor Licht und Hitze flimmernden und 
glühenden Luft eine Reihe von menſchlichen Figuren unbe⸗ 
weglich auf einem Beine am Rande einer Bobdenſenke. „El 
Moran“, fiüſterten meine Leute in Schen und Ehrerbietung. 
Dieſe beiden Gefüble hatte ich nicht, ſondern nur Neugier 
und ſtiefelte ſtracks auf die Einbeine zu. Sie büteten in 

Die Heirats⸗Annonce. 
Hans Hanſen aus Kopenhagen, ein vierzigjähriger 

Junggeſelle, verſpürte das dringende Bedürfnis zu heiraten. 
Sein zwanzigjähriger Freund Jens Jeuſen war ebenſo 
eifrig darauf erpicht, möglichſt ſchnell recht viel Geld zu ver⸗ 
dienen. Hans Hanſen ließ eine Heirats⸗Annoce in eine 
Zeitung einrücken und bekam einen ganzen Stoß Antworten 
von Schönen, die ebenſo gern wie er heiraten wollten. Dar⸗ 
auf wählte er aus den eingeſandten Briefen und Photo⸗ 
graphien Frl. Nielſen aus Helſingör und ſchrieb ihr einen 
liebeglühenden Briei, d. h. er ließ ihn durch Jens Jenſen 
ſchreiben, weil er ſelbſt ſich nicht die gceignete Ausdrucks⸗ 
weiſe für dieſe galante Angelegenheit zutrauté. Nach einigen 
Tagen antwortete Frl. Nielſen ebenſo liebeglühend. Hans 

um in eitel Wonne und Seligkeit und ließ ſo⸗ 
fort durch s Jenſen der holden Briefſchreiberin mit dem 
nötigen Feuer Hand und Herz antragen. Sold errötend 
nahm die Dame das Angebot an. 
Nur einen Haken hatte die Sache. Frl. Nielſen konnte 

nicht, wie gewünſcht, nach Kopenhagen kommen; ihre Mutter 
lag im Sterben, das koſtete viel Geld, und als treüe Tochter 
könne ſie doch die Mutter nicht verlaſſen.. Hans Hanſen 
verging vor Rührung. ſchrieb ſofort durch ſeinen Freund 
Jenſen einen dicken Troſtbrief und ſandte einige hundert 
Kronen zur Pflege der zukünitigen Schwiegermama nach 
Helſingör. Die Mutter wurde auch glücklich wieder geſund, 
ſie wollte dem künftigen Paar ſogar ein Villengrunsſück 
kaufen, aber Hans Hanſen verſtand und ſchickte 2000 
Kronen Zuſchuß. Dann beſchloß er, das füße Bräutchen zu 
überraſchen, begab ſich. im Bräutigamsſtaat, das liebe⸗ 
durſtige Herz von Erfüllungshoffunng geſchwellt, heimlich 
nach Helſingör und — — fand kein Fräulein Nielſen, wohl 
aber eine alte Frau Nielſen, die Tante von Jeus Jenſen. 
Die brave Frau war jo indistret. der Polizei äu verraten, 
daß Jens Jenſen die Briefe für Frl. Nielſen empfangen 
babe, und Jens Jenſen mußte. als er verhaftet wurde, ein⸗ 
geſteben, daß er nicht nur die Briefe an Fräulein Nielſen, 
ſondern auch die Antworten auf dieſe Briefe verfaßt und 
das Geld ſchon zum größten Teil kauimänniſch verwendet 
hatte. Das Kopenhagener Laudesgericht verſtand aber keinen 
Spaß und verurteilte Jens Jenſen zu 2 Jahren Verbeſſie⸗ 
krungshaus. Aber Hans Hauſen foll noch immer keine Frau 
hbaben 

Das Ende des Jiräus Buſch. 
„Der Berliner Zirkus Bnſch, mit dem Vorftand Kom⸗ 

nriſſionsrat Buſch und Paula Buſch, hat am 1. Mai das 
gelamte Perſonal des Zirkus Buſch mit atägiger Sirkungs⸗ 
rißt zum 15. Pen gekündigt 
VBerträge ſind von dieſem Tase ab als gelön erklärt Damit 
dürfte das Ende dicſes Unternehmens feſtütehen. Der Kon⸗ 
sern iſt alter Familienbefts und wohl das älteſte Zirkns⸗ 
unternehßmen Enryvpas. Es gebören zu dem Konzern die 
;Zirknsgebände in Hamburg., Breslan uiw. Auch dieſe ſind 
bereits ſeit einiger Zeit geſchloßen. Die plösliche Kündigung 
der Angeſtellten betrifft eine ganze Anzahl Leute, die bereits 

   

  

  

ſeit Jahrzehnten im Zirkus Buich engagiert waren. Es ſind 
Iogar Arbeiter darunter, die die Gründung des Unter⸗ 
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ichriftlichen wie mündlichen       
————————.——ñ——ñ...——————— eee 

dieſer itürer Kieblingsſtellung eine rieflae —— Bui 
begrüßtée ſie in meinem damals noch recht unvollkommenen 
Kiſuaßfeli und wurde zu einem Beſuche ihrer Krals einge⸗ 
laden. Am Abend kamen wir bin, die brennenben Holäſthhe 
vor den Hutten glübten wie ein feuriger Krans burch bie 
Nacht, aus der faſt meterhohen Düngerſchicht ſtiegen Dilfte 
auf, die mir faft die. Sinne betäubten, und ein Millionen⸗ 
ſchwarm von Eliegen ſtürzte ſich auf mich und fraß mich faſt 
auf. Die menſchlichen Bewohner waren freundlich und gaſt⸗ 
frei, bettelhaft und diebiſch. Sie ſochten mir meine ſämtlichen 

Silberrupien ab und ſtahlen mir in aller Treuherziakeit mein 
Taſchenmeſſer und den Selbſtauslöſer der photographiſchen 
Kamera. Trotzdem blieben wir bis zum nächſten Morgen 
gute Freunde. Dann wurde ich aber aus dem Krol geworfen, 
weil ich einen großen Kübel ſchöner friſcher Milch durchaus. 
nicht trinken wollte. Ich hatte nämlich geſehen, daß er nach 
alter Maſaiſitte vorher ſauber mit Kuburin ausgeſpült wor⸗ 
den war. 

Die Not deutſcher Bergarbeiter. 
Im Waldenburger Kohlenrevier hat die Not⸗ 
lage der Arbeiter eine kaum mehr zu über⸗ 
bietenbe Höhe erreicht. Vor dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Breslau wurden ſeitens der 
Verireter des Bergarbeiterverbandes Unter⸗ 
lagen beigebracht, aus denen hervorging, daß 
im Waldenburger Versbaurevier die Höchſt⸗ 
löhne für Arbeiter über Tage etwa 11 Mark 
in der Woche betragen und bis zu 3,20 Mark 
in der Woche für Jugendliche herabgehen. 
Der beſtbezahlte Arbeiter, der Gedingehauer, 
verdient bei vier Schichten durchſchnittlich in 
der Woche 12 Mark. Infolge dieſer menſchen⸗ 
unwürdigen Entlohnung, die niedriger iſt als 
die Arbeitsloſenunterſtützung, iſt der ohnedtes 
ſchon ungünſtige Ernährungszuſtand der 
Arbeiterſchaft des Waldenburger Bezirks und 
ihrer Angehörigen ein ſehr bedenklicher und 
die Lebenslage eine außerordentlich gedrückte. 

  

nehmens miterlebt haben, Die Urſache der Schlietßzung dieſes 
noch im vergangenen Jahre ſo glänzend florierenden Unter⸗ 
nehmens foll in dem Ausſcheiden beliebter Kräfte zu ſuchen 
ſein, ſowie in den Mißerfolgen der letzten Manegeſchauſpieles 

Dus Abenteuer des Herrn Daltour. 
Vor S Tagen wurde in Paris ein junger Schauſpieler Pierre 

Daltour vyn der Polizei aus dem Bett geholt und in das 
Krankenhansgefängnis gebracht, weil er nach der Ausſage 
ſeiner Wirtin Wahnſinnsanfälle gehabt haben ſoll. Jeßzt 
ſtellt ſich heraus, daß ſich die Angelegenheit anders verhält, 
als die Wirtin ausgeſagt hat. Der Schauſpieler Daltour 
hat einen Prozeß genen die Wirtin gewonnen, welche die 
an Daltvur vermictete Wohnung um einen höheren Preis 
an einen Amerikaner vermieten wollte. Aus dieſem Grunde 
ſollte Daltour aus der Wohnung entfernt werden. Die 
Dame fand für ihr ungeſetzliches Unternehmen die Unter⸗ 
ſtützung einflußreicher Perſönlichkeiten, und der wider⸗ 
ſpenſtige Mieter wurde eingeſperrt. So behauptet wenia⸗ 
ſtens der Abvokat des Schauſpielers. Cevaes, der die Be⸗ 
freiung ſeines Klienten beantragt hat. Die Preſſe verlangt 
eine ſchnelle Aufklärung des Falles. Die Kolleaen Dal⸗ 
tonrs wollen ſich an den Juſtiäaminiſter wenden. 
ESe erseeere 

      
  

In der neuen Ilaggenperordnung. 
Unſer Bild zeigt (oben) die neue Reichsmarineflasge, die 
durch eine ausgedehntere ſchwarz⸗rot⸗goldene Göſch nach der 
Art der Handelsflagge ergänzt worden iſt. er in der 
Mitte der Flagge befindliche Ädler wird auf goldenem 
Grunde ſtehen. Das untere Bild ſtellt die deutſche ſchwarz⸗ 

ſchwarz⸗rot⸗goldenen weiß⸗rote Handelsflagge mit der 
Göſch dar. 

   

die lette Schicht. 
Der Streik der engliichen Bergarbeiter hat: 
eine neue Verſchärfung erfahren und weitere 
Arbeiterkategerien in die Bewegung ein⸗ 
bezugen. Mintterbaft iſt die Solidarität der 
Bergarbeiter Großbritanniens, die nach 
monatelangen Verbandlungen zum le⸗ 
ien Mittel des Wirtſchaftskampfes greifen 
mußten. Unjer Bild zeigt Bergarbeiter auf 
der Sohle eines der größten Berawerke Eng⸗ 
jands bei ibrer letzten Schicht vor Ausbruch 

des Streiks. 

Eerfülle ünd auf Poittransvorte verübt worden. 
Sundaanne Lenslen in Iangen Köcken beim Papf. Beamte 

auns dem Vatikan, die auf Khotogranbien der Tennis ſvielen⸗ 
den Suganne Senglen bemerkt baben., daß ibre Kleider⸗ 

 



    
Der Ausgang der Poſener Meſſe 

(Von ünſerem nach Poſen entſandten Sonberberichterſtatter.) 

Nachdem an den erſten beiden Meſſetagen ein überaus 
großer Beſuch zu verzeichnen war, haben die übrigen Tange 

einen weit geringeren Beſuch erbracht. So bildeten die erſten 
beiden Tage eigentlich den Gradmeſſer für den Erſolg der 
Meſſe. In der heutigen Zeit, wo die Meſſen ſich überlebt 
haben, in einer Zeit, wo das wirtſchaftliche Leben ſo vollſtändig 
tot liegt, wird es niemanden verwundern, wenn auch von der 
Poſener Meſſe geſagt werden muß. daß auch auf ihr keine 
ſonderlichen Abſchlüſſe gemacht worden ſind. Enttäuſcht vürfte 
ſte jedoch nicht haben, denn die Ausſteller, welche in dieſem 
Jahre die Poſener Meſſe beſchickten, wußten ſchon von vorn⸗ 
berein, daß ſie keine Rieſenaufträge mit nach Hauſe nehmen 
würden. Aber die Firmen ſtellten aus, um eben ihrer Kund⸗ 
ſchaft die Miglichkeit der Inſormierung über Neuheiten und 
wiele Dansfteiler doch vong obem Ruß dürfte die Meſſe Miiß⸗ 

i er doch von großem Nußen geweſen ſein. Auf⸗ 
fällig erſcheint das ben geweſen ⸗ 

zuhlreiche Erſcheinen Wiener Kaufleute. 

Mit der Zahl von 44 überwiegen ſie das übrige erſchtenene 
Ausland um das Doppelte. Beſondere Gedanken muß man ſich 
über das Erſcheinen dieſer vielen Wiener Firmen machen. 
Waren denn ſo viel Erfolge zu erwarten, obwohl auch zur 
Einfuhr öſterreichiſcher Fabrikate Einfuhrgenehmigungen not⸗ 
wendig ſind und auch Waren aus den ausländiſchen Staaten, 
die mit Polen einen Handelsvertrag abgeſchloſſen haben, nur 
in Höhe feſtgefetzter Kontingente nach Polen hereingelaſſen 
werden? Sier aber kommt es darauf an. für alle Zeiten ſich 
die polniſche Kundſchaft zu erhalten, beſonders in Anbetracht 
der Erwartungen auf den Abſchluß eines Han⸗ 
Poten.ases zwiſchen Deutſchland und 

„. Die polniſche Regierung hat für alle auf der Meſſe ge⸗ 
tätigten Abſchlüſſe die Einfuhr freigegeben, ſo daß weber Ein⸗ 
fuhrgenehmigungen notwendig waren, noch die feſtgeſetzten 
Kontingente eingehalten werden brauchten. So waren eizent⸗ 
lich die Abſchlüſſe keine Meſſeerfolge, denn durch das Fallen 
der Einfuhrbeſchränkungen wäre auch ohne die Meſſe manches 
Geſchäft getätigt worden. So hatten manche Firmen eitentlich 
Pen Brief dem Ausſteller ihre Beſtellung angezeigt. Wenn trotz⸗ 
dem nicht größere Geſchäfte durch vieſe Vergünſtigungen ge⸗ 

tätigt wurden, ſo zeigte dieſes den herrſchenden Geldmangel an. 

Wien ſtellte Büroartikel, Bronzewaren, chemiſch⸗techniſche 
Provulte, Delorationsmaterial. Holzwaren, Tettlltpnren, Pelgr, 
Galanteriewaren, Gamaſchen, Gummiwaren, Bijoutericartikel, 
———— Artikel, Metallwaren, Papierwaren und Reklame⸗ 

itel aus. 
Neben Wien kam 

Dianzig an zweiter Stele. 

Danzig war vertreten durch die Firmen Klingenhöfer 
& 20 chtenberger (Büroartikel, Keifeetochmaſchinen, 
Herbert Schnelle (Galanteriewaren, Papierwaren, Ge⸗ 
ſchäftsbücher), Albert Meyer (Gummiwaren und Spiel⸗ 
jeug), Amava A.⸗G. (Konſerven, Margarine), Erwin 
thte ſtlandwirtſchaftliche Maſchinen, Separatoren), Avolf 

Schwital (Kunſtdrucke), Richard Otto ohwod 
& Co (Karnevalsartitel, Papierwaren), Stielow & För⸗ 
Fers (Automobile) und die Firma Waſſilv Perloff et 
ils, Teeimport⸗Gefellſchaft (Tee). Die Danziger Gold⸗ 

und Silberwaren G. m. b. H. zeigte ihre Ausſtellung im 
Ken an und glaubte damit auf ihre Rechnung zu kommen. 

m vorigen Jahre wurden nämlich in den Hotels viele ver⸗ 
ſchämte Geſchäfte getätigt. f 

Deutſchland war durch drei Firmen aus Breslau und 
Dresden vertreten, and zwar aus der Maſchinenbau⸗ und 
Mühlenbaubranche. Das übrige Ausland war noch ver⸗ 
treten durch vier Athener Firmen, welche Tabalwaren, 
Weine und Liköre ausſtellten, zwei Prager Firmen (Leder⸗ 
waren und Automobile), zwei Rotterdamer Firmen (Fleiſcherei⸗ 
maſchiuen, Wagen und Gewichte), zwei Firmen aus England 
(Seifenpulver und Automobile), zwei Firmen aus Paris (Lon⸗ 
ektion und Metallwaren), und je eine Firma aus Genf (Kon⸗ 
ſeltion) und aus Jugoſlawien (Papierwaren). 

Von den Ausſtellungsgebäuden fällt zuerſt der große Meſſe⸗ 
palaſt auf. In ihm iſt die Textilabteilung, die Schuh⸗ 
und Lederwarenbranche, Büroartikel⸗, Nahrungsmittel⸗ ſowie 
Glas⸗ und Porzellanwarenbranche untergebracht. Die Textil⸗ 
induſtrie iſt durch etwa 70 Ausſteller vertreten. Alle Arten von 
Textilwaren ſind ausgeſtellt. Die Bielitzer Textilinduſtrie fällt 
beſonders auf, daneben aber auch die Wiener Firmen. Die 
Bielißzer Waren haben ſich in Qualität weiter gebeſſert und 
ſind jetzt den Qualitätserzeugniſſen des Auslandes ebenbürtig 
geworden. ů ů 
Die Lodzer Erzeugniſſe genießen vagegen auch in Polen 

keinen guten Ruf, weil die Lodzer Fabrilen es nicht verſtanden 
haben, den neuzeitlichen Anforderungen zu entſprechen, ſon⸗ 
dern ſich wie zu ruſſiſcher Zeit auf Ramſchware werſfen. 
Schuh⸗ und Lederwaren ſind von etwa 30 Firmen 
ausgeſtellt. Einen günſtigen Eindruck macht auch 

die polniſche Holzinduſtrie. 

wobei noch die billigen Preiſe ihr keſonderes Augenmerk ſinden. 
Da ſtaunt man einfach über die Preiſe in Danzis wenn man 
weiß, daß man in Danzig doch nur noch polniſche Erzeugniſſe 
erhält. Wie in der Möbelinduſtrie, ſo verhält es ſich auch mit 
den übrigen Waren. Man kann in Polen einfach alles zur 
Hälfte im Preiſe kaufen, obwohl in Danzig dieſelben 
polniſchen Waren verkauft werden. Die polniſche Bevölkerung 
kann aber bei ihren ſchlechten Verdienſten ſich nur die not⸗ 
wendigſten Sachen kauien. —— 

Ein großer landwirtſchaftlicher Maſchinen⸗ 
park iſt im Freien untergebracht. In der Maſchinen⸗ 
Halle ertegen die Flugzeuge einer polniſchen. Firma die 
Aufmerkſamkeit der Beſucher. Ferner findet die Auto⸗ 
mobilausſtellung ihr beſonderes Augenmerk. Hier ſind 
es aber gerade ausländiſche Fabrikate, Ford, Nathis. Deimler, 
die vertreten ſind. Einige polniſche Fabriken haben ſich bereits 
eröffnet, um Autos zu ſchaffen, die den Anforderungen der in 
ſchlechter Beſchaffenheit ſich befindlichen polniſchen Sandſtraßen 
entſprechen ſollen. Die polniſchen Fabrikate teten auf der“ 
Meſſe unter den vielen ausländiſchen Erzeugniſſen faſt gar nicht 
in Erſcheinung. ů— 

So war die diesjährige Poſener Meſſe h ſächlich eine 
Schau über polniſche Erzeugniſſe. Inwieweit die Poſener 
Meſſe der Abſicht auf erweiterten Export, wie der Handels⸗ 
miniſter Oſfiecii bei ſeiner Eröffnungsrede betonte, entſprochen 

jat. kann wohl ſchwer überſehen werden. Die niedrigen Preiſe 
wohl dazu angetan, den Abſatz der polniſchen Erzeugutſſe 

auf dem Weltmarkt zu fördern und in einzelnen Inbuſtrie⸗ 
zweigen ſind auch die techniſchen Leiſtungen auf der Höhe⸗ 

Die Organiſation der Meſſe war, bis auf einige Kleini⸗ 
ketten, eine gute. Transport der Güter und Verzolkung wurden 
auf dem ſchnellſten Wege erledigt. Nach zwei Tagen waren in 
Wien aufgegebene Güter auf dem Meſſeſtand angelangt. Nur 
die Unterſtützung der Preſſe durch die Meſſeleitung war ervas 
mitlich. Von deutſchfeindlicher Stimmung konnte nicht das 
Sevö e ung den deulſchhv werden, un Meſſbe elucher Bear 8 

ölterung deutſchſprechenden ſuchern gese⸗ 
jehr zuvorkommend. 

  
  

  

   
  

MNeues aus 
Mie „Korge“ in Splöbergen. 

In Kingsbay eingetroffen. 

Amundſens Polarluftſchiff „Norge“ iſt Freitag vormittas 
um 6 Uhr über Kingsbah eingetroffen und glücklich ge⸗ 
landet. Das Schiff hatte auf dem letzten Teil ſeiner Reiſe 
ſtark mit Nebel zu kämpfen. Die Beſatzung befindet ſich wohl 
anf; die Vorbereituugen kür die letzte Etappe des Polfluges 
werden mit aller tan Morb.ckenſei aumal der Konkurren 
Amundſens, Kapitän Byrd, ebenfalls fieberhaite Anſtren⸗ 

Amundſens „Norge“, die am Donnerstagnachmittag von 
Vadſpe ſtartete, geriet in ſtarken Nebel. Bon Spitzbergen 
meldet „Aftenpoſtens“ Expedition ein ſtändiges Zunehmen 
des Schneetreibens. wodurch die Fahrt und die Landung des 
Luftſchiffes äußerſt ſchwierig geſtaltet werden dürfte. — 
Major Vyrd hat ſeine Probeflüge bei Kingsbay begonnen 
und ſchon einige kleine Unfälle, wie Bruch des einen Skis, 
gehabt. ö‚ 

Mißgeſchick der Derroitexpedinion. 
Das Polarflugzeng „Alaskan“ ſchwer beſchädiat. 

Das Flugzeng „Alaskan“ der Detrolt⸗olarexpedition 
des Kapitäns Wilkins wurde in der Nähe tes Hummeck, 
Kurz bevor Wilkins zu ſeinem erſten 600⸗Meilen⸗Iluge 
ſtartete, ſchwer beſchädiat. 

Wieder ein Frauenmord bei Stranßberg. 
Ermordeie und Täter unbekaunt. 

In der Nähe von Hegermühle bei Straußberg im Oſten 
Berlins wurde Freitag nachmittag eine etwa 30 Jahre alte, 
gut gekleidete Frau von einem Manne ermordet, der bei dem 
Herannahen der Paſſanten die Flucht ergriff. Anſcheinend 
handelt es ſich um einen Luſtmord. Weder die Perſönlichkeit 
der Ermordeten noch bdie des Täters konnten bisher von der 
alarmierten Berliner Kriminalpolizei feſtgeſtellt werden. 

Wie ſtarb Karl Hau? 
* 

Aus Karlsruhe wird gemeldet: In der Donnerstaa⸗ 
Sitzung des Etatausſchuſſes des badiſchen Landtags äußerte 
ſich Juſtizminiſter Trunk über den Fall Karl Hau. Er er⸗ 
klärte, daß Hau nach dem Bericht der deutichen Botſchaft 
eines natürlichen Todes geſtorben ſei. Der Widerruf des 
Strafurlaubs ſei nicht nur auf Grund der Schmähſchrift, 
ſondern deswegen erfolgt, weil Hau ſich Filmgeſellſchaften 
verdingt habe. Es ſei nur mit Mühe gelungen, die Zu⸗ 
laffung eines ſolchen Films bei der Filmſtelle zu verhindern. 
Bei der Auffindung der Leiche Haus ſei es übrigens ſehr auf⸗ 
fällig geweſen, daß die Ausweiskarte in kleine Teile zerfetzt 
und weiter alle Zeichen aus der Wäſche herausgeſchnitten ge⸗ 
weſen ſeien. 

agungen für den Flug macht. 

  

Ein Schweizer Landru. 
Unter dem Verdacht des Doppelmordes an ſeinen Ge⸗ 

liebten, denen er die Heirat verſprochen hatte, wurde in 
Zürich ein Mechaniker, namens Max Kaufmann, verhaftet. 
Kaufmann, der es hauptſächlich auf alleinſtehende Mädchen 
abgeſehen hatte, die einige Erſparniſſe beſaßen, kieß ſeine 
beiden Opfer in den Wald des Züricher Berges bei der 
Allmen Flunten kommen. Er tötete dort beide Mädchen 
durch Schüſſe in den Hinterkopf. Der Verhaftete ſteht auch 
in dem Verdacht, noch weitere Untaten begangen zu haben. 

Trugüödie auf einer Farm. 
Der „New York Herald“ berichtet aus der kleinen Stadt 

Phönix im Staate Arizona von einem Familiendrama, das 
ſich in einem Farmerhaus abgeſpielt hat. Der Farmer hatte 
das Haus ſchon vor längerer Zeit verlaffen, um ſeinen Ge⸗ 
ichäften nachzugehen. Als er zurückkehrte, ſah er ſeine Frau 
tot auf dem Boden liegen. Seine beiden Töchter fand er 
ebenfalls tot in ihren Betten. Auf dem Tiſch lag ein Zettel, 
auf dem feine Frau in kaum lesbarer Schrift ihm mitteilte, 
daß ſie kurz nach der Abreiſe des Farmers von einem 
Skorpion gebiſſen worden ſei. Ste verſuchte nun, 
die vergiftete Stelle mit einem Meffer auszuſchneiden, ver⸗ 

aller Welt. 
letzte dabei aber eine Arterie und war nicht in der Lage, das 
Blut zum Stillen zu bringen. Da ſie wußte, daß ihr Gatte 
krüheſtens nach 14 Tagen zurückkehren würde, und die 
Kinder im Falle ihres Todes einem ſicheren Hungertode 
entgegengehen würden, griff ſie zu einem alten Gewehr, 

Schuß in das Herz. 

Zwel Kinder in emer Kieshrube verſchüttet. 
Ein ſchweres Unglück, dem zwei junge Menſchenleben 

zum Opfer fielen, ereignete ſich in der Kiesgrube des Ge⸗ 
meindedieners von Lanterbrunn in Schwaben. Dort ſpielten 

ſtebenjährige Sohn des Schafhalters Siebig, als plötzlich die 
Erdmaſſen die beiden Kinder verſchütteten, die nur noch als 
Leichen geborgen werden konnten. Ein drittes Kind wurde 
ſchwer verletzt. 

Vom Hochzeitsfeſt in den Tod. 
Furchtbares Unglück bei Raguſa. 

Unweit Ragnſa ereignete ſich ein furchtlbares Unglück. 
Zwei Autos, in denen ſich eine Hochgeiisgeſellſchaft befand, 
ſchlngen auf einer abſchüfſigen Stelle um, wobei das eine 
völlig zertrümmert wurde. Die junge Ehefran wurde ge⸗ 
tötet, dem Ehemann wurden beide Beine zerſchmettert, und 
die anderen Jufaſſen des einen Autos erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Das zweite Anto ſtürzte ins Meer ab, wobei alle 

Infaſſen ertranken. 
  

Tobesurteil gegen den Mörder ſeines Kindes. Unter 
der Anklage des Mordes an ſeinem jetzt dreiläbrigen Kind 
ſtand der Kraftwagenführer Ewald Gädke vor dem Schwur⸗ 
gericht des Landgerichts 3 in Berlin. Als ſeine Verſuche, 
das Kind zu beruhigen, fehlſchlugen, will er „in garose Wut 
geraten“ ſein und das Kind heftig am Schal gezerrt haben. 
Plötzlich ſet es umgefallen und, wie er zu ſeinem Schrecken 
feſtſtellte, tot geweſen. Er verſteckte die Leiche und flüchtete. 
Nach den Sachverſtändigen ſteht ſeine Angabe, er habe an 
dem. Schal gezerrt mit dem Obduktionsbefund in Wider⸗ 
ſpruch. Nach etwa halbstündiger Beratung verkündete das 
Gericht das Todesurteil. 

Beſtrafung wegen Einſchiffens blinder Paſſaaiere. Aus 
Paris wird gemeldet: Das Strafgericht in Algier hat äwei 
Matroſen aus Marſeille zu je 18 Monaten Gefäugnis und 

500 Franks Geldſtrafe verurteilt, weil ſie fünf Eingeborene 

nach Zahlung von 100 bzw. 300 Franks in Bongie an Bord 
des Dampfers „Cspagne“ genommen haben, die während 

der Ueberfahrt an Bord entdeckt wurden. 

Doppelſelbſtmord in Flensburg. Erſchoſſen aufgefunden 
wurden Freitag vormittag ein Obermatrofe der Küſtenwehr⸗ 
abteilung III in Kiel und ein junges Mädchen aus Fleus⸗ 
burg. In einem vorgefundenen Brief des Mädchens wird 

unheilbare Krankheit des jungen Mannes., die eine Ebe⸗ 

ſchließung verhinderte, als Grund der Tat angegeben. 

Ausbruch von Strafgefangenen. Aus dem Rothenburger 
Gerichtsgefängnis entwichen Freitag morgen drei Straf⸗ 
gefangene. Die Verfolgung war bislang ohne Erfolg. 

Große Ausgrabungsfunde in Südpaläſtina. Wie aus 
Jeruſalem gemeldet wird, iſt bei Ausgrabungen in der alten 

Königsſtadt Kirjat Sepher in Südpaläſtina eine der voll⸗ 

ſtändigſten altkanaanitiſchen Niederlaſſungen zutage gefördert 

worden. Die Mauern ſind 40 Fuß hoch und 10 bis 40 Fuß 

breit. Es wurden auch große kompliszierte Toranlagen, 
Türme und Bogenpfeilex ſowie ein Syſtem von Gängen und 
Simmern zur Aufbewahnung von Vorräten aus der Zeit 
von 2000 bis 600 vor Chriſti freigelegt. 

Schneefall in Oberbayern. Nach einigen regneriſchen 
Tagen trat Donnerstag in den Bergen Schneefall ein und 
ſeit Freitag morgen ſchueit es wie mitten im Winter auch 

im Tale. Mit dieſer Witterung iſt ein kritiſches Stadium 

eingetreten. Wenn das Wetter anhält, iſt zu befürchten, daß 

zuſammenbrechen. 
Schneefall im Schwarzwald. Der neue Kälteeinbruch hat 

dem Hochſchwarzwald ſtarke Schneefälle gebracht. Bis auf 
8ʃ% Meter hinab ſchneite es. In 1000 Meter Höhe hat ſich 
eine geichloffene Neuſchneedecke gebildel. Auf dem Feld⸗ 

berg wurden 3 Grad Kälte gemeſien. 

•..——...— (w⁊« 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. Mai: Dän. M. S. „Anna“ (50) von 

Harburg mit Kokosfett für Ganswindt, Schellmühl; ſchwed. D. 
„Torfrid“ (326) von Helſingborg, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte:; ſchwed. D. „Dagmar“ (647) von Trelleborg, leer 

für Artus, Weſterplatte; dän. D. „Lilleborg“ (860) von Kopen⸗ 
hagen, leer für Bergenste, Weichſelmünde; dän. M. S. „Anne⸗ 
Marie“ —8 von Kalundborg, leer für Ganswindt, Danzig; 
ſchwed. M. S. „Jon“ (69) von Sölvesvorg, leer für Bergenske, 
Danzig; ſchwed. D. „Falkrid“ (620) von Halmſtadt, leer für 

Behnke &« Sieg. Weſterplatte; dän. D. „Nordößt“ (557) von 
Kopenhagen, leer zr Danz. Schiff⸗Kontor, Weſterplatte; engl. 
D. „Baltriger“ ( von Libau mit Paſſagieren für U. B. C., 
Hafenkanal: dän. D. „Victoria“ (1160) von Kopenhagen, leer 
für Behnke &K Sieg, Weſterplatte; dän. D. „J. C. Jacobſen“ 
(740) von Libau mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; deut⸗ 
ſcher D. „Elin“ (848) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, 

  

   

Hafenkanal; dän. M. S. „Maagen“ (97) von Sölvesborg, Leer 
für Ganswindt, Weſterplatte; lett. D. „Naigala“ (157), leer 
für Reinhold, Hafenkanak; Danziger D. ⸗Proſper“ (410) von 
Aarhus, leer für Behnke &K Sieg, Marinekohlenlager: ſchwed. 

D. „Hannab“ (271) von Fredericia, leer für Artus, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 7. Mai: Deutſcher H. „Gunthere (Säl 
nach Amſterdam mit⸗Holz; deutſcher H. „Siegfried“,(32% nas 
Stettin mit Zucker: dän. Tanidampfer „Dania“ (e) na 
Kalmar mit Gasöl: deutſcher D. „Hernia, (832) nach Amſter⸗ 
dam mit Holz; deutſcher D. „Clans“ (125) nach Liban mit 
Gütern; ſchweb. Schl. „Birger“ mit Tankl. S. X** 
nach Stockholm mit Petroleum; deutſcher B. „Alfred (885, 

Kopenhagen mit Kohlen; ſchwed. S.„Cenita“ (181) na 
Norrielje mit Kohlen; deutſches N. S. „Erich Arnholz“ (108) 
nach Aarhus mit Getreide; engl. D. Baltriger (6559) n⸗ 
Sonthampton mit Paſſagieren; norw. D. „Bomma“ ach Ge nach 
Moß mit Gütern; engl. D. „Cranſtone“ (1023) n⸗ ſarſton 
mit Schwellen; ſchwed. D. „Ernſt“ (880) nach Stockbolm mit 
Kohlen; deutſcher D. „Brale“ (336) nach Hambutg mit Gütern 
und lebenden Schweinen; deuiſcher Tantv. „Offas (1515) nach 
Autwerpen mit Spindelol. 

  

Wer leſen Wahghon-Perſenningsꝰ 
Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbabnver⸗ 

waltung veranſtaltet einen Wettbewerb zur Lieferung von 
50 Stück Waggon⸗Perſennings (12 mal 6 Meter]. Angebote 
einſchließlich 2 Lit Stempelgebuühr pro Bogen des Schreibens, 
ſowie 10 Prozent des Wertes der Lieferung als Kantion 
bzw. Bankgarantie find bis zum 11. Mut au die erwädnte 

m. 10 val.“ zu richten. 

I EEIPUhnit 

Behörde unter „Vagoninin brezentu varzytynems 17. 5., 26. 

Antliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 7. 5. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Lloty (,49 Danzis er Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 7. Mai 1926. (Amtlich.) 

Weizen 14,00—14,25 G., Weizen, geringer 13,75 G., Roggen 

9.30 G., Futtergerſte 8,50—8,75 G., Gerſte 8,75.—9/00 G., 

Hafer 6,00—9,50 (., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., kü. Erbfen 

10,00 G., Viktoriaerbſen 12 50—15,00 G., Roggenkleie 7,00 

preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Veranſtaltungen der Zugend. 

Ortsgruppe Bürgerwieſen. 

Gruppe im Lokal Papin, Werderkor, ihr 1. Stiftungsfeſt 
mit gutem Jugendprogramm. Alle Ortsgruppen treffen 

zubringen. den 9. Mai: Vell 

Arbeite ndbund (Muſikgruppe). Sonntag, den 9. Mai: Teil⸗ 

wchme um Stiftun i der Bürgerwiefener Arbeiterjugend. 

Treiivunkt 4 Uhr bei Papin. Alle Muſiker haben zu erſcheinen. 

Mittellungen des Arbeiterßartels für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. öů 

  

ſpiel zwiſchen Walddorf II gegen Jungſtadt II um 1022 Uhr 

vormittags in Walddorf ſtatk. 

rung nach der Talſperre. 7 Uhr am Stockturm — Mittwoch, 

12. Male Syrechche pbe — Donnerstag, 13. Mai: Radaune⸗ 

5 Uhr, Hauptbahnhof, bis Goſchin. 

Arbeiter⸗Abſtinenten, Damig. Mittwoch, den 12. Mai 1926, abends 

7.80 Uhr: Mitgliederverja; 
werbeſchule. Vorkrag: „Das Gothenburger Syſtem.“ Referent   Gen. Behrend. 

erſchoß ihre Kinder und tötete ſich dann ſelbſt durch einen 

der fünfjährige Sohn des Poſtagenten Wagner äand der 

die Obſtbäume in ihrer Blütenpracht unter der Schneelaſt- 

bis 7 12 G. Weizenkleie, grobe 725—750 G. (Großhandels⸗ 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend Danzia. Sonntag, den 9. Mai, 
vormittags Bewegungsſpiele. Treffen 9 üihr morgens 

am Heumarkt. Nachmittags 4 Uhr Treffen am Lang⸗ 

garter Tor zur Tellnahme am Umaug und Werbefeſt der 

Sogialiſtiſche Arbeiter⸗Fngend, Ortsgruppe Bürgerwieſen. 
* m Eonnias. dem 8 Mai. abends 7 Uihr begeht unſere 

ſich um 437 Uhr zum Umaug. Muſikinſtrumente ſind mit⸗ 

Arbeiterivort. Sonntag, den 9. 5. 26, findet ein Geſellſchafts⸗ 

T.⸗B. „Die Naturfreunde“. Sonntag, 9. Mai: Kinderwande⸗ 

tal bei Lappin. Burſchen: 6 Uhr, Neugarter Tor, Mädel: 

mmlung in der Handels⸗ und Ge⸗          



      

Für freie Stunden 
Unter haltungsbeilage „Danziger Volks ſt der imme“ 

  

Das Turteltänbchen. 
Gon Jean Rochon. 

Der alte Mechaniker, ein launiger, trinkfroher Menſch, 
verſtaub ſich ebenſogut aufs Publikum wie auf die Montage 
eines Präziſtonswerkes; bei der Arbeit wortkarg und aus⸗ 
fällig, war er überſprudelnd im Wirtshaus; man konnte ibn 
jenen geiſtig nicht ganz Normalen zurechnen, deren mancher 

jeboch über ein erſtaunlich ſicheres und hervorragendes Kön⸗ 
nen verfügt. Unwirſch und ſelten mitteilſam, ein Brumm⸗ 
bär, ein eigenſinniger, nahezu ungeſelliger Kauz, alles das 
war Jules Meillet, genannt „der Eiſerne“. 

Mit einem Wort eine Perſöulichkeit, mit der der Prin⸗ 
l rechnen mußte. Wenn es den Eiſernen beliebte, blauen 
ntag“ zu machen, oder 48 Stunden lang die Gründlinge 

am Ufer der MRarne zu beläſtigen: der Chef batte ſich nur zu 
fügen. Wo Erſatz finden für einen ſolchen Juſtierer, dem 
man die ganze Luxusarbeit des Ateliers anvertraute? Und 
wenn die Kameraden die Lupe „eingeſtellt“ hatten, mußte ſie 
der Eiſerne nicht alsbald richtig ſtellen? 

Eines Morgens trat Herr Devaunayv zum Eiſernen: 
„Mein Freund,“ ſagte er vertraulich, indem er ihm einen auf⸗ 
geſchloſſenen blaſſen 12fährinen Knaben zuführte, „bier der 
Kleine Nann möchte in die Lehre treten. Er wurde mir warm 
empfohlen und ich kann nichts Beßſeres tun, als ihn in Ihre 
Hände zu geben.“ 

„Wenn ich aber das Samenkorn gar nicht brauche, Herr,“ 
Devas der Eiſerne. „Nehmen Sie ihn nur,“ meinte Herr 

evaunan und eilte davon. Der Juſtierer mandte ſich zu 
dem Kinde: „Du beißt?“ — — „Karl Duprs,“ ... Mutter 
ruft mich Karlchen. Was hat denn deine Mutter für einen 
Bernf?“ 
»„Pyliererin iſt ſte.“ Schön: alſo die Augen mußt du auf⸗ 
machen lernen und die „Pfoten“ müſſen ſehr gelenkig wer⸗ 
den. Gewobnlich ſage ich nicht zweimal dasſelbe. Ver⸗ 
ſtanden?“ — „Ja,“ erwiberte, am ganzen Leibe zitternd, der 
kleine Karl. — — Nun ſolgte eine Zeit, wo ſich bei kurzen 
unb herriſchen Befehlen, derben Scheltwörtern und zornigen 
Geſten die Wimpern des Lehrlinas mit heimlichen Tränen 
netzten. Der eine kam aus dem Zorn. der andere aus der 
Aufregung nicht heraus. „Das der Prinztival mir auch noch 
dieſen Knüppel zwiſchen die Beine werfen mußtel“ brummte 
der Eiſerne. Im Atelier konnten ſich verſchiedene der Mit⸗ 
leibsausbrüiche nicht erwehren und flüſterten Karl ins Ohr: 
„Du machſt eine harte Schule durch, armer Jungey 
Wirſt an deinen Lehrmeiſter ſicher denken.“ 

Sechs Monate vergingen, da entſchlüpfte der Eiſerne 
plöslich dem Schraubſtock und liec eine ganze Serie bei der 
Fabrik beſtellter Inſtrumente im Stich. Er mußte eine ganze 

oche der Eröffnung des Fiſchfanas beiwohnen. 
Bis zur Rückkehr des Eiſernen arbeitete der Lehrling 

allein an dem Auftrag weiter. Jener prüfte die Teile, drehte, 
wendete ſie und erklärte zum Schlun: Eine gute Hand haſt 
du .. mehr kann ich jeßt nicht feſtſtellen.. ſpäter wird 
ſich's zeigen. ob der Kopf die Hand zu leiten verſteßt. 

Und er ließ ihm ein Hundertfonſtück in die Taſche gleiten. 
Man gewähre einem Knaben den Anblick einer berückenden 
Feerie, kläre ihn über eins., Borzu anf. den er eigner In⸗ 
telligenz verdankt. flüßterte ihm das erſte Wort des Lobes 
ins Ohr. und man kann ſich in Karls Zuſtand verfetzen. 
„Tanle, Pate ſtammelte er. — — Warum gerabe dieſe Be⸗ 
geichnung? Ein Rätſel! Nur die frübhe Iugend bat Ein⸗ 
fälle dieſer Art, um ihre Dankbarkeit, ihr Gefühl. ihre unver⸗ 
mutete Freude zum Ausdruck zu bringen. Von da an war 
das Eis zwiſchen ihnen gebrochen. Der Arbeiter war nicht 
mehr ſo mürriſch, der Lehrling minder zaabaft: inſtinktip 
empfand er, daß der Sern in der rauhen Schale ein auter 
war. Tapfer ertrug er jeden Tadel. Er wollie nichts als 
ſehen, hören und lernen. 

An einem Lobntag wollte es ſein Mißgeſchick, daß er fich 
von einem andern Lehrling in eine nabe bei der Fabrik ge⸗ 
legene Weinſtube verſchleppen ließ. Dert war zufällig der 
Everne. Er ſchritt auf Karl zu, verſetzte ihbm zwei ſchallende 
Obrfeigen und fagte nur: „Hinaus!“ — Und Karl eilte bin⸗ 
weg. Der alte Juſtierer datte die Patenſtelle tatfächlich an⸗ 
genommen. Am Abend. da Karls Lehrzeit endigte. gaß er 
ihm eine ernſte Maßnung mit: Mem Sobn, ich glaube, ich 
dabe zir während der drei Jahre die Pille nicht verzuckert. 
Senn dn gevatzt daß Hin dn niemals geſchont Worden. Trage 
mir das in Gottes Namen nach . Ach pſeife dranf. Haupt⸗ 
ſache, daß du meine Sehren beberziaſt. Was man auch unter⸗ 
nimmt, das muß man tabellos ansführen. Ein Arbeiter mit 
einer halbden Seiſtung. das iſt überbaupt nur ein Tagedieb. 
DSenn man ein Handwerk nicht von Grund ans fennt. ſull 
man's lieber gleich aufarben ... Und jett feß, das du zu 
Pales- Deß uit ir „Das ubm ich ibr Mie Die e⸗ 

Daß zufrieden bin“ lantete die 
kKiummte Antwort Des Eiſernen. 

Doaranf wagte Karl eine ſchüchterne Bitte: ⸗Mniter wollte 
den Abſchluß meiner Sebrlingszeit ein bißchen feiern 
und mürde jich iehr freuen. wenn Sie uns bente zum Abenb- 5 
brot beſuchen würden. Die Stimme des Eäernen nahm 

jadung danken. mith aber entichuldige, ich dabe ein Turtiel⸗ 
tänbchen. das braß ich abends aus dem Käfia lanen es 
kſt mir unmõglich. auszuceben“ — 

Karl bachte Aber die Borie nach. Er kannte die wunder⸗ 

SSCCECEEEET      

is er doch, ganz im Bann eirer nnansfſorechlichen Ver⸗ 
225 0 003.• den Augenblick jogar die ſchmerzliche Urſache 

es Beſuchs. 
Die Züge des jungen Mübchens zeigten eine wirklich voll⸗ 

kommene Schönheit: ſie war eine Brünette mit blaſſem 
Teint, mit zärtlichen, von langen Wimpern umrabmten 
Augen, mit weichem, ſeidenem, das Elfenbein ibrer zarten 
Stirn krönenden Haare. „Kommen Sie, forderte ſie ihn auf. 
Sie führte ihn in die Kammer des Sterbenden und ſchloß 
die Tür hinter ihm. — Das Geſicht des Eiſernen verzerrte 
ſich krampfhaft bei ſeinem Anblick. Tränen traten ihm in die 
Augen. Nur halb vermochte er den Kopf auf dem Kiſſen zu 
wenden, um ihn zu begrüßen, um den des Sohnes zu 
empfangen. „Ach, mein armer Karl,“ ſchluchste er: „mit mir 
iſt es vorüber ... ich dachte mir wohl, daß du ſpät kämfſtt 
beuge dich zu mir . noch mehr .., ôu haſt bei der Antunft 
meine kleine Turteltaube geſehen? Sie iſt bübſch genng, was? 
Ein Ateltergenoſſe ... ach, ein lieber Kerl ... hat ſie mir 
an ſeinem Sterbebett anvertraut ... ob, du kannſt ſie ruhig 
zu deiner Frau machen, wenn du deine Dienſtiadre binter 
dir haſt; ſie hat ihren Käfig niemals verlafſen ... iſt ver⸗ 
teufelt brap und fleißig ... Jobanne beißt ſie ... Gefällt 
er bdir, der Rame? ... Den Hof brauchſt du ihr nicht zu 
machen: ich habe ihr ſo viel von dir erzäblt, daß ſie dich lieben 
lernte, ohne dich zu kennen. Weiß Gott, dein Weggang zum 
Regiment machte uns ſo viel Kummer: wenn wir an dlch 
dachten, haben wir manchmal wie zwei kleine Kinder geweint 
Er ü525 ſie dir, aber recht ſchnell: Wetter! es geht raſch du 

nde 
Der Eiferne röchelie. Mit Mübe umfaßten ſeine rauben 

Hände jene der beiden jungen Menſchen. Zum letzten Male 
bitte in ſeinem fiebernden Auge ein Strabl der Freude und 
des Lebens auf ... er ſchwien einen Moment.. dann kam 
ein kaum vernehrabareß, frohrs Abſchiedswort über feine 
Lippen: „Auf Wiederſeben, Kinderchens“.. Leine Kei 
Gtuct:onen! ... keine Traner. und recht viel 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſtſchen von 
Johannes Kunde.) 

Vliherder Vonn. 
In einer dunklen, beinahe ſonnenloſen Straße ſtand ein 

Baum. Als ich an ihm vorbeikam, regnete es: der Wind 
zwängte ſich heulend wwiſchen den bohen, ſchwarzen Häuſern 
hindurch, und die Paſſanten baſteten. mit Sorgen bepackt. 
winterlich vermummi, gefangen in der Treimüßle des 
Lebens, vorüber. Ich blieb gebannt ſtehen. Dieſer Baum 
hätte die zarten, blumenreichen Dichter Chinas und Perſiens 
zu kunſtvollen, zärtlichen, ſanften Gedichten inſpiriert. In 
den Ländern der Maſchinen achtete man nicht auf ibn. Er 
ſtand noch nackt von Blättern, aber er ſtreckte Hunderte von 
Kelchen nach dem düſteren Himmel. Kelche, die oben ſchim⸗ 
merten wie die rätfelbaften Perlen des Meeres, deren 
Glanz erſt wärmer wird, wenn ſie am ſchlanken Haljſe einer 
Fran erwachen. Am Anſatz färbten ſich die Kelche rot. als 
Wolle eben das junge Blut beginnen, die Blätter zu durch⸗ 
laufen und mit pochendem Leben zu erfüllen. Es war eine 
liebliche und zugleich ſtolze Rracht. 

In der Nähe war ein Garten. Dort ſtanden einige 
Häume, die nackte, frierende Arme in die Luft ſtreckten. und 
die der ſallende Regen wie mit einer ſchwarzen Lackkruſte 
Überzogen batte. Farbloje Tränen bingen ſchwer an den 
Sweigen: nur an einigen Aeſten taſteten ſich ſcheue Knoſpen, 
verhüllte Käschen beraus. Es waren vorfchtige Bäume., die 
noch Angſt batten vor der Rückkehr des Winters, vor eifigen 
Nächten, vor dem Leben in der Not und vor dem Bieder⸗ 
ericheinen des Todes. 

Wie eine weiße Flamme ſfand dagegen der blüßbenbe 
Banm Niemand ſab ihn, niemand börte die keuſche Fanfare, 
niemand abnte, daß bier für ihn ein Feit gefeiert wurde, das 
Früblinasfeſt des Bertrauens., des Glaubens und der Liebe 
des Banmes, der vor allen ſeinen Geichwiſtern blüßte, weil 
er mnßte. daß die Sonne ſſegen müſfe, und das beiße Leben 
und die berauſchende Freude. E. L. 

Selems 9i Tſe M. 
Eine fvahßbbefte Anekbote. 

Von Nobert Malter. 

Vor dem Kichter zu Fong Ning, einer bänerlichen Stabt 
im Gebiet des Sei Ho, trichien eines Morgens ein Mann, 
der ſeinen dürſtigen. Unterbalt von einem Heinen 
gemann und nun nrit verzweifelten Klagen ein ihm wider⸗ 
iabrenes Uaaläck der Seisbeis des Kichters unte:reitete. 

SeüA es. Luob⸗ 
lauc beitent. Dein Knpblaud it der gröste uuß faftistte 
in gana Fong King. denn bn baſt jebe Pflanze mie ein 
Kind genährt. gewartet und bebütet. Nun wurdei du plöt⸗ 
lich von der Anaſi angefallen, diefer beſte Knoblauch der Welt 
Ennte dir geſtohlen werden. Folalich bin du mit deinem 
Mattenlader aunf Feld gegangen und paſt in Ietter Nacht 

eis So J ſei um ibn 
grprieien — geichlafen. Aber in eben diefer Lecht wurbe 

Baſk. genlohlen. 

es M nicht ant 
gerterst Str E‘es 2 
in, benn n bil ein 
Mir, Sas ich den Dieb 

Wir SHirn 
Eu arbeiten hien. Dern errnuterte ſich ſein Körper.Wir 

E 2 Ses Hafen per⸗ 
Dandeln,“ ſante er. Sringe ahr beinen Zengen mitt 

Anfforberung perrunnbert. 
er micht in mnehbr⸗ 

ichniteln Benenn, ud Be⸗ 

EE Dein Sesne, zu Dammtfaßf., Erer iSE 
„ Dir is Dir 

Daß Die Narrheit des Kichters, Be⸗ 

Der Richter betrat den Saal, warf einen kurzen Blick 

auf den Beftohlenen und einen fehr ernſten auf den Zeugen⸗ 

der, wie es ſich für ein rechtes Mattenbett gebört, rill 
und unſchuldig auf der Erde lag. Dann begann er die Ber⸗ 

bandlung ließ die Geſchichte des Diebſtahls noch einmal 
für den Schreiber und das Volk wiederbolen und wanbte ſich 
an das Bett mit der Frage, ob es etwas von dem Spis⸗ 
aeseöla ſen babe oder ebenfalls wie ſein Herr und Bewohner 
geſchlafen habe. 

Wäbrend das Bett ſchwieg — man konnte annehmen, daß 
es über eine wohlgefetzte Antwort nachbachte — aingen die 
Geſichter der Zubgrer mit den dazu aebörigen Oßren. Angen 
und Mäulern in höchſter Spanneng auf, Der Richter rim⸗ 
zelle die Siirn und wiederholte die Frage. wobei ſeine 
Stimme wie ein kleines, ſcharſgeſchlagenes Gona klang. 
Aber das Bett antwortete trotzdem nicht, und nun bellte 
ſich der Saal fonnig vom Schmunzeln, das über die bundert 
und mebr Geſichter hinfnör. Jetzt vermahnte Yt Tle U den 
ſrummen Zeugen, endlich zu antworten; andernfalls mürde 
matß thn mit fünfzia Bambus hieben zur Ausſage gefügia 
machen. 

Tropia verbarrte das Bett im nichtswürdigen Schwei⸗ 
aen, und ſelbit als endlich die klatſchenden Stöcke ber Poli⸗ 
ziſten auf ſeinen Rücken niederhagelten, ſchwiega es beraus⸗ 
fordernd, wennſchon es unter der Mi5ßhandlung zn beben und 
zu ächzen ſchien. Aber nun zerbarſt die achtungsvolle Scheu 
des Volkes vor dem Richter mitſamt ſeiner Rechtsgelehrfam⸗ 
keit — zerbarſt von einem nicht mehr au bändigenden, beu⸗ 
lenden, ja wötenden Gelächter. das, wie orfaniſche Meer⸗ 
wogen brandend., den Gerechtsſaal erſchütterte. 

i Tſe U, der Richten zählte berwellen, mit liltigen 
Augen rollend, die praſſelnden Stockſchläas. Und als der 
fünfziaſte gefallen war, hieb er auf ben Tiſch und rief: „Halt!“ 
—worauf die Stille gleich einem neuen Atembolen ein⸗ 
ſetzte — „Talt! Ich verkünde biermit: Sämtliche Zuhbrer 
werden wegen Ungebühr vor dem Gericht ſofort verhaftet! 
Jeber Verhaftete wird zu dreizig Tagen Gefänanis ver⸗ 
Urteili, falls er ſich nicht in den nächſten drei Stunden durch 
Zohlung von zwölf Stengeln Knoblauch befreien kann. Die 
ESitzung iſt beendiat.“ — 

Und ſo geſchah es. Wäbrend man die über ſolche Strafe 
peluſtigten Uebeltäter ins Gefänanis abkührte. verkündete 
ein Gerichtstiener durch die Straßen von Fong Ning das 
ergangene Urteil. Und als die Stunde des Affen erſchien, 
ſtand eine Unmenge Knoblauchſtengel, ſchöͤn zwölf an zwölf 
aebündelt und jedes Bund mit dem Namen des Zahlers 
verſeben, im Gerichtsſaal aufgeſchichtet. 

„Suche dir nun deinen Knoblauch, das heißt den grötzten 
und beſten Knoblauch der Welt, aus dieſer Fülle von duften⸗ 
dem Gemuüſe beraus,“ befabl Mi Tſe U dem Beſtohlenen, 
der dieſem Befehl leichtlich aehorchen konnte. 

Jetzt lächelte ber Richter, denn er hatte die Diebesſpur. 
Die ſolcherweiſe beſtimmten Zabler wurden aus dem Ge⸗ 
fängnis vorgefübrt und nannten alle ben aleichen Händler, 
von dem ſie ibren Knoblauch gekauft hbatten. Und der ver⸗ 
baftete Händler — das Erſchrecken der Unſchuld fand ibm 
zweifelsfret auf dem Geſicht geſchrieben — bekannte kniend 
dey Ramen des Menſchen., von dem er am verganaenen Taae 
den Knoblauch erworben batte. So faßte man denn den. 
Dieb der unter ber Wucht des Beweiſes auf das Leugnen 
Berzicht tat, die verdienten Prügel ohne Proteit in Emp⸗ 
lang, nabm und ins Gefänanis abwanderte. 

ſem Beſtohlenen aber wurde der gezablte Kuoblauch 
angeſprochen. Und als der nummnehr Bealückte ſich vor dem 
Richter um die erfolgreich erfahrene Weisheit bebankt batte, 
Ind er ſeinen guten Zeugen auf die Schulter und empfand 
in dieſem Augenblick zudem noch das Veranügen darum, 
daß ſein Bett bei ſolchem Gerichtsverfabren einmal aründ⸗ 
Itch ausgeklopft worden war. 

Siebe. 
Von Fedor B. Isjagin. 

Der Lebenskünſtler war ihr nachgelagt — von einer 
Fran zur andern. Aber immer, wenn er ſie zu faſfen alaubte, 
entiglitt ſie ſeinen gierigen Händen und narrte ihn in einem 
neuen Phantom. Er fand ſie nie. 

Der Philoſoph widmete ihr das Werk ſeines Lebens. In 
ichrt dicken, tiefftunigen Büchern und mit unzähligen ker 
lehrten Anmerkungen und Zitaten ſuchte er das Weſen 
Liebe zu ergründen. Er wurde dabei alt und grau. aber ſein 
Eifer erlahmte nicht, und unermüblich kritzelte ſeine zitternde 
Hand mit der Feder auf dem Pavier, um das Problem von 
allen Seiten zu erörtern. Als er endlich im letzten Kapitel 
des letzten Bandes den Sinn des gebeimnisvollen Wortes 
faſt enträtſelt hatte, traf ihn der Herzſchlag. Auch er hatte 
ſte nicht gefunden. 

Der Dichter war erfüllt von ihr, ſo erfüllt, daß er über⸗ 
ſtrömte. Er goß ſie in unzähßlige Gedichte, glübende Gefänge 
und überſchwengliche Humnen. In ſeinen Berſen bekang er 
alle Dinge der Erde: ſeine Geliebte, ſein Kind. die Wälber, 
Gott und die Sterne. Als er alles beſungen und ſeine ganze 
Siebe für ſein Werk verſchwendet batte, war ſein Kind ge⸗ 
ſorben. ſeine Geliebte mit einem anderen entflohen, und 
fein Hers leer. Er ſtarb ärmer als der ärmſte Bettler. 

Die junge Nutter ſuchte ſie nicht und dachte nicht über fſie 
nach. Sie hbatte weder die Werke des Philoſophen, noch bie 
des Dichters geleſen. Sie reichte lächelnd, mit ummer Sin⸗ 
gabe, dem Neugeborenen die Bruſt. 

(Dentſch von Sicafried v. Begeſack) 

Hertmot. 
Atef einem kürzlich in Kopenbagen verauſtalteken fBau⸗ 

dtuaviichen Banketi Hielten ein Schwebe, ein Normeger und 
ein Däne Anfprachen. Der Däne ſprach jedoch ſo leiſe, dak 
ihn niemand verſteben konnte. Um ſo mehr munderte ſich ein 
anweſender Däne darüber, daß ſein Tiſchnachbar., ein ſchwe⸗ 
diſcher Arat. nach der Anſprache des Däuen überaus lebhaft 
Beifall Katichte und äuberte ſeine Anerkennung darüber, 
Süteeetgemn le leife» Dan(ſcs ie gut ve diknde⸗ 
Darauf erktelt er Mie bebauernde Antwort: „O, däniſch ver⸗ 
Kehe ich nicht, Lein Wort, aber — bas iſt ja meine Schuld.“ 

Der Börfenmakler war ſehr krank und in Fieber⸗ 
Pbantaſten. Ey einenn Echten Angenbiick eagie er iüe as. 

deweſen jei. CSrah fcte die Scht er ernh. ScSn, „ we 
rief der Krauke, „bei 175 verkaufen Siel!“ K 

Der Direktor eines Kmotheaters übergad bem nen⸗ 

u 5 'enn Sie von 
Städes krielen, fliegen Eie Punbt- 

  

  
  

  

 



            

»„Mas muß ben Lerten etwas normuchen 
Der Teklamentsvolkrecker ber Untreue besichtiak 
Bor dem Großen Schöffengericht Stetttn begaun geſtern 

mittag ein Prozeß., der in Handelskreiſen größtem 
Intereſſe begegnen bürfte. Als der Beſitzer der bekannten 
Poblichen Zünöholsfabriken in Zanow und Ziegenbals ſtarb 
fetzte er ſeinen jetzt noch unmündigen Sohn Norbert Pobl 
znm Erben ein und beſtellte für ſeine Witwe eine jährliche 
Rente von 100 000 (Papier⸗) Mark, die im Valle der Wieder⸗ 
verheiratung auf 60 000 (Papier⸗) Mark ermäßiat werden 
follte. Zu ſeinem Teſtamentsvollſtrecker ernannte er den 
Stadtrat F. in Stolv. Später murde der Kaufmenn Walter 
Scherlau, Stettin, mit dieſem Amt betraut. 

Im April 1024 wurbe Scherlau iedoch plötzlich von der 
Teſtamentsvollſtreckung wieder entbunden und die Firma 
Pohl und Söhne ſtellte Strafantraa gegen ibn wegen fort⸗ 
geſetzter Untreue, Betrugs und Unterſchlaaung zum Nach⸗ 
teile der Firma. 

Mit dieſen Anklagepunkten hat ſich nunmehr das Stet⸗ 
tiner Schöffengericht zu befaſſen. Bei der Vernebmung des 
Angeklagten ging das Gericht auch näher auf die kaufmän⸗ 
niſche Tätigkeit des Angeklagten ein und dabei ſtellte ſich 
heraus, daß er durch Hahlung von 3000 Mark den Titel 
eines ſerbiſchen Konſuls erbielt. 

Angeklagter: „Ich hätte auch ſogar für dasſelbe Geld, 
wenn ich gewollt hätte, Dr. h. c. der Stockholmer Univerſttät 
werden fönnen.“ 

Vorſithender: „Sehen Ste ſich vor, wenn das bekannt 
wird, kann Sie die Stockholmer Univerſität wegen Ebren⸗ 
Delgz migen bereuHan bab ‚ 

oxſitzender: „Dann gen Sie ſich zwei Zimmer für 
8350 Mark einrichten laffen.“ — 

  

  

einen gauten AüirD üchinden. Sont bätte ich 
keinen Kredit bekommen.“ 

nber; Sie willen doch wobl, wie einfach di. 
W Lüher uliekaalfeſener Eleliner Kuuſlede 

Angeklagter: „Das wobl, aber man muß doch beute den 
Leuten was vormachen!“ — ü 

Der Angeklaate gibt an, ſein Privatvermögen in das 
Pohiſche Geſchäft geſteckt zu haben. Als der Borſitzende ihm 
vorbält, doch gar kein tvermögen beſeſſen zu baben, 
erklärt der Angeklagte: „Doch, ich babe mebrere tauſend 
Dollar zu Haufe in meinem Treſor gehabt, ich babe es nicht 
dur Bank gegeben, um es vor dem Finanzamt ſu retten. 

Li balte es für kaukmänniſch richtia, uuter Umgebung 
der Eeieke die Bebörde zn tänſchen.“ 

  

ODirſchan. Beim Geldſchmuggel nach Danzig 
abgefaßt wurde auf bieſigem Babnhof ein gewiſſer Paul 
R. verhaftet. Er verſuchte leichtſinnigerweiſe 1500 Slviy 
auf unlegalem Wege nach Danzig mitzunebmen. Das Geld 
nuhmt aber von Sollkontrollbeamten entdeckt und beſchlag⸗ 
nal 

Rielenbursß. Mit ſchweren Brandrerletzungen 
wurde geſtern vormittag der Molkereigebilfe Dickau aus 
Rohdau. in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. Er be⸗ 
nutzte geſtern früh zum Feuermachen Benzin. Die aus der 
Feuerſtelle bervorſchießende Stichflamme verbrannte ihm 
beide Beine und Arme und die linke Oberkörperſette. Die 
Verletzungen ſind ſo ſchwerer Art, daß an ſeinem Aufkom⸗ 
men geäaweifelt wird. 

Oßterode. Einen Pilotballon des Heſterreichiſchen 
Feldwetterdienſtes hat der Landwirt Brzoſka aus Groß⸗ 
Maranſen in ſeinem Walde aufgefunden. Der ziemlich aut 
erhaltene Ballon iſt mit öſterreichiſchen Heeresſtempeln ver⸗ 
ſehen und trägat die Nummer 2. Auch im Walde des Ritter⸗ 
gutes Thymau (Eigentümer von Walzer) iſt ein Ballon   

uupode vou E Meter entbeckt worben. Die kußeren Merk⸗ 
mal⸗ ſes Fundes ſind ein ſchwach erkennbarek Adler 

Saen ber Lußscrit: . 1. . Delbwetterbienß Viod⸗ 
0 

Raſtenburk. Ein ſolaenſchwere: Unglücs, 
ſall ereignete ſich auf ber Strecke zwiſchen Queden und 

Raſtenburg. Der bier die Untertertia der Herzos⸗Albrecht⸗ 

Schule befuchende Sohn des Rechtsanwalts Kubitz aus Rhein 

ſtllrzte aus dem Zuge und zog ſich ſchwere innere Ver⸗ 

letzungen zu, die in wenigen Augenblicken den Tod zur Folge 
hatten. Der Verunglückte war imn Besrift geweſen, ſein 

Butterbrotpapier aus dem Fenſter des Zuges zu werfen, 

als die Tür, die von einem vorher ausgeſtiegenen Fahrgaſt 
nicht ganz verſchloſſen war. ſich öffnete und der Bedauerns⸗ 

werte kopfüber auf das Nebengleis ſtürzte. 

DersammmniuammüsAmmrteg Ler 
Ai jen für den Verſammlumaskalender werden nur bis 9 Aür morgenä in 

ů Der Uüſtefele, Wäml Vvenphus ö, gegen Barzahlung LEiigebenden Ommen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

    
      

    

D)MV., ueberlandzentrale. Sonntag, den 9. Mai, 10, Uhr 

vormittags, dringende Verſammlung im Gerwerkſchaftshaus, 

Karpfenfeicen 265, Zimmer 14. Jeder Kollege muß er⸗ 

ſcheinen. ů 

ScD., Zoppot. Montag, den 10. Mai, abends 8 Uhr: Diskutier⸗ 

abend im Bürgerheim. 

SPo., 13. Bezirt, Schenmühl⸗Lauental. Montag, den 10. Mai 

1926, 7% Uhr abends, findet im Lauentalerhof, Inb, Kam⸗ 

lah, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 

1. Abrechnung vom erſten Buartal; 2. Bericht vom Partei⸗ 

tag, Berichterſtatter Weiglein; 3. Bezirksange egenheiten. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Dienstag, 11. Mat, 

nachm. 6 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Gewerlſchafts⸗ 

auſes, Karpfenſeigen 26, eine Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Er⸗ 

ſcheinen ſämtlicher Vertrauensleute, Pflicht. 

  
  

in nur erstklassigen Fabrſkaten 

Wasch-Klelderstofle: Seidene Klelderstoffe: 

x ů wollen Sie gern das Pfingstiest jeiem. Wir erleichtern 
lim Festschmuch Ihnen dies durch unsere enorm großße Auswahl in allen 

ů — 

Mode-Meuheiten 
Ussere Klelderstoff-Abteilung werteitt mee Ervartanben 

Wir haben stots sämtliche Nouerscheinungen in Wolle, Seide und Waschstoiien! Riesen- 
atpwahl iIn Seidenstoflen, Wollamusselinen, Waschmusselinen und Wasckaloffen aller Art 

        
   
   
     

          
     

  

in vielen modernen Karos 

     

  

  

   

    

Neueste Wasch-Musseline Einfarbige Waschseiden, 

inednegLes 1, O· Sommer- Neuheiten für 8³ 

G. 225, 1.75, 1.65, 1.5, Jumper u. Kleider. G. 

Wücok-Munsellne, entz, Waschseide, 90 em breit, 
vollähnl. Deasins, in GN 1 in mittelfarbig., u. Aunsdg12·0 
versch. Musterungen, G. Must., Mtr. G. 14.50, 18.00 
Dirndietoffe, 70-.80 em br., 
i. neu.Farbenst., ganz her- Rohselde, gut. Qual-, 80em 

vorrag. Ang. U 73 br., naturf., I. Kleid.,-Blus., 8 

G.250,225, 156, 1 Varherll, Atr.O.10.S0.O S- 
Bunte Wollkrepps, neu- geiden-Eolienne, 100 em 

art. Künstlermusterg. u. BVO br. Wolle m. Seide, bis 0•1 4* 

Farb., Mtr. G. 7.50, 609 5 d.eleg. Qual., Mtr. G. 16.50, 

Meussta Wollmusseline, i- E de Chine, 100 om br. 

e e . G. „ sort., Mtr. G. 15.00, 13.50, 
Lng Banslt- v. Kiamsu⸗ bestopeg& We cp.-s d. 

„Bene Schottk. Flumen- hochmod. Gew, für Nach- 0⁰0 
mucter u. Farben, Meter 3*5 mittagskl., 100 em br., GI8 

G. Dte, 5.60, Ascr,e EI-seid. Eutter. Damassé 
Tricollne u. Tursor im.,ein- 8⁰ em br. Solid. Oual. n. 5 ů „ n- 
farb. W., chw. u. gr. Sort. 475 
iusA Derb- Mir Güüü,460 3, P., M sA 2· 

          

   

  

      

    

     
   

      

       

    

      

      

   

     

     
    

   

    

  

         

  

    

   

    

    
   
    

   
    

      

    

    
    

   
       
  

Reinwollene Sohotten, für 

Curdimon Egene FcbriEafI Dottistette 
EKüänstlertardinen deaai Veseitam.-leHehnebes Prottier-Wüsske 
Madrasgardinen Damen- und Kinderwäsche Bademüntel 

Halbatores Heren-Tag- und achthemten Trikotagen 

Bettdecken Damen- und Kinderschürren Farbige Oberhemden 

Roulenustofls Bettwyäschs leder Art Steümpienn 

Künstleruntins Vocerne Demen-Unterwäsde Barchenthemden 

Möbelksttun, Cripe —.— Männerhosen u- Jacken 

       

38%0 4800 
Zanhlr-nlusen 

Hemd- und Jumperform 
950 87s 115 

Wollene Klelderstofle;: EHntel 

Reinw. Crope marocaln, aus guten Stoffen 
leicht flieB. Kleiderw., 0. 60l 49⁵⁰ 39*⁰ 19⁵⁰ 

lebh. Must., Mir. G.7.50, 
Reinwollene Batiste, gute 
Qualität, in viel. hochmo- 4⁰ 
dernsten Farb., Meter G. 

Heinw. Taffet- Popeline, 
90 oem br., sol. Kleiderw., 4 
modernste Farb., Mtr. G. 

Reinw. Rips-Popeline, 100 
em br., gedieg. Fabrikate, 6⁰⁰ 
neuest. Farb., Mtr. G. 7.50, 

Woll. Sohotten, i. pracht- 
voll. Farbenstellungen u. 2* 
Must., Mtr. G. 4.20, 2.95, 

Reimvollene Schotten, in 
wundervoll. Deseins fürs 5⁵⁰ 
Frühjahr, Meter G. 7.85, 

   Der grofle Artikel 

100 7²5 4 

     
       
   

     
   

Mdu Kaetg Denei, Hos 
erstkl-W. Mt. G.12.50, 10.50, 

vectenent Mlinhan- und Mädchen-Waschkontektion wer 
Entzückende, neue Muster in groller Auswahl 

bdamen-Unterkleidung 

Uümenschlünler nercerhiert EHemühosen seiekt Uniterklelder aus Kunstseide 

Haumwollene Damenschlünter 

Bedruckte Matteseudecken nont., lutt⸗ and waschecht. 

Harten-Hschdecken in vielen Ferbstellungen 

Stepptlecken doppelseitig, aus prima Satin, Jaconné und Trikot 48%0 390 32⁰⁰ 

Hinderwagendecken ů 

Ueberiaken, Kissen, e Sümll. Hett-, Leib- u. Tischwäsche Aaen 

Doltyius & Euche 
Inhuber: hürlstIan Petersen, kekhaus Jonengasse, Scharmachemasse und Rellige-elst-Hasse 

Harlerte Wolkieiler Mussseline-Mlelder 
in vornehmen Fäarbstellungen in rein. Wolle, i. schön. mod. Farb- 

4950 3950 1600 52% 490 390 

Crepe-Jumper-Heiũer Kunstseidene lumper 
weih, in sehr schön. Ausführung. in sehr schönen neuen Ferben 

    

          

  

   

     
   
    

     
   

48³⁰ 22³⁰ 

Mlläntel Miuntel 
aus reinwoll. imprign. Burburry aus sehr gutem reinwoll. Rips 

1280 983 9800 83u0 780 

    

        in allen Farben   

      

       

  

    
   

  

    

   

     

    

14⁵5 22³⁰ 
275 1s 150 

1900 170 1300 
„ 18%0 11:½ 775 

575s 490 42⁵ 7²⁸ 

   

      
    

   
          
    

250%0 120 950 gs 750 550 

    

CeA CAerC 

nNM, 
v%ι½ eltir MollMer 

14. Fortſetzung. 
11. 

Ellins Ebe geftaltete ſich ganz eigentümlich. 
In den erſten zwei Monaten war Heinrich das Muſter 

eines Ebemaunes, die funge Frau hatte ihr Gleichgewicht 
in wwoten en und alles ſchien ſich auf das beſte ordnen 
zn wollen 

Wenn Frau Strömer ibrem Kinde prüfend in die Augen 
ſab und ſie fragte, wie es in der Ehe ibr erginge, ſo konnte 
Ellin ſte aus vollem Herzen berubigen. 

Gewiß, ſie hatte in der Brautzeit vieles anders ſich ge⸗ 
träumt. aber ſeit jenem Früblingsabend war fie, ach, io an⸗ 
ſpruchslos geworden. 

Da — ohne irgendwelche Beranlaffung begann Heinrich 
ſeine Stimmung zu wechſeln. ů 

Er wurde launiſch, ſuchte Streit und verhehlte nur 
ſchlecht eine innerlich gereizte Stimmung. Zu den Mahl⸗ 
zeiten erichien er unregelmüßig, und als Ellin ihn ſchüchtern 
fragte, was denn mit ibm wäre, wurde er c. 

Wenn er ſpäter heimkäme, würde das ſchon ſeinen auten 
Grund haben und jede Spivnage verbäte er ſich ein für alle 
Male. 

Sie ſab ihn zitternd. wie erſtarrt an und verließ Iantlos 
das Zimmer. — ů 

Eine Weile blickte er ihr verwundert nach. Hatte er 
etwa eine häusliche Szene erwartet, wo ſie ihm ſchluchzend 
um den Hals fallen würde, damit er den Verſdünten 
ſpielen könnte — ſo ſab er ſich in einem argen Irrtum 
befangen. 

Diele junge Frau war in tbrer Schlichtbeit für lärmende 
Tbeaterſazenen nicht geſchaffen. 

Sie ſchluckte dieſe Demütigung ſtill berunter, unb nur 
Sümert. Kleinen, blaſſen Gefichtchen laa für Aunenblicke 

rö. ů ů 

Dabei war es wett weniger die erlittene Kri dte 

ihr au ſchaffen machte, als daß ſie ſich in ibrem 'en 
um Heinrichs willen ſckämte ..   In dieter Zett erkrankte vlötzlich Mama. 

Und weil der Arzt bedenklich den Kopf ſchüttelte, da von 

Dag zu Tag die Körperkräfte abnahmen, ſo blieb ſie auch 

die Nächte an Mamas Lager und vergaß in der Sorae um 

ſie den eigenen Kummer. ů‚ 
Heinrich benahm ſich fonderbar ſtell. 
Er ließ ſte gewähren, obne ſelbſt irgendwie Anſprüche an 

ſie geltend zu machen. v 
Und Ellin fiel das nicht im mindeſten auf. Sie ſaß mit 

gefalteten Händen am Bett der Kranken und blickte in ihre 

wachsbleichen Züge. In dem kleinen Raume berrſchte ſo 

etwas wie Kirchenrube, die nur zuweilen durch ein Hüſteln 

oder gebämpfted Stöbnen unterbrochen wurde. 
Dann ſchrak Ellin zufammen und ſaß änaſtlich auf Mama, 

deren Geſicht und Hände immer magerer und glänzender 

wurden. 
Dabet ſuchte die Kranke beſtändig zu lächeln und dem 

Kinde zu verbergen, was ſie litt. Am meiſten quälte es 

fie, daß durch ibre Schuld Ellin der eigenen Häuslichkeit 
entzogen wurde. So oſt aber Heinrich kam, ftreichelte ißm 

Fran Strömer die Hand, als wollte ſie ihm ein beimliches 

Unrecht abbitten. Jor Blick drückte dann ſtets dieſelbe Bitte 
aus: Mach mir das Kind nicht unglücklichl 

Einmal richtete ſie ſich mübſam auf und blickte Ellin 
lange, lange an. 

„Kind!“ fragte ſie mit verlbichender Stimme,Kind, be⸗ 
bandelt er dich aut?- 

Und als Ellin in bieſe erweiterten Augen ſab, ans denen 

ſchon ein Todesbauch zu ibr zu öringen ſchten. bätte ſie ſich 

geſchämt, die Wahrbeit zn geſteben. 
„Maätna, ich bin wirklis aläcktich“ antwortete ſie in 

feſtem Ton. 
auf ſie gerichtet bielt, fünte ſie binan: ⸗Heturich Lit ſeelen- 
gut beadn mich.“ Aber aleich varauf rief ſie die Nachbarin 

berein. 
Sie mußte letzt kort. Nur keinen weiteren Franen und 

Blicken ausgeſeßt ſein. 
Nach Hauſe — — bort nach dem Rechten ſeben 

Unterwegs kam es tür ſo in den Stun., wie aut zu⸗ 

weilen boch das Lügen fet Und da mußte ſie webmütig 

Angen KErer Woßmma fand ſie einen Zettel von Heinrich 
vor, worin er ſhrieb, ô? Sarden Senfertigen and 

würde heut im Reſtaura 

war lie. 
Buß ſbwer unb daug war 

geranut. 

Uns ha die Kranke das Auge Darrchdringend 

„Um Gotteswillen, Frau Röte,“ rieſ ſie erregt, „kommen 

Se'man raſch, 's gebt mit ihr zu Endel“ 
Ellin ſtieß ſie in dumpfer Angft beiſeite. Wie dunſtiger 

Nebel lag es vor ihren Augen. 
Drinnen warf ſich Mama halb beſinnungslos auf ihrem 

Lager und rang nach Atem. 
Als Ellin neben ihr ſtanb, wurde ſie etwas rubiger und 

atmete ſtoßweiſe mit halbgeöffneten Augen. 
Eine lange Zeit verhielk ſich die junge Frau regungslos⸗ 

Dann endlich ſeste ſie ſich, die Hände ſchlaff im Schoß, 

und hing ſtillen Gedanken nach: Da lag nun Mama t. 

ihrem bleichen Leidensgeſicht, und jeden Augenblick konnte 

der Tod weiße Fittiche über ſie breiten, und das treueſte 

Herz der Welt hörte zu ſchlagen auk Und ſte dachte an⸗ all 

die Jahre zurück, die für dieſes zarte, ſchwächliche Geſchöpf 

nur Arbeit und nichts als Arbeit bedeutet hatten. Und ſie 

dachte auch daran, daß über Mamas Lippen niemals ein 

Wort ber Klage gekommen war. 
Eine Sekunde lang hielt Ellin inne. 
Was war das ganze Leben wert, fragte ſie ſich. Und was 

war das für leidiger Troſt, wenn den Müßſeligen und Be⸗ 

ladenen das Himmelreich verheißen war. 

aber i Träumen, wo man fſtill in ſich hinelnweint, kam 

ex ſie. 
Sie erhob ſich, ſchritt langſam zum Fenſter und blickte 

auf den Hok, wo der alte Kaſtanienbaum in ſtolzer Pracht 

leiſe eicmbbeten iceue 12 * ſtreckte, die vom Winde 

leiſe hin und ber geſchaukelt wurden. 

Und da ergriff ſie eine weiche, fehnſüchtige Stimmung. 

Lange ſah ſie hinaus. 
Rortfesuna, folat.) 

      

   
    
     
     

Du mwirst inmmer Irisaſi 
IIIIGM gesimüdM felhen. 

wenn Du fdglich 

Meuimeimers Mneinn 
MTNEE trinkst.   unt zu ů 

Sangfam matete ie ſich wieder auf zn Mama. Müde 

kür 
Aur zem Hinm kam Ipr ihon Ple Macäherm enteeren- 

 



Stubttheater Danzig 
Heute, Somaberd, 3. Mal, abends 7½ Uhr 

Verfaßt: Ork. B 

Leop. Vandmicher, Zahltellner e Blumhoff 
Wiheim Gieſecke, Fabrilant 
Ottilie, ſeine Tochter. Eva Maria Höhne 
Charlotte, ſeine Schweſter. 

Klarchen, ſeine Tochter 
Dr. Otto Siedler, Rechtsauwalt. Arthur Armand ff5i 

Arthur Kalſteimer ä(ä—2 Hans Soehnker 
Lvidl, Bettler. „Ferdinand Neuert 

Reſi, ſeine Nichte .Gertrud Stocks 

Aſſefſor Bernbach W. Jul. FranzSchieke 

Emmpy, ſeine Frau Marie Faßnacht 
Rätin Schmidt .. Gertrud Haller 

Melanie, ihre Tochter 
Hofrat Kracher. 
Ein Hochtouriſt 
Franz, Kellner 8 Emü Merner 

Ein Piklolo 2—Irmg. Grünhagen 
Mirzl, Stubenmädch. G Geraph. Suchanta 

Mali, Köchin EEMarra Lepell 
Nortier — Heinrich Fricke 

Kathi, Breſbotin. Settn Deſer 

Sopp, Gebirgsführer... Oskar F ledrich 

Ein Kapitän Karl Lemke 

      
Intendantt Rudolf Schaper 

Dauerharten heden keine Gültigkeit. 

Im weißen Röß'l 
— in drei Akten. 

lumenihal und Guſtav Kadelburo, 
Spielleitung: Heinz Brede. 

Luahen . Röß rieba Regnald    

  

   
      

Sterneck 

. J. Proft⸗Galleisle 
alter Hinzelmann, Privat⸗ 
gelehrteer.. Guſtav Nord 

. Elly Murhammer 

    
     

  

Erteilen Sie Ihre Auftrape in erster Linie 
nur der Danziger Industrie / 

M. Grunenberg 
Kunstfärberel, chem. Wascherei und Dampfi-Waschanstalt 

Modarne Pelzförterel und Gerberei nach Lelpziger Art 

Aeltesten Unternshmen des Freistantes 
Erotklarsige Arbeit: 

Fabrik u. Annabme: Langluhr, Hochstrieß 12, Fornspr. 484 

Langluhr, Haupt ptstraltle 11 u. 115 
Oliva, Kichensbuße 
Neufahrwasser, Olivser Straße 31 

.
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       Tel. 1645, 2191 

Buch-, Stein- 22¹²6 

Pünlciliche Lieferun 

Annahmen: 
Danzig. Gr. Gerberkasse 10 
Danrig, Lantkznrten 13 
Danxit, Reitergacse 20 

  

    

  

  

    
„,Lola Paaſch 
C. Buchwind⸗Booth 
. Arthur Felſen   

Hierauf: 

Als ich wiederkam 
Luſtſpiel in drei Akten 

Verfaſſer: Oskar Blumentihal und Guſtav Kadelburg 

Spielle itung: Heinz Brede 

Wilhelm Gieſecke Erich Sterneck 

Dr. Otto Siedler, Rechtsanwalt. Arthur Armand 

Ottilie, deſſen Frau Eva Marie Höhne 

Dr. Walter Maßelmann — 
Gabi Palm, Ma! 
Fanny Palm, ihre Schweſter 

Guſtav Nord 
lerin ... . Dora Ottenburg 

Jennpy v. Weber 

opold Vrandmayer, Wirt „Zum 
Mpba Röß /12 ritz Blumhoff 

Joſepha, ſeine Frau ßrieda Regnalb 

Fredy v. Dau, Oberleutnant .. Richerd Knorr 

Aſſeſſor Bernbacch. Jul. Fr. Schieke 
Emny, ſeine Frau. Marie Faßnacht 

Kerndi. Fuhrherr. mil Werner 

Ein Pikloljls. ürmg. Grünhagen 
Thereſe, Hausmädchen 

Sonntag, 9. Mai, abends 71½ Uhr. Dauerkarten 

etth Nagel 
Ende 11 Ußr. 

haden keine Gültigheit. „Die Keuſche Sufanne“. 
Operetie. 
  

    

Sonntag, den 9. Mal, nechmittatr 5 Unr 

S221 EAAE EE en 1 für Fämilien 
Beliebte Sünmang-zkapell⸗ Klein— Gurske 

  

Stätltische Sinfanie-Monzerte 
Eriedrich-Wilneim-Schutrenhaus) 

Leitung: Operndirektor Cornelins Kum 

Freitag, den 14. Mal, abenda 7½ Uhr: 

VI. Sinfonie-Konzert 
(Letztes Konzert der II. Serie) 

Leitung: Operndlrektaor Cornellus Kun 

Vortragsfolge: 

Bela Bartok: „Tänzsulte“ 

Richard Strauß: — 

„Eine Alpensymphonie“ 
Beide Werke xum ersten Male 

in Danꝛig 
Egelsten G 
ſä 

  

Preire der EMEEEe: 

  

Kurhaus Heubude 
Eh. E Plach. EæscksSHaleEE E SchA 

im Eroben KrhESenle 22¹⁸ 

   
    

    

Für Vereine int der Sezl noch en einigen Tagen 

  

au bah—. —————— 

  

          

  

       

MImmnmDMDDLEEEE Lul U 

   
Die ersten Bände der von Proi. Dr. Adler, 

Wien, herausgegebenen Schriftenreihe 

Neue Menschen 
sind jetrt bei uns zu haben 

    

    

    

  

     

  

     
Mex Adler 

Politische oder soziale emolcratie 
Geb. 4.40 G. brosch. 3.15 G 

Anna Siemsen 
Beruf und Erziehung 
GCeb. 5.65 G, brosch. 440 G 

  

    

   

  

   bi    
  

      

    

        

   
    

  

     

BSUCHHANDTLUNG 

DANZIS ERVOLKS STIMME 

Am Spendhaus 6 

SGosd 

    

  

    
        
    
    

Paradiesgasse 32 

ScfimiipffuDUIHE Schuten 
Ueberall erhãltiich. Fabrix: Jalins Gosda, Hdkerg.   

Bodenstein &* Miehlke 
Hundefasve 48/49 

belem Qualitkts arbelt In Drucksachen aller Art 

Plakats, Etiketten, Einschlige, Packungen für alle Branchen 

Vwauten Sie von heum un Ihre Mntictelle 

„OSTFUNK“ 
Radio-Spezilalgeschäft 

Besuchen Sie unsere täglichen Vorführungen 

Gr. Krämergasse 7., 
neben dem Rathaus 

Telephon 7263 

      

    

Tel. 1646, 2191. 

und Offsetdruckerel 

    
    

  

       

    

   

    

    
    
   

     
    

   

     
Inheber: 

    

    

12 Jahre amm Ptaenl 

4050 und besteinger'chtete Praxis Donrig „ 

erationazimmer. Eig· Lobosterien 
für — und Röntgenauinahmen &80 

BeiBestellung v. Zahneraatz Zahnziehen kostenlos 

Tahnersgtr K- Spelemen, natümgetren und ſest- 
eitrend, ia Gold vnd Kamekui, 

Speziallllt: Plattentoaet Zahnerzsir- Bin 10 fibr. Cataptle 

Reparaturen u. Umarbeitungen in einem Tage 
un aürt 

lombleren Siegereaeee, 
ühnziehen Dantechreiben hierübet 

Dle PrelseTee ü pe per 2 lu. an 
Auswüärtige Patienten w. nöfl. an klan Trage behandelt 

      
    Heffersladl 7I, 

ShHrechsf&- Pa,Sormioysꝰ- 72Ih. 
    

    

   
   

          

    

Mn vſaupTbaßnboft 
  

DM Sitberhalszihuretteſi 3 Pfl. 
iſt eine nicht zu überbietende Höchſtleiſtung 

Zu ihrer Herſtellung werden die ausgeſucht edelſten 

Orienttabake verarbeitet. Nur dieſe geben 

der Ferberhauszigarette das blumig⸗ſüße voll⸗ 

duftige Aroma und gewähren Bekömmlichkeit 

Zigarettenfabrik Max Ruben, Danzig 
Der Ame Ferberhens kn gefeblüch gelchnbt 

Deifen Sie mhsderwerfige Nechahemnsen mit Sodartihein, weiche nur auf Koſten 

ber Qualttät gehen, zurudt 

ee Sinr Eude 

Gr. 44, billig zu verkauf. ů ů 

-Bartholomät Kirchen⸗Lacke, Pinsel 
Laſſe 2. — rechts. — 

    

  

MAurüchnekchrtl 
Dr. RHubinoiIf7 

Aerztin 2⁴²¹ 
W. Damm 4 

Spredistd. 9—I1 u. 3—5. 

         

      

   
    

    

   
ufmüännische 

Eripatgschufe 

ottoSlede 
Dunxig, Nengarten 11 

Ausbildung 
von Damen undHerrenin 

Buch fuhrung 
Korrespondenz., Rechnen. 

Rontorarbeiten, 
Reichskurzsrũ 

und Maschlinenschrelben 
Eintritt täglich 

— Lehrplan kostenlos 

       
      

   

         

         
     

      

       

    

222 

in. Stünder, PArben, Firnis 

  

sSowie prima 

Sh0IEn- 
LeneſæFerſü% 

kg-Dose nur 3.— Dzg. G 
empflehlt 

Sruno Fasel 
Drogerie 

br. erhalt. Dil. 4 vertäuſen, am Dominiksnerplatr 

Saver, 
r. 26, 2, Hof, rechtss. 

Junkergasse 1 u. 12 
gegenüber der Merkibelle 

Sitemelisie Seier 

für 25 G. zu verkauſen 

Posgenpinhl 87. 

, Milchkannengaſſe 

    

23 Anzüge und nehrere 
Saens ‚ind billig zu ver⸗ 

kaufen Büttelgaſſe 5, 
Aimkethans.2.-Weämeus, 

ſehr billig. Fitcß,   
5. 

  

 



   
  Damgider Machrücfrfem 

NDie — ü bDeruriutier 

Ueber 21 000 Gulben Gelbſtrafe wegen Zollhintergtehung 

  

Polen hat mit Oeſterreich, Frankreich und anderen Län⸗ 
bdern Handelsverträge abgeſchloſſen, nach denen der Zoll für 
Weine um 80 Prozent ermäßigt wird. Infolgedeſſen ſind 
die Weine aus dieſen Ländern erheblich bikicerselsſöle uus 
andern Läudern. Die Bollkontrolle beſteht darin, daß der 
Danziger Einfuhrhändler nicht nur die Rechnung des aus⸗ 
ländiſchen Lieferanten vorlegen muß, ſondern gleichzeitig 
auch ein Urſprungszeugnis, in dem bekundet wird, daß der 
Wein ein Gewächs des bevorzugten Landes iſt. Wenn zu 
jenen Weintrauben auch ſolche verwandt weroͤen, die aus 
einem nichtbevorzugten Laude ſtammen und wenn dieſer ge⸗ 
miſchte Wein in dem beuorzugten Lande hergeſtellt worden 
iſt. dann wird er als bevorzugter anerkannt. Hat man aber 
fertigen Wein 

aus dem nichtbevorzugten Lande bezogen 
und wirb dieſer dem bevorzugten Wein beigemiſcht, ſo erkennt 
Weiß an altung dieſe Miſchung nicht als bevorzugten 

ein an. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich nun der Weinhändler 
Guſtav 5. aus Danzig zu verantworten, weir er ſich an dieſe 
Beſtimmungen nicht gehalten und eine Zollhinterziehung be⸗ 
gangen hat. Er bezog aus Wien 7 Fäffer Wein. Nach der 
porgelegten Rechnung und dem Wiener Urſprungszeugnis 
war dies öſterreichiſcher Süßwein, und als ſolcher ſollte er 
bevorzugt verzollt werden. Der Zollverwaltung kam die 
Sache jedoch verdächtig vor. Sie. ſtellte den Angeklagten nun 
auf dte Proße und gab ihm eine Tonne Wein frei, um zu 
prüfen, ob er den Wein als öſterreichiſchen Süßwein ver⸗ 
kaufen würde. Er verkaufte ihn aber als ſpanſſchen Malaga⸗ 
wein oder als als Malagatyp. Es wurde eine Weinprobe 
genommen und Dr. Lau hatte ſie zu unterſuchen. Nach ſeinem 
Gutachten war es echter ſpanſſcher Malagawein. Auch die 
dazu gehörige Rechnung lautete auf Malagawein. Für die 
Zollverwaltung war alfo der Beweis erbracht, daß es ſich um 
ſpaniſchen Wein handelte, der über Wien bezogen war. Der 

liatz betrue 

dann nicht 10, ſondern 100 Prozent⸗ 
Die Bollverwaltung macht ferner einen Unterſchied, ob ber 

Wein unter oder über 16 Prozent Alkoholgehalt enthält. 
Für den erſteren iſt ein, geringener Zollfatz zu bezahlen. Der 
fragliche Wein hatte den geringeren Alkoholgehalt. Ma⸗ 
lasawein hat aber ſonſt etwa 19 Prozent Alkoholgebalt. Der 
Sachverſtändige nimmt nun an, daß in Wien dieſer Alkohol⸗ 
gehalt vermindert worden ſei, um der Bollvorſchrift zu ge⸗ 
nügen. Es wurde nun die Frage erörtert, ob es ſich in Wien 
um eine erlaubte Aenderung oder eine Fälſchung des Weines 

ndelte, jedoch kam dieſe Frage nicht zur Entſcheidung. Der 
ngeklagte gibt an, daß es ſich um öſterreichiſchen Süßwein 

handelte. Mit ber Rechnung für Dr. Lau habe man ſich ver⸗ 
ſriffen. Der vereidigte Weinfachverſtändige der Handels⸗ 
ammer bekundete, daß es Malagawein geweſen ſei. Ein 

anderer Weinhändler aber bekundete, daß es öſterreichiſcher 
Süßwein geweſen ſei. Das Gericht glaubte den beiden Sach⸗ 

   
verſtänbigen, die den bintergie bielten, und kam gur 

Berurteilung. Wegen terziehung würde auf eine 
Geldſtrafe von 21320 Gulben erkannt. Die beſchlag⸗ 
nahmten 6 Fäſfer wurden eingezogen. Das freigegebene Faß 
bieibt außer Berechnung, ba die Zollverwaltung ſich durch die 
Freigabe gebunden erachtet. 

Wom Wagen geſorungen. Freitag morgen gegen 49 ubr, 
kamen zwei Frauen mit einem Fleiſcherſuhrwerk von Danzig 
nach Langfuhr. In der Halben Allee, Ecke Dellbrück⸗Allee, 
ſcheute das Pferd und der Wagen geriet in das aufgeriſſene 
Straßenpflaſter. Die 28 Jahre alte Frau Frieda Netzel, 
Eimermacherhof, ſprang vom Wagen, kam zu Fall und erlitt 
einen ſchweren komplizierten Unterſchenkelbruch. 

Von einem Fuhrwerk augeſahren. Der 49 Jaßre alte Ar⸗ 
beiter Joſef Kamann aus Gr.⸗Kleſchkau kam Freitag vor⸗ 
mittag mit einem Fahrrab nach Danzig. Auf Stadtgebiet 
wurde er gegen 12 Uhr mittags von einem Fuhrwerk von 
hinten angefahren und zu Boden geriſſen. Er erlitt eine 
Kopfverletzung und Rippenbrüche. 
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Zum Blindenwerbetag. Der von dem Danziger Blinden⸗ 
verein morgen in der Sporthalle veranſtaltete Blinden⸗ 
werbetag iſt mit e Ausſtellung der E der 
den und ihrer U richtsmittel verbun 
lung gelangen: Korb⸗ und Bürſtenwaren, Flechtarbeiten, 
ſowie Lehr⸗ und Unterrichtsmittel, die aus dem Unterrichts⸗ 
muſeum der Langfuhrer Blindenanſtalt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt ſind. Den Beſuchern der Ausſtellung werden von den 
einfachſten Hilfsmitteln, deren ſich Blinde bedienen, um ſich 
mit ihren Schickſalsgenoſſen oder mit Sehenden zu verſtän⸗ 
digen. bis au den vollkommenſten Blindendruck⸗, Schreib⸗ 
und Stenographiermaſchinen, Formarbeiten, die Erſtaunen 
erregen, ſowie beſonders für Blinde konſtrnierte Geſell⸗ 
wabeßet wie Schach. Domino uſw. vor Angen geführt 
werden. 

Städtiſche Sinfoniekonzerte. Am Freitag, den 14. Mai, findet 
das 6. und letzte ſtädtiſche Sinfoniekonzert ftätt. Auf dem Pro⸗ 
Fuaſim des Abends ſtehen zwei Werke, die für Danzig neu ſind. 

röffnet wird der Abend mit Bela Bartoks „Tanzfuite“, den 

Beſchluß bildet „Eine Alpenſinfonie“ ban Richard Strauß. 
Beſonders das letztere Werk dürfte dem lebhateſten Intereſſe be⸗ 
gegnen. Näheres iſt aus dem heutigen Anzeigenteil erfichtlich. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neuſahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 1. bis 7. Mai 1926: Ehefrau Martha Margarete Schulze 

ſeb. Häniſch, 46 Jahre 1 Monat. — Sohn des Hafenarbeiters 
ranz Kloß, 2 Monatie 19 Tage. — Sohn des Hilfsweichenſtellers 
runo Willi Lange, 2 Monate 18 Tage. 

       

Letantetietperg der Naturfreunbe. Morgen (Sonnt. 
veranſtaltet der Touriſten⸗Berein „Die Naturfreuhel 
wiederum eine Kinderwanderung nach der Talſperre. Alle 
Kinder treffen ſich um7 Uhr am Stockturm und bringt jebes 
Kind Frühſtück, Kaffeetopf. Löffel, Schülſſel und 25 Pfg. für 

das Mittageſſen mit. Auch die Eltern ſind zu dieſer Wande⸗ 
rung herzlich eingeladen. 

Platzmuſik in der Reichskolonie. Die für vergangenen 
Sonutag augeſagte Platzmuſik in den Anlagen der Reichs⸗ 
kolonie mußte des ſchlechten Wetters wegen ausfallen. Bei 
gutem Wetter wird nunmehr am nächſten Sonntag, den 
9. Mai, dieſe Platzmuſik in der angekündigte Art ſtattfinden. 

Filmiſchai. 
Paſſage⸗Theater. „Die Frau in Gold,“ ein gut auf jemachter 

Geſellchgſtsft m, der feſſelnd die Zerrüttung, einer Künſtlerehe 

ſchildert, gibt Gelegenheit, die lange nicht geſehene Lotte Neu⸗ 
mann auf der Leinwand zu bewundern. Außerdem feſſelt ein 

amerikaniſcher Senſationsfilm „In letzter Minute“ durch packende 

Situationen. Die Terra⸗Gaumont⸗Woche füllt das Programm mit 
Neuigkeiten aus aller Welt. 

Odeon⸗ und Ebenlichtſpiele. Einen großen Senſaelonsfilm mit 

dem Motto: „Glaubt oder zweifelt .. eins iſt gewiß: Tief in des 

eigenen Herzens Verlies harren der Lohn und die Strafe euer“, 

bringen die Odeon⸗ und Edenlichtſpiele in dieſer Woche. Dieſer 

Film: „Maciſte in der Hölle“ iſt eine phantaſtiſche Prachtarbeit, 

die dem Zuſchauer das Gruſeln und Grauen, aber auch das Lachen 

beibringt. Ferner „Karnevalsrauſch“, ein Schauſpiel in ſechs Akten 

mit der berühmten ruſſiſchen Tänzerin Natalie Kowanko in der 

Hauptrolle. Beide Filme ſind Uraufführungen für Danzig und 

ſind eine fabelhafte Leiſtung der Kinotechnik. 

Filmpalaft Langfuhr. Schon im Vorraum des ilmpalaſtes 

hört man die breiten Sachſalven, die Reinhold SOänpel als 
„Perle des Regiments“ in dem vollbeſetzten Hauſe her⸗ 
vorruft. Die Troclenheit ſeines Humors und das eigene Unbe⸗ 

teiligtſein an all den ſcherzhaften Vorgängen machen Schüntzel zu 

dem einzigartigen Humoriſten des deutſchen Films. Das zweite 

Drama, das hier gezeigt wird, darf mit Recht zu den bedeutendſten 

Erzeugniſſen der letzten Filmkunft gerechnet werden. In „Men⸗ 

chen untereinander“ wird der Querſchnitt von Menſchen 

und Schickſalen gegeben. Freude und Schmerz wechſeln ab, und 

inimer wieder ſcheint nach trüben Tagen doch noch die Sonne. Nur 

Prominente der deutſchen Bühne ſind auf der Leinwand zu ſehen. 
—23228ꝛpÄP——p——2.k.7.7K7.K.PxßPß ͤ¶—.geeeeeeeeeee-e-eeeee- 

Wallerſtandsnachrichten am 8. Mai 1926: 

  

  

Strom⸗Weichſel 7.5. 6. 5. I Graudenz 1.74 ＋1.83 

Krakau... 2.19 —2,13Kurzebrack... ＋2, L4 2.25 
7. 5. 6. 5. Montauerſpitze 11.45 ＋1,55 

Zawichoſt .. ＋I,50 1.25 [Pieckel. 145 1.55 
Warſ⸗ 4—75 6. 5. EE — ů ＋206 42.00 

arſchau 1.36 ＋14ʃ1 inlage 3 ‚ 

8. 5. 7. 5. Schiewenhorlt . -2,26 ＋2,24 
Plock... J.24 1,25 [Nogat⸗Waſſerſt. 

8. 5. 7. 5. Schönau O. P. . 46.58 .6,66 

Thorn.. PI,42 I85 Galgenberg O. P. P4.58 4,50 
Ford on 1,53 l,55Neuhorſterbuſch . 2,06 2,00 
Cuuum Ti2/ ＋1.55 l Anwachs. L.    
  

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

          

       

          

     
       

Amtliche Vekanntmachungen. 
Wir vergeben 

Grundſtücke in Erbbaurecht 
Prßben Erbauung von Wohnbäuſern zu einem 

bbauzins von 5 P je qm und Jahr qufwärts. 

Auskunft bei der Städtiſchen Grundb'?üitz⸗ 
verwaltung Eliſabethkirchengaſſe 3, Zimmer 20. 

Stüdtiſche Grundbeſttzverwaltung. ꝛꝛꝛt2 
— 

    

       
Pafé Hürgergarten 

Ink. M. Steppuhn 

       

      
  

   

Eæl- „Echter Hanewacker“ 
der berühmte Nordhäuser Kautabak 

In allen einshägigen Ges Gäften zu haben 

vertretung: Otto Weinberg., Danzig 
Kassub. Markt 9/10, Fernruf 5100 

  

  

Ware 

Kie suucflen micftl 
Ich wohne nur Lange Brücke Nr. 25/ 26 

Von weider reichhaltigen Auswahl biete u. a. an: 

Damen-Lachspangenschuhe und moderne Pumpse mit 21 00 
franz. Absatz, reizende Neuheit 26.00, 23.00, 2 

Damen-Spangenschuhe, braun, moderne Form, Ia Box. 15 00 

Kalf mit amerik. und franz. Absattz...18.00, 16.50, 1 

Herren-Rindbox-Agraffen, beliebte Form, Ia deutsche 
19.00, 18.00, 15.5 

  

Ackten Sle genau auf melne seit 42 Jahren bestehende Firma. 

   
Alte Roßhaare 

kauft Aobanmiegalle 14. 

Ruüͤhmaſchinen 
reparieren billigſt“ 

Sernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

2222222222 

Sämiliche Möbel 
ſow. Bautiſchlerarbeit. u. 
Särge fertigt an u. hat 
auf Lager A. Stangenberg, 
Schönhorſt, Groß. Werder. 

  

  

    

  

Karthäuser Straße 27 elephon 2457 

Sonntag 

grobßes Frühlingsfest 
im herrlich dekorierten Saale. 

ernikl. Stimmungs-Jarz-Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. 

DXSG. Rleing neu renoyierten, Vernehm ausgestlleten 
Letalnkten und großlen Curlen enplehle den 
Vereinen vaw. zn Kulariesten Bedinguopgen. 

⁰ 

     
            

       

       
    

   

   

      

    

    
  

2ZAHN-INSTITUT 
Bernhard Budzinskl 

Pfetterstadt 42, 1 Tr., vis-à-vis dem Standesamt. 

    

  

H. KAGAN 
Sofas, Chaiſelong., a. m. 
Bettt., Matratz., v, b. Re⸗ 
par. fertigt an Tapezier⸗ 
Werkſtatt Elſenſtraße 18. 

Lange Brücke 28/26 
— releton 2200 — 

  

  

   Junger Burſche 

  

—. Teilzahlung geſtattet. 
Schidlitz! 

Aelt., kinderloſ. Ehepaar SSSeeeeeeeeeee 

   

      

   

   
Friedensprelse. 

  

  

    

   
   

   
   

Lichtbilu-Fbeater 
Sangennerktlr2 
Hchtung! Ub heute! 

Tom Mix 
der galante Tollkopf, der Liebling der Lanzen 

welt. in 

„Dick Tumin 
dler galante Bandit“ 

   

    
      

    

   

Komiektios u. einen 

Sr. Pfingst-Angebot 
Kretlit kKredit 

*F Eniies Dauziger 

Teilzahlungs- Haus 
———'Lü—p—''' —————⅛¼—P 

Hellige-Geist-Gasse 112, 1 Tr. 
Erpleble meinen w. Kunden mein reichliches 
Lager in Damen-, Herren- und Kinder- 

großen Posten Gummi- 
vud GEaberdin-Mäatel. Ich gebe Vare sofort 

  

22¹⁵1 

1 Möbel erheblich billiger 11— 
  

  

  

Die anfregende Geschichte von dem berũhm- 
testen Banditen Englands, seinen galanten 

Abenteuern und seinen Heldentaten 
in 7 großen Akten. 

Une das prärhtige Beiprogranimt 
mit elekttriſchem Lichi, ſucht junges 

anter 

der Vyiksklirrmie erbeten. 

Edepaar 00 fär ſofor: Gra un dle Erpednilon 
Expedition 

(24384 

  

     

   

Off. unt. 6026 

an dis Exped. der Danziger Volksſtimme. 
  

Damen⸗Sauſchuhe, 
faſt neu, u. 1 Paar weiße 
Schuhe, Gr. 4t, ſehr biäl. 
u verkaufen 

Damm 28, part. I. 

15 Gar⸗ 

  

Suche: von ſofort 
tentiſche n. 75 Stühle u Tauſche 

    

    

aufen. Albert Sunch 
E 

— 
ſowie alle anderen Medi⸗ 
zinalkränter kauf. Iaufend 

Lzu hohen Preiſen 
De. E 

        

           . . d. „S.“. 

    

      

(Wer tauſcht nach Ohra? 
Biete gr. Stube, Küche, 
Kab. m. Stall, Bod., Kell. 
gegen Gieehs Wohnung in 
Danzig. Ang. u. 6029 a. 

d. Exp. d. „Volksſt.“, 
——— 

ümmer, Kabinett 
Küche, Boden, Keller in 

Ohf., all. ſonnig, kl. Miete, 

geg. 2-Zimmer⸗Wohnun 
in Langf. Ang. u. 60) 

Sprechstunden dürchgeh.v. S-b½, Sonntag 10-12 Uhr. vom Lande ſucht Stellung als Hausdiener oder ſſucht 2 léeere Zimmer in 

Kunstüiche Zähne à 3, S u. 5 GId.PAfAe ieder Dapeiver 3 
Teilzahlung gestattetl 

Goldkronen von 20.— bis 25.— GId. einschl. 
Zahnbehandlung usw., keine Extraberechnung. 

Zahnziehen mit Injektion 1.80 Gulden- 
Goldbrüũcken, Reparaturen billig. 

Reelle Behsndlung. 
Seit 1908 selbstàndige Praris. Eig. Laboratorium. 

beſſerem Hauſe zu mieten. 
Ang. m. Ang. d. monatl. 
Miete u. 5982 V. a. d. 
Exp. d. „Volksſtimme“ 

Groß. möbl. Zimmer 
für 1—3 Perſ. zu verm. 

Langgaſſe 75, 3 Tr. 

Junge Leute 
inden faubere Schlafſtelle 
aumgartſche Gaſſe 15, 2. 

Logis frei 

  

Schlafſtelle frei 
Breitgaſſe 85, 1. 

  

a. d. d. „Volksſt.“ 

Tanſche 
3⸗Ztnm.⸗Wohn. m. Mäd⸗ 
chenk., Niederſtadt, gegen 
2 gr. Zimm. reſp.2Zimm. 
u. Kab. Ang. u. 6028 a. d. 

[eExp. d. „Vollsſtimme“. 

  

Sonn. 2⸗Zimm.⸗Wohnung, 
helle Küche, Entree, Kell⸗ 

in Danzig geg. 3⸗Zimm.⸗ 
Kredit S EEe Kredit Wohnung in Danzig oder 

— Gebrauch Stadtgeb. zu kauſchen ge⸗ 
ü zu kaufen geſucht. An 2. Pucht. Ang. u. 6027 a, d. 

Exp. d. „Volksſtimme“. 
  

a. 

Starker 
jelmödel mie. Schränke, Vertinos, 2. u. .riaſotié eröß. Poſten 

von 55 & an. Polſterwaren, Schlaf⸗u. Spelſezimmerſtoffelſäcke zu 8 

Möbelhaus A. Fenſelau 
Danzig, Altköadtiſcher Graben 25, Telepben 7640 

Zwangswirtſchaftsfreie 

2-Zimmer⸗ Wohnung Aess 
eln 

für Plätterei geſucht 
Paradiesgaſſe 27, part. 

    

  

      
   

    

Helle, kleine 
lſatt 

billig zu vermieten 
4. Damm 6, Laden. 

ſeir 3; uren ie 2⸗Zimmer⸗ 
chn, Nähe Langgart. ſof. 

  

„od. 1. 7. 26. Ang. m. Pr. 
ſan Wfideleten, Figarren⸗ 
geſchäft. Weidengaſſe 57. 

Saub. Logis frei für jun⸗ 
gen Mamm Tißheränſſ 30, 

Hinterhaus, Gitt. 

  

  

Ig. Leute f. bill. Schlaf⸗ 

ſtelle Brabank 73 part. 

Cleg. Stroh⸗ u. Crspe⸗de⸗ 

Chine⸗Hüte, Umarb. von 

ſämtl. Hüten z. bill. Prei⸗ 

ſen. Hüte z. Umpreſſ. wer⸗ 
den angenomm. Seiden⸗ 
Bortenhüte, Form u. Ar⸗ 

beit 5 G. Neumann, 
Ziegengaſſe 12. 

Jede vorkommende 
Herrenſchneiderei 

wird ſchnell u. billig aus⸗ 

geführt Büttelgaſſe 5, 

Hinterhaus 2. Neumann⸗ 
—— 

Damengarderobe, 

Spez. Koſtüme, Mäntel 

werden in 2—3 Tagen 

elegant u. billig angefert. 

Schüſleldamm 10. 2, r. 

Kinderwagen⸗- 

Verdecke 
werden neu überzogen   Lastadie 7, part. 

9000%%%%0 l0031 d. d. 

Achtund! 
Aufarbeiten ſämtl. Pol⸗ 
ſterarbeiten ſowie Neuan⸗ 
fertigung von Chaiſelon⸗ 
gues, Sofas, Klubgarnit. 
u. Matratzen werd. zu ſo⸗ 
liden Preiſen ausgeführt 

Johannisgaſſe 14. 
A. Flemming. 

  

Nähmaſchinen 
repariert ſchnell u. gut 

G. Knabe, Haustor U 

hannisgalle.46.- 1.E.—(am 4. Damm. Gutes 
und Nadeln. 

Grammophone 

u. ſämtl. Sprechapparate 
repariert F. Ott, 
Rammbau 35/86. 

    

Für allel . 
Naſieren 
Haarſchneiben 50 
Sonnabends . 75 

Nur Jungferngaſſe 14. 

Pi mrina⸗ 

Preuß, Ol.⸗Geiſt⸗G. 90, 1. 

Weibliches Altmodel, 
ichianke Figur, von ſofort 

pet guter Bezahlung ge⸗ 
ßicht. Ang. u. 6030 a, d. 
Exp. d. „Vollsſtimme“ 
———— 

ar eigen unehm. ge⸗ 
ſacht. Einnal, Aöſnbug 
mird gewönſcht. Ang. u. 

131 0 Lap. . V. 4 
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Neue preiswerte Damen-Konfektion 
e Wadſehtsn Damenputz 

Limmimutmmbmuimatemimmummii 
Waschsüdwester 

für Kinder · „ 

Südwester, 
Rohseide, für Kinder • 3.75 

Südwerter, 
Rohseide, für Damen 4.75 

Häkelhöte 
in allen Farben 7.25 

Picothut, 8.25 
10.75 

garniert, fesche Formen 

Dugendliohe Form 
m. Seidenkopf u. Picotschleife 

picothut mit Crépede-Chine- 
Garnitur. 19.50, 17.50, 15.50 

Bandhüte 
in zweifarbig, fesche Form. 16.50 

Modewaren 
Limugantarmmunmuetanrnſmnnmnbrmi 

Lackgürtel 
in vielen Farben. . 0.75,5 U. 

Sekitferk notenn.. ... 0.75 
* 

Sness nß . 0.95 
x 1.25 Bubikragen, 

Opab mit Spitee .. 1. 

MsSmcSreff Ben. 1 50 
Satindreflllll. * 

Um Pindekvoten „ „ „ 2.25 

erei-. .2.25 
———— — 3.75 

Kleider-Einsatzwesten, 
Opal mit Valenciennerspitae 

Merscnhäubchen, 
nette Forſrmnm 

Morgenhäubchen, 
mit reicher Spitrengarnierung 

4.50 
1.95 
2.75 

Garnituren, 3- teilis 
Ailim mmmun 

Etamin- Garnitur Z teilig, 
wit Tälleinsatz aaig. 90 
Etamin-Volant 

Madras- Garnĩitur 

   Esligrundig, 3 teilig 

  

   

   
   

   
    

     

   

    
              
         

               
         

         

        

   
    
    

     
    

  

Etamis-Garnitur S teilig. 
mit Tülleinsatz undg 75 
Volant 

6.90 

  

Kleider 
Kleid aus Waschmusselin, 

vielen, reizenden Mustern 

Kleid nus Waschmusselin, 
mit Bubikragen 

Kleid aus reinwollenem Popelin, 
in vielen Farben, jugendlich- 
Jumperform ů 

Kleid aus Waschpopelin, moderne 
reizende Form, in PVerschiede- 
nen Karos 

Mäntel 
Mantel aue gutem Donegalstoft, 

mit modernen Seitenfaiten 

Mantei aus Faconné, moderne 
Farben, mit modernen Seiten- 

ů 6.90 
9.75 
19.50 
22.50 

27.50 
kalten 30.00 

Mante] aus Gabardine, reine 
Wolle, in den begehrten Farben 

Mantel 53.00 
50.00 
69.00 
79.00 
69.00 

aus reinwollenem Rips 
Mantel a. schwerer, reinwollener 

Ware. insich gemustert, in 
liehten Modefarben. 

Mantel aus reinwollenem Rips, 
in modernen Fassons u. Farben 

Mantel a. reinwollenem Faconnẽ, 
in vielen Modefarben 

Mantel aus reinwollenem, Schwe- 
rem Rips, in sediegener Vum. 
solide Farben 

EL 

Kostüme 
Kontũm eaus reiner WVolle, 
Sportiorm. Jacke aut 48. 00 
Datnas-é& gefüttert. 

    

Kleld aus Wollmusselin, mit mo- 
derner Weste und Seitenpartie, 
in vielen modernen Dessins 

Kieid aus reinwollenem Rips- 
Hoadeiarben biuperform, in vielen 

odefarben ů 

30.00 
30.00 

Blusen 
Bluse aus Arehsbisetellunn in 
verschiedenen Farbstellungen 

Sluse aus Voll-Voile, bunpein, 8. 75 

mit Jabot und Bubikragen 

Sluse aus Voll-Voile, mit Jsbot 
und Knopfgarnierung, ran . II.75 kragen 

Vaas Voll-Voile, mit Westchen 13. 75 

Blure 16.50 
16.75 
17.50 
18.75 
20.75 
20.75 

ans Wollmusselin, Jumperform 

Sluse aus Kreppseidentrikot, 
Jumperform, mit langem Arm 

Bluse aus Waschpopelin, m. Klei- 

ner Weste, Knopitzarnierung 

und Täschchen 
Bluse a. Voll-Voile, Jumperform, 

mit doppelseitigem Jabot, Fält- 
chen und Knopfgarnierung 

Bluse aus gutem Crépe de Chine, 
mit Hohlsaum und Fältchen, 
Bubikragen ů ů 

Btuse, Jumperform m. „Kravatte, 
aus gestreiiter Waschseide, ent- 
zückende Streifen 

Herren-Artikel 

T
T
T
T
 

   
   

Seidenstofie 
MümAieiiuikemes 

Futter-ODamasas, — halbsei- 
dene Qualitzt, große M. Man22 2. 45 

wahl, ca. 80 em breit 

Seidenterge für Futterzwecke, halt- 

bare Ware, verschiedene ne Farben. Z. 90 
ca. 80 em breit 

Rohseide, naturfarbig u. gestreift, 
für Kleider u. Obserhemden vor- 0 
zügliche Qualität, 75 em br., 7.90, 

Toile de soie, eleg. franz. Ware, fei- 
nes, reinseid. Gewebe f. Kleid. u- 
Wäsche, gut waschb., in modern. 6. 90 
Farben, 80 em breit 

Orspe. do Ohlne, reinseidene Elei- 

derware, in den neust. Eaesg, 
jarben, ca. 100 em breit 

Naturteide f. Kleid. u. Blus,, ent. 
zück. Streifenmust., i. neu. Karb- 
stellungen vollkommen Wrchber. 9 50 
80 em breit 2 

Tuyill-Foulard i. Kleider, haltbare, 

reinseidene Köperware, m 130 0. 50 
Druckmuster, 100 em br., 12.50, 

Orspe Georgette, reinseid,, duftig. 
Gewebe für Kleider, in groſber 10. 7⁵ 

Farbenauswahl bis. 75, 

Schantung, origin. chines. Hand- 
stuhlw., Spezialqual. f. Kleid. 
und Kostüme. naturfarbig, 85 cm 11 50 
breit 12.50 

crepe de Ohine, schw. Kleiderw., 
uns. bekannt. Spezialqual., in 
viesige Farben-Auswabl. 100 om 11. 75 
brejl. 1350 1L. 49 

      

   

  

   

        

    

  

    

  

Gaberdine, Jacke sul 
Seidenserge gelüttert 

Kostüm aus reinwollenem 79.00 

   
  

      

   

     

          

   

  

   

    

   
   
    

    
     

Herren- Sporthemd, aparte Streifenm., 
M. Zephir, gar. waschecht, 90 
m. Pass. Krag., alle Weit., Gr. 35.—42 

Pikeef-Iteneinaatz und fester 257 90 
schette, alle Weiten, von 35—45 

Herren-Sporthemtd, mod. Streif. u. Ka- 

brust mit Passend. steifen Kragen 

Herren-Sporthemd, durchw. Pr. Sei- 
dentrikoline, w. u. modefb. Grund- 

modernem, Passendem Kragen 

Knaben-Schillerhemden estreift, 2. 
Leinenzephir, echtfarbig — 6 Gr. 5⁰ 6⁵ 

Knahben.-Schillerhemden, 

Herren-Oberhemd, weiß, mit rim 

romust., pr. Perkal, gefütt. KaugenG. 75 

stoff m. farb. Atlasstreifen, mit 1 4. 50 

Veiß, Panama Gr. 502 2.95 

  

Sportserviteurs, ‚ 
gestreift Perkal, alle Weiten 0.90 
weil Rips und gestreift Perkal. 1.25 

Herren-Sportgürtel, grau Windleder- 
art, mit vernickeltem Koppeischleg O 95⁵ 

Merrenhosentrßöger, 
Gummi mit Ledergarnitur 146O. 95 

Herrenhüte, Flachrand und angefge C. 90 
Form, in vielen Farbn. 

Herren-Sportmützen 
aus guten Stoffen 275, J. 5 

Herren-Hachtklubmützen, blau Tuch, 
mit bezogenem oder blankem Schild 

Herren-Sparlerstéöcke mit gebogener 

  

   

Stehkragen, Morinelorm mit Ecke, Naturkrücke, Manillarchr, extra 

Mak⸗ ——5 ßtarlkéc 3.80, 

Wadistuche 3 KHchen Worrättg Weiben, — 0.65 Seibstbinder, Kunstseide, isbelhafte 

W. W h · ff Stehuni ů0 büi Auswahl, in nur neuesten 25, u8s, O. 5 

chrünch, 8⁰ mmlegekragen, m. „ 1. 
Dreil, kabäs- u 2.45 ASCHSTOIHe amerikanische Porm . Gr⸗ S880, 65⁵ Selbsthinder, 

W 100 Musnelin kraftige ſ„ Waschripa weiß aisch, MAkõ... reine Seide, original Wien . 11. C. 50 

— ß bir 2 60 Ware 0.68 und jarbæ 1.3 5 Stszurtegekragen, balbsteif, a. einem Damen-Regenschirm, But. kestk. Satün- 

ewd Pr *** Panama 100cmbr. Seidenbatistt 10cm. Stück gearb., mehrf. benreit ee,l 3⁵ berug, Hohlgestell, Kurze, geschn. 905 90 

Wendpinng 250 2.90 kür Sporthemden 0.9 br., in viel. Ferbenl. 95 von unbegrenrter Haltbarkeit, 155, Phantasiekrücke m. Lederschl., 6.90, V. 

manet.n Wüu M 0.93 ꝓFJSiᷓiBiiJHJſJD‚iDZJZJZJHJZJZJZJJIJIZHZIZJZJZJZBZJBZIZJIZBDIZIZIZBZPZIZIZIZIPIPI‚PIIII 
— ¹ „e nene Muster m U. — 

Däs e. „Ll5 ere 2.65 Innendekorati — — Khaki Göperbä ngh. ** * Rüberhe, moderne Karos. m En E Oration 

vune,-. an J.40 

    

Für Wandlerbekleidurg 1•2⁵ ren 390 

    

Tisahdecke, ca. 150/150, Imit. Perservorlagon, es. 
Polsus, in werasbieleeaß 5⁰ hbar, verschi- 

Ercerns Streiten⸗ — ů1.5 eunee ve, 0 Lanen Paben- 3.90 Deseins — 

Mussenin, * 5 Ie —— 88 Galken Imit. Perservorlagen, 

belle Müster ů1.75 ——————— Leiben tische geeigne-;; 4.50 Larbenamnvail waicherg. 75 

KXäOHIBSIin, „ ToH AA 85 Qcbelin- Lischdecke, Imit. P. 
Sute Strapariervare 21.85 . 150/50, kelh. und ba. 5G0%%00 23 50 

E EAEee. Masse 2ů 7.90 „aiemng. .50 Igt, S. gn. o 
ů Wenrppf ů 1.95 Basäres, 8 Gdcdelin- Ti Aaait. Perserteppich; 39 00 

———— Krepr- — 9350 Se0 cn. 130/00. 09. 

LVUlie, — Enen — — 

Wersge S5 eee e e ei-ei- .00 
SDvEr Arxiffät e e Un — 95h vaile V. Mümter. 13.5)0 Fremdeaiamer 

arden GE — —— Covelis-DüisSübecläe, 14. 50 Ienlt. Wn 3.50 

gute Stcspaiardeste oa· em breit mOU. 

  

      Betidechen 
Gobekir--wandechs, 
geschmackvolle Fær- 
Penstellung 19.50 

Linoleun:-Läufer, gute, 

Ses b. 15 
———— 29. 00 Linoleum-Lätrfer, 
Mmuster dsutsche Le Lag 50 

e, met Aut Snbes- E ettserihr xrers- Stenpderhe deppelseit- 90 em mm 

12 ——— 3⁵ —— — 1359 — 2—** 29.00 — IKi 

Toncitiess 
Stores 

Etamin-Sture 
mit Tülleinsatz 

Etamin-Stord mit 

einsatz und S 

. .95 
50 

 


